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Soziologische E inh eiten  d er N ie d e ru n g s­
w iesen in K roatien  und Siavonien.
Von
S t j e p a n  Ii o r v a t i ć.
Seit dem Aufblühen der modernen Pflanzensoziologie, durch 
welche auf dem Gebiete der Vegetationsforschung in manchen Län­
dern Europas so bedeutende Resultate erzielt worden sind, machte 
sich immer mehr das Bedürfnis fühlbar, auch die Vegetation Jugo- 
slaviens von demselben Standpunkte aus möglichst systematisch 
zu durchforschen. Es ist nun kein reiner Zufall, dass die ersten um­
fangreicheren pflanzensoziologischen Untersuchungen in unserem 
Gebiete eben von den W i e s e n  — sowohl den Alpenmatten (vgl. 
H o r v a t ,  1930), als auch den eigentlichen Berg- und Niederungs­
wiesen - ihren Ausgangspunkt genommen haben. Diese Tatsache 
ist dadurch zu erklären, dass bei uns an soziologischen Unter­
suchungen der Wiesen eben auch die praktische Landwirtschaft ein 
grosses Interesse hat. Diese Untersuchungen wurden ja auch 
hauptsächlich durch die materielle Unterstützung von verschiede­
nen staatlichen landwirtschaftlichen Behörden ermöglicht.
ln  d e r  v o r l i e g e n d e n  A r b e i t  w e r d e n  d i e  e r s t e n  
R e s u l t a t e  d e r  s o z i o l o g i s c h e n  U n t e r s u c h u n g e n  
d e r  s o g e n a n n t e n  S u m p f -  u n d  T a 1 w i e s e n d a r g e- 
l e g t ,  w i e  d i e s e l b e n  h a u p t s ä c h l i c h  i m B e r e i c h e  
d e r  h e u t i g e n  S a v s k a  B a n o v i n a  (S a v a - B a n a t)4 
d e s  K ö n i g r e i c h e s  J u g o s l a v i e n  z u m V o r s c h e i n  
k o m m e n. Systematisch durchgeführt werden diese Unter­
suchungen erst seit dem Jahre 1928. In diesem Jahre habe ich 
zuerst mit der Erforschung der Niederungswiesen im Bereiche 
des ehemaligen Zagreber Komitates (Zagrebačka Oblast) begonnen, 
u. zw. mit der Subvention des K o m i s s ä r s  desselben Gebietes. 
Im Laufe der nächsten zwei Jahre wurden dann dieselben' Unter­
suchungen durch Unterstützungen des L a n d w i r t s c h a f t s m i ­
n i s t e r i u m s  in Beograd und der landwirtschaftlichen Abteilung 
der B a n a l - V e r w a l t u n g  (Banska uprava) iz Zagreb nach und
* Das administrativ-politische Gebiet des heutigen Sava-Banates 
deckt sich mehr oder weniger mit dem historisch-geographischen Begriffe 
Kroatien und Siavonien.
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nach auch auf die übrigen Gebiete Kroatiens und Slavoniens er­
streckt. Doch war es nicht möglich das ganze Gebiet innerhalb 
einer relativ kurzen Zeit von zwei und ein halb Jahren überall gleich­
massig durchforschen. Deshalb werden in dieser Abhandlung in 
grossen Zügen eben nur die gemeinsten und verbreitetsten sozio­
logischen Einheiten der Niederungswiesen geschildert, während eine 
detaillierte Durchforschung derselben im ganzen Gebiete erst von 
Resultaten der künftigen ausgedehnten Untersuchungen abzuwarten 
ist. Gleichzeitig wird es natürlich notwendig sein, solche Unter­
suchungen auch auf die übrigen Gebiete Jugoslaviens zu erstrecken,, 
um eine möglichst genaue Vorstellung über unsere sämtliche Wiesen­
typen zu erlangen. Hoffentlich werden wir auch dieses Ziel bald 
erreichen können.
Schon während der bisherigen Untersuchungen konnte man 
aus verständlichen Gründen nicht umgehen, im Zusammenhänge mit 
den Sumpfwiesen auch die eigentliche Sumpf- und Süsswasservege­
tation gleichzeitig in Rücksicht zu nehmen. Ich hoffe deshalb, bald 
auch diese nächstens näher schildern zu können.
Allen jenen Behörden und Personen, die mich in meinen Unter­
suchungen auf irgend welche Weise unterstützt haben, sei auch an 
dieser Stelle mein innigster Dank ausgesprochen. Vor allem danke 
ich dem L a n d w i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m  in Beograd und 
der B a n a l - V e r w a l t u n g  in Zagreb für ihre Subventionen, 
durch welche diese Untersuchungen überhaupt ermöglicht wurden. 
Dem Vorstande des Botanischen Institutes der Universität in Zagreb, 
Herrn Professor Dr. V a l e  V o u k. danke ich für seine moralische 
Unterstützung, die er mir während der Untersuchungen ständig ent­
gegenbrachte. Ein ganz besonderer Dank gebührt meinem Freunde 
Herrn Dozenten Dr. I. H o r v a t ,  welcher mich bei mehreren Exkur­
sionen im Terrain begleitete, mir ausserdem die reichliche pflanzen­
soziologische Literatur aus seiner Bibliothek zur Verfügung stellte 
und sonst durch viele Besprechungen bei der Ausführung dieser 
Untersuchungen mir zur Hilfe stand. Endlich danke ich auch allen 
übrigen Kollegen, welche mich öfters im Terrain begleitet haben.
I. ALLGEMEINES.
I. Geographische Umgrenzung des Gebietes. Die vorliegenden 
Wiesenuntersuchungen wurden — wie vorn erwähnt — im Bereiche 
der heutigen Savska Banovina (Sava-Banat) des Königreiches 
Jugoslavien durchgeführt. Dieses Gebiet deckt sich bekanntlich der 
Hauptsache nach mit dem Gebiete des ehemaligen Kroatiens und 
Slavoniens, wenn man von demselben den östlichen Teil, der unter 
dem Namen Srijem (Sirmien) bekannt ist, abzieht, und wenn man 
ihm im Westen den ehemals zur Krain angehörenden Bezirk von 
Crnomelj und die nördlichen adriatischen Inseln von Krk bis ein­
schliesslich Pag hinzufügt. Das ganze Gebiet umfasst eine Ober­
fläche von etwa 37.110 km2. Es ist begrenzt: im Norden durch Mura
(von Raskrižje bis zu ihrem Einflüsse in Drava) und Drava (bis 
Dalj in Slavonien), im Nordwesten durch Macelj-Gebirge, Sutla, 
Gorjanci und Kupa, im Westen durch die adriatische Küste samt 
den Inselgruppen Krk, Rah und Pag, im Südwesten durch die Histo­
rische Grenze Kroatiens gegen Dalmatien und Bosnien, im Süden 
durch Una und Sava, im Osten durch die politische Grenze gegen 
Dunavska und Drinska Banovina.
Den grösseren Teil des Gebietes nehmen die Niederungen von 
Sava (Posavina) und Drava (Podravina) mit ihren zahlreichen 
Zuflüssen (z. B. Pokuplje längs des Flusses Kupa) ein. Diese Niede­
rungen stellen die südwestlichen Fortsetzungen des grossen panno- 
nischen Tieflandes dar, zu welchem sie auch in klimatologischer 
und pflanzengeographischer Hinsicht der Hauptsache nach ange­
hören.
Die Gebirge des bezeichneten Gebietes gehören zu verschie­
denen Gebirgssystemen. Das ganze Gebirgsland, das südlich von 
Kupa liegt und die Gebiete von kroatischen Karstland, Velika Ka­
pela, Mala Kapela, Velebit und Lička Plješevica umfasst, gehört zu 
dem dinarischen Gebirgssystem. Hingegen werden die Zwischen- 
flussgebirgssysteme, umfassend die Gebiete von Samoborska Gora, 
Zagrebačka Gora, Ivanščica, Bilo Gora, Moslavačka Gora und die 
slavonischen Gebirge um Požega, teilweise zu den östlichen Ab­
zweigungen der Ostalpen zugezählt, teilweise als Fragmente eines 
alten orientalischen Landes aufgefasst (vgl. darüber z. B. P o l j a k ,  
1911). Um in die geomorphologischen, tektonischen, klimatologi- 
schen und hydrographischen Verhältnisse des Gebietes nicht näher 
einzugehen, verweise ich diesbezüglich auf die unlängst unter der 
Redaktion von P. V u j e v i c  (1930) erschienene geographische und 
etnographische Übersicht des Königreiches Jugoslavien und auf die 
dort zitierte Literatur.
In ihrem grössten 'heile beziehen sich die vorliegenden Wiesen­
untersuchungen auf die erwähnten Flussniederungen, also auf die 
kontinentale Tieflandstufe des bezeichneten Gebietes. Nur im ge­
ringeren Masse wurden auch die montanen Gebiete von Lika, Gorski 
Kotar. Gorjanci und Zagrebačka Gora berücksichtigt, während das 
eigentliche mediterrane Gebiet, umfassend das kroatische Küsten­
land samt den Inseln, vorläufig an dieser Stelle ganz ausser Acht 
gelassen wird.
II. Historisches; Gegenstand eigener Untersuchungen. Die Wie­
senvegetation des bezeichneten Gebietes hat bisher in ihrem grössten 
T eile seitens der Vegetationsforscher überhaupt keine Bearbeitung 
gefunden. Namentlich gilt das für das grosse Gebiet, welches nörd­
lich von Kupa und Sava liegt, und in welchem ich hauptsächlich 
— w:ie erwähnt — meine vorliegenden Untersuchungen bisher 
durchgeführt habe. Ganz anders steht es hingegen mit der Erfor­
schung der Wiesenvegetation in jenem Teile des bezeichneten Ge­
bietes, welcher südlich von Kupa liegt und in der Literatur unter
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dem Namen Südkroatien bekannt ist. Dieses Gebiet gehört bekannt­
lich dem Bereiche der illyrischen Flora an und es wurde demnach 
zuerst von B e c k  (1901) im Zusammenhänge mit den übrigen illy­
rischen Ländern hinsichtlich der Vegetationserforschung in Rück­
sicht genommen. Im Bereiche der sämtlichen Wiesenvegetation 
dieses Gebietes, ausgenommen einzig die eigentliche mediterrane 
Vegetation, unterscheidet Beck auf Grund der Physiognomie und 
der floristischen Zusammensetzung fünf Formationen: die Bergwiese 
und Heide, die Talwiese, die Sumpfwiese, die Formation der Vor­
alpenkräuter oder auch Voralpenwiese genannt und die Formation 
der Alpenmatten.
» B e r g w i e s e n  und Bergheiden reichen vom Hügellande 
bis in das höhere Bergland ...«  (B e c k 1. c. p. 255), d. h. sie sind 
»in einer Höhenlage von 600 bis etwa 1200 m« oder noch etwas 
höher entwickelt. Gegenüber der Karstheide ist für diese Forma­
tion ein sehr stark ausgeprägter mitteleuropäischer Charakter be­
zeichnend. »Die überwiegende Anzahl der daselbst vorkommenden 
Pflanzenarten sehen wir auch die Bergwiesen der österreichischen 
Alpenländer besiedeln und nur wenige fremde Typen treten uns 
etwas auffälliger entgegen« (1. c. p. 256). Von den zahlreichen Pflan- 
zcnarten, die von Beck (1. c. p. 256, 257, 258, 259) als Bestandteile 
dieser Formation angeführt werden, seien hier nur einige der »cha­
rakteristischen und häufigsten« unter ihnen namentlich erwähnt: 
Dactylis glomerata, Briza media, Cynosurus cristatus, Koelcria 
cristata, K. gracilis, Anthoxanthum odoratum, Festuca elatior, Poa 
pratensis, Agrostis vulgaris, Andropogon Ischaemum, Bromus 
erectus, Carex verna, Orchis-Arten, Dianthus croaticus, Polygala 
rnajor und vulgaris, Poterium Sanguisorba, Filipendula hexapetala, 
Trifolium pratense, T. montanum, T. pannomcum, T. campestre und 
einige andere Trifolium-Arten, Hippocrepis comosa, Teucrium cha- 
maedrys, Plantago media, rnajor und lanceolata, Chrysanthemum 
Leueanthemum, Inula hirta, Centaurea jacea, Leontodon hastilis, 
Hieracium pilosella u. a. m.
»T a 1 w i e s e n. die sich auf tief humösem, feuchtem, frucht­
barem Boden mit geschlossener Grasnarbe und dichtem Kräuter­
schluss entwickeln, sind im Gebiete der paläozoischen Schiefer und 
auf den Sedimentgesteinen der jüngsten geologischen Formationen, 
insbesondere im kroatischen und mittelbosnischen Hügellande häufig 
anzutreffen, werden aber in der Kalkzone seltener und verschwinden 
mit der Annäherung an die mediterrane F lora...«  ( Be c k  1. c. 
p. 259). »Die Talwiesen. . .  in Kroatien. Nord- und Mittelbosnien... 
zeigen mitteleuropäischen Charakter. Der physiognomische Eindruck 
bleibt derselbe. Ja selbst die in Menge auftretenden Arten, welche 
durch ihre Blumen den Farbenton der Talwiese bestimmen, erweisen 
sich als die gleichen« (1. c. p. 260). Unter solchen A rten‘erwähnt 
B e c k  namentlich Carum Carvi, Chrysanthemum Leucanthemum 
und Bellis peremvs als weisse, Ranunculus acer, R. Steveni, Trifo-
er
lium campestre, Galium verum, Alectorolophus-Arten, Leontodon 
hastilis und Taraxacum oiiicinale als gelbe, Trifolium pratense und 
Centaurea Jacea als rote und endlich Campanula Rapunculus 
und Colchicum autumnale als blaue und lila Farbentöne erzeugend. 
Ausserdem sind in der Formation der Talwiese noch namentlich 
mehrere Grasarten, wie Anthoxanthum odoratum, Cynosarus crU 
status, Phleum pratense, Arrhenatheritm elatius, Poa pratensis, 
Bromus erectus u. a. »charakteristisch« und häufig.
Bei stärkerer Bodenfeuchtigkeit, namentlich in Überschwem­
mungsgebieten der stehenden oder fliessenden Gewässer geht die 
Talwiese ganz allmählich in die Formation der S u m p f w i e s e  
über. Dieser Übergang, sowie der Übergang der letzterwähnten 
Formation in die eigentlichen Sümpfe ist so allmählich, dass man 
zwischen diesen drei Formationen überhaupt keine scharfe Grenze 
ziehen kann. Als eine wesentliche Charakteristik der Sumpfwiese 
gegenüber der Formation der Talwiese bleibt nach B e c k  (1. c. 
p. 262) der Umstand, dass in jener »die süssen Gräser und Stauden 
verschwinden und an deren Stelle sich saure Gräser, insbesondere 
aber harte Seggen und Simsen einstellen, welche im Vereine mit 
mehreren charakteristischen, stark feuchten Boden liebenden Stau­
den die Überhand gewinnen.« Wenn nun die Sumpfwiese »... mit 
der Annäherung an die stagnierenden Wasserflächen ihren Zusam­
menhang verliert...«, so gestaltet sie sich allmählich »...durch 
Einmengung kräftiger Ufergewächse zur offenen Formation der 
Sumpfpflanzen« um. Der wesentliche Unterschied zwischen einer 
Sumpfwiese und einer eigentlichen Sumpfvegetation liegt demnacli 
bloss in der Physiognomie, insoweit als die Sumpfwiese als eine 
geschlossene Formation »den physiognomischen Charakter von 
Wiesen« . . .  trägt. Ihrer floristischen Zusammensetzung nach hat 
auch die Formation der Sumpfwiese einen ausgesprochen mittel­
europäischen Charakter. Das bekundet vor allem die floristische 
Zugehörigkeit der in ihr häufigen und dominierenden Gewächse, wie 
z. B. Deschampsia caespitosa, Molinie caerulea, Holcus lanatus, 
Phragmites communis u. a. unter den Gräsern, dann Carex vulpina, 
C. tomentosa, C. acuta, C. distans, C. panicea, C. hirta u. a. unter 
den Cyperaceen, aber auch die zahlreichen übrigen Stauden, wie 
z. B. Leucoium aestivum, Orchis palustcr, Ranunculus accr, Lythrum 
salicaria, Myosotis palustris, Gratiola officinalis, Galium palustre, 
Cirsium oleraccum, Equisetum palustre u. s. w.
Die V o r a l p e n w i e s e ,  welche nach B e c k  (1. c. p. 378) 
im Bereiche der illyrischen Länder » ... erst über einer Höhe von 
1000 m ...«  zur Entwicklung gelangt und »...ihre Productivität so­
wie die Reichhaltigkeit ihres Pflanzenbestandes*...« unter günstigen 
Verhältnissen bis zur Baumgrenze steigern kann, zeigt gegenüber 
der Bergheide insbesondere darin einen wesentlichen Unterschied, 
dass in ihr — den entsprechenden klimatischen Verhältnissen ange­
messen — »... mesophytische und voralpine Gewächse überwiegen«.
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Dudi spielen auch hier sehr grosse Rolle » ... die Pflanzenarten der 
Bergwiesen, welche sich durch ungeheuere Menge sehr bemerkbar 
machen.« Als besonders auffallende Gewächse der Voralpenwiesen 
lllyriens erwähnt B e c k  unter übrigen z. B. verschiedene Lilium- 
Arten (wie /.. carniolicum u. a.), Orchis-Arten, Silene Sendtneri, 
Scorzonera rosca, Viola tricolor var. lutea, Veratrum album, Gen­
tiana lutea var. symphyandra u. a.
Die Formation der A l p e n m a t t e n  findet nach B e c k  im 
Bereiche des illyrischen Gebietes bloss auf den Schiefergebirgen 
eine reichlichere Entwicklung, während sie auf den Kalkgebirgen 
nur selten im grösseren Umfange zu finden ist. »Alpine Matten 
treten auf den illyrischen Kalkalpen nur in seltenen Fällen auf und 
beschränken sich gewöhnlich auf flachere Dolinenböden« (1. c. p. 
386). Ausserdem findet B e c k  auch in der floristischen Zusammen­
setzung einen bedeutenden Unterschied zwischen den Alpenmatten 
auf den Kalkhochgebirgen und solchen auf den Schiefergebirgen.
Diese letzterwähnte Formation der Alpenmatten ist nun in 
ihrem Vorkommen ausschliesslich auf Südkroatien beschränkt, da 
das Gebirge (die eigentlichen Kroatischen Alpen) nur in diesem 
Teile meines Untersuchungsgebietes eine dazu erforderliche Höhe 
erreicht. Die Alpenmatten der Kroatischen Alpen, sind aber gleich­
zeitig die einzige Wieseneinheit des ganzen bezeichneten Gebietes, 
welche in neuester Zeit von H o r v a t (1930) auch soziologisch be­
arbeitet wurde. Der schweizerischen pflanzensoziologischen Richtung 
folgend konnte H o r v a t nachweisen, dass die alpinen Rasengesell­
schaften unseres Gebietes mit ihrem grössten Teile der Ordnung 
Seslerietalia tenuifoliae angehören, während sie nur mit einem klei­
nerem Teile der Ordnung Caricetalia curvulae zuzuordnen sind. 
Innerhalb der Ordnung Seslerietalia tenuifoliae unterscheidet Hor -  
v a t zwei Verbände: Seslerion tenuifoliae mit den Assoziationen 
Caricefum firmae croaticum, Laeveto-Helianthemetum alpestris, 
Laeveto-Helianthemetum balcanici, Seslerieto-Caricetum humilis 
und Festucion pungentis mit der einzigen Assoziation Festucetum 
pungentis. Aus der Ordnung Caricetalia curvulae konnte er hingegen 
mir den Verband Nardion strictae nachweisen, welcher aber bloss 
durch zwei Assoziationen — Nardetum strictae und Leontodon hasti- 
//s-Gesellschaft — im Bereiche der alpinen Rasengesellschaften ver­
treten ist, während die übrigen Assoziationen des Verbandes wahr­
scheinlich den Bergwiesen zuzuzählen sind. Das Caricetum firmae 
ausgenommen sind alle übrigen angeführten Assoziationen — dank 
ihrer eigentümlichen floristischen Zusammensetzung und einer be­
sonderen Weise der Vereinigung ihrer Bestandteile — als dem illy­
rischen Gebiete eigen zu betrachten (vgl. H o r v a t ,  1. c. p. 82).
Weiterhin hat l l o r v a t  festgestellt (1. c. p. 8), dass die von 
B e c k  beschriebene Formation der Voralpenwiese aus solchen Ele­
menten zusammengesetzt ist. die ihrer soziologischen und geneti­
schen Zugehörigkeit nach untereinander sehr verschieden sind. Den
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montanen Arten gesellen sieh nämlich in dieser Formation auch sub­
alpine und rein alpine Typen. Höchstwahrscheinlich gehören also die 
Pflanzengesellschaften aus dieser heterogenen auf rein physiogno- 
mischen Gesichtspunkten begründeten Formation mit einem kleine­
ren Teile den alpinen Rasengesellschaften, mit ihrem grössten Teile 
aber den Bergwiesen an.
Wenn wir sonach von den durch H o r v a t  studierten alpinen 
Rasengesellschaften absehen und die Voralpenwiese B e c k’s, welche 
aus den eben angeführten Gründen als keine selbständige Ganzheit 
zu betrachten ist, ausser Acht lassen, so bleiben uns von den oben 
erwähnten physiognomisch-floristischen Wiesenformationen nur 
noch drei übrig: Bergwiesen, Talwiesen und Sumpfwiesen, denen 
wir im folgenden noch einigermassen Rechnung tragen wollen. Im 
Gegensatz zu den Alpenmatten besitzen diese drei Wieseneinheiten 
in unserem Gebiete auch ausserhalb der eigentlichen illyrischen Ve­
getationsprovinz, welche von B e c k  einzig berücksichtigt worden 
war, eine allgemeine Verbreitung. Wie vorn erwähnt, hat schon 
B e c k  ausdrücklich betont, dass diese drei Wieseneinheiten ihrer 
floristischen Zusammensetzung nach einen ausgesprochen mittel­
europäischen Charakter tragen. Als solche sind diese Wiesen nicht 
nur in unserem ganzen Gebiete, das in seinem grössten Teile » ... geo­
graphisch und floristisch zum ungarischen Tief- und Hügellande 
gehört...«  ( Beck,  1. c. p. 46), verbreitet, sondern sie sind auch in 
allen Nachbarländern in ganz ähnlicher Ausbildung vertreten. 
So beschreibt A d a m o v i c  (1909) in mösischen Ländern unter 
übrigen ebenfalls die Formationen der Talwiesen, Sumpfwiesen und 
Bergwiesen, welche den entsprechenden Wieseneinheiten B e c k’s 
eine ganz analoge Physiognomie und ähnliche floristische Zusam­
mensetzung aufweisen. Audi H a y e k  (1923) hat im benachbarten 
Steiermark dieselben Wiesentypen gefunden, aber unter etwas ab­
weichenden Namen, auf die wir später noch zurückkommen werden, 
beschrieben.
Fs ist nun selbstverständlich, dass alle diese Wiesen — dank 
ihrer so allgemeinen Verbreitung — auch in d e r  l a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  H i n s i c h t  e i n e  s e h r  g r o s s e  R o l l e  
s p i e l e  n. Sie botanisch zu untersuchen, war sonach nicht nur 
eine Forderung der botanischen Wissenschaft, als vielmehr auch 
ein Verlangen unserer Landwirtschaft. Denn — um mich mit den 
Worten von K. T e r  ä s  v u o r i  (1926) zu bedienen — ». . .  damit der 
Landwirt von der Wiese, der Erzeugerin von Winterfutter für die 
Haustiere, möglichst grossen Nutzen ziehen könnte, müsste er im­
stande sein, jede Wiese zweckentsprechend zu pflegen. Dies ist 
aber nicht möglich, ohne die Ansprüche und Eigenschaften der ver­
schiedenen Wiesenpflanzen genau zu kennen...«  (1. c. p. 6). »Da 
die Wiesen« — sagt der genannte Autor an einer anderen Stelle — 
»Vegetationsformationen sind und die landwirtschaftliche Aufgabe 
haben, Futter zu erzeugen, so ist es am natürlichsten, die Pflanzen­
vereine der Wiesen zum Ausgangspunkt der landwirtschaftlichen
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Wieseneinteilung zu nehmen ...« (T e r ä s v u o r i, 1. c. p. 18). Von 
welcher Bedeutung aber eine solche natürliche Wieseneinteilung, 
also eine Aufstellung von Wiesentypen ist. haben ihrerseits beson­
ders S t e h l e r  und S c h r ö t e r  (1892) vollkommen richtig aus­
gedrückt. Von diesem Gesichtspunkte aus wird es demnach klar, 
dass die agrikulturwissenschaftliche Forschung ». . .  ausser den Un­
tersuchungen in ihrem speziellen Gebiet auch das von der natur­
wissenschaftlichen Wiesenforschung dargebotene Material zu ver­
wenden« hat (T e r ä s v u o r i, 1. c. p. 6) u. zw. in dem Sinne, wie 
es neulich besonders H o r v a t  (1929) durch Präzisierung der pa­
rallelen Aufgaben der Pflanzensoziologie einerseits und der prak­
tischen Landwirtschaft anderseits klar gestellt hat. Ganz in diesem 
Sinne hat auch T e r ä s v u o r i  die Aufgabe der Wiesenforschung 
in Finnland präzisiert, wie aus einigen seiner diesbezüglichen 10 
Punkte (1. c. p. 22, 22) leicht zu ersehen ist.
Aus diesen Gründen habe ich mich also entschlossen, speziell 
die S u m p f -  und T a l  w i e s e n  des bezeichneten Gebietes bota­
nisch und namentlich pflanzensoziologisch zu untersuchen, während 
die gleichzeitige Erforschung der Bergwiesen mein Freund Herr 
Doz. Dr. I. H o r v a t  übernommen hat.
III. Methodik. In meinen Untersuchungen trachtete ich den 
Prinzipen und Methoden der sogenannten s c h w e i z e r i s c h e n  
p f l a n z e n s o z i o l o g i s c h e n  R i c h t u n g  (Schule von Zürich 
und Montpellier), wie sic namentlich in zahlreichen Arbeiten von 
B r a u n - B l a n q u e t  (1921, 1928, u. a.) und seinen Anhängern 
— wie W. K o c h  (1926), S z a f e r  und P a w l o w s k i  (1926) und 
noch vielen anderen -  ausgebaut worden ist, möglichst konsekvent 
zu folgen. Dementsprechend versuchte ich die Pflanzengesellschaf­
ten der untersuchten Wiesen in Ordnungen, Verbände und Assozia­
tionen zu gliedern und dieselben durch Charakterarten des entspre­
chenden Ranges zu charakterisieren. Unter Anwendung der von W. 
Ko c h  (1. c.)eingeführten Differentialarten versuchte ich die Asso­
ziationen, wo es als möglich und notwendig erschien, in Subassozia­
tionen einzuteilen und diese weiter in Fazies. Bezüglich der Ter­
minologie der Gesellschaftseinheiten brachte ich überall die von 
W. K o c h  (1. c. p. 16) vorgeschlagene Bezeichnungsweise zur An­
wendung.
Im übrigen in die Arbeitsmethodik einzugehen, scheint mir — 
namentlich seit dem Erscheinen der »Pflanzensoziologie« von 
B r a u n - B l a n q u e t  — an dieser Stelle vollkommen überflüssig.
Die Frage, ob nun die angeführte soziologische Methode auch 
den oben berührten Forderungen der Landwirtschaft vom Nutzen 
sei, ist sicher bejahend zu beantworten. Es ist zwar bekannt, dass 
man eine Aufstellung von ökonomischen Wiesentypen, auf die es 
der praktischen Landwirtschaft hauptsächlich ankommt, auch durch 
Anwendung anderer Arbeitsmethoden erreichen kann, wie es am 
besten das klassische Werk von S t e h l e r  und S c h r ö t e r  (l. c.)
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beweist und wie wir es auch aus manchen neueren Arbeiten (z. B. 
T e r ä s v u o r i  1. c., S t o j a n o v 1928, H ö r  v a t i c  1927 u. a.) 
ersehen können; d o c h  i s t  d e r s e l b e  Z w e c k  m i t t e l s  un ­
s e r e r  o b e n  b e z e i c h n e t e n  s o z i o l o g i s c h e n  M e t h o d e  
u m so v o l l k o m m e n e r  zu e r r e i c h e n ,  a l s  d i e  s o z i o ­
l o g i s c h  r i c h t i g  b e g r ü n d e t e n  P f l a n z e n g e s e l l ­
s c h a f t e n  in f l o r i s t i s c h e r  s o w i e  in ö k o l o g i s c h e r  
H i n s i c h t  b e s s e r  c h a r a k t e r i s i e r t  s i nd .  Nur das eine 
ist dabei zu beachten: die landwirtschaftlichen Wiesentypen lassen 
sich nicht in vorhinein mit irgend welcher pflanzensoziologischen 
Gesellschaftseinheit eines bestimmten Ranges bezüglich des begriff­
lichen Umfanges identifizieren; sie können hingegen diesbezüglich 
den pflanzensoziologischen Einheiten verschiedener Grade entspre­
chen: einmal einer Assoziation, andersmal einer Subassoziation oder 
aber sogar — was sehr oft auch vorkommt — nur einer Fazies.
IV. Wiesenbegriff und soziologische Gliederung. Versucht man 
nun die sogenannten Sumpf- und Talwiesen, die ich vorn als den 
eigentlichen Gegenstand meiner Untersuchungen bezeichnet habe, 
von dem eben bestimmten pflanzensoziologischen Standpunkte aus 
einer rein floristisch begründeten Gliederung zu unterziehen, so 
stösst man auf einige Schwierigkeiten theoretischer Natur. Dies 
gilt hauptsächlich von Sumpfwiesen. Es ist nämlich schon aut 
Grund der von B e c k  selbst dargestellten floristischen Zu­
sammensetzung dieser Wiesen leicht zu ersehen, dass sie, 
obwohl eine physiognomische Ganzheit, vom pflanzensoziolo­
gischen Standpunkte aus als keine homogene Gesellschaftseinheit 
zu betrachten sind. Dasselbe hat übrigens schon H a y e k  (1. c.) für 
Steiermark dadurch veranschaulicht, dass er seine Sumpfwiesen, 
oder auch Paludiprata genannt, in mehrere Untereinheiten (»Asso­
ziationen«) einteilte. Er unterscheidet da eine »Rasenschmielen- 
wiese« oder Deschampsietum caespitosae, eine »Narzissenwiese« 
oder Deschampsietum caespitosae narcissosum, dann Schilfwiesen 
oder Phragmitetum, »Landröhricht« oder Phragmiteto-Calamagro- 
stidetum, »Wiesenmoore« oder Caricetum elatae und endlich »das 
Übergangsmoor« oder Eriophoretum vaginati. Aus der floristischen 
Zusammensetzung all dieser »Assoziationen« ist nun leicht zu er­
sehen, dass die zwei erstgenannten von ihnen wenigstens grössten­
teils der Ordnung Molinietalia coeruleae angehören (das bekunden 
z. 13. die Arten Deschampsia caespitosa, Molinia coerulea, Carex 
vulpina, Cardamine pratensis, Gladiolus paluster, Sanguisorba offi­
cinalis, Gratiola officinalis u. a.), während die übrigen teilweise zu 
der Ordnung Phragmitetalia, teilweise zu den Caricetalia fuscae 
zuzuzählen sind. Zu denselben Ordnungen sind der Hauptsache nach 
auch die von B e c k  beschriebenen Sumpfwiesen der illyrischen Ve­
getationsprovinz zuzuteilen, dasselbe gilt aber ausserdem tatsächlich 
auch von allen Sumpfwiesen des von mir untersuchten Gebietes. In­
dem aber ein grösserer Teil der Phragmitetalia zusammen mit der 
Ordnung Potametalia (vgl. W. K och,  1. c.) gleichzeitig den wichtig- 
ACTA BOTANICA. 5
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sten Teil in der Vegetation der eigentlichen Sümpfe und Teiche, so­
wie der Bach- und Flussufer darsteht, so sind wir vor die gar nicht 
leichte Aufgabe gestellt, innerhalb der Phragmitetalia eine Grenze 
zwischen der genannten Wasservegetation und den echten Wiesen 
zu ziehen. Damit sind wir an die Frage der W i e s e n d e f i n i t i o n  
im allgemeinen angekommen.
Um in diese Frage hier nicht näher einzugehen, will ich dies­
bezüglich nur einige Bemerkungen machen. Mit der Frage der Wie­
sendefinition hat sich unter übrigen namentlich T e r ä s v u o r i  (I. 
c. II. p. 342) beschäftigt. Fr unterscheidet zwei Arten von Definitio­
nen: naturwissenschaftliche und landwirtschaftliche. Von R ü b e l ’s 
sehr weiten geobotanischcn Auffassung des Wiesenbegriffes (neulich 
»Herbosa« genannt, vgl. R ii b e 1 1930) ausgehend, aber unter gleich­
zeitiger Beachtung der landwirtschaftlichen Definitionen, hat T e- 
r ä s v u o r i folgende »naturwissenschaftlich-landwirtschaftliche« 
Wiesendefinition aufgestellt: »Als Wiesen bezeichnen wir hauptsäch­
lich aus mehrjährigen krautartigen Land- oder Wasserpflanzen zu­
sammengesetzte. den Boden gewöhnlich dicht überziehende Pflan­
zengesellschaften. Die Hauptpflanzen sind hier Gräser und Kräuter 
(auf unterseeischen Wiesen auch Algen) sowie häufig Moose; als 
Nebenbestandteile können Holzgewächse, ein- und zweijährige Kräu­
ter sowie Flechten auftreten. Wiesen in landwirtschaftlichem Sinne 
sind derartige Pflanzengesellschaften nur insofern, als ihre Vege­
tation zu Viehfutter taugt.«
Diese Definition finde ich nun nur soweit sie »landwirtschaft­
lich« ist als passend, ln die Frage, ob man dem Wiesenbegriffe einen 
so weiten Umfang geben kann, wie es einige der sogenannten natur­
wissenschaftlichen, rein physiognomisch begründeten Definitionen 
(auf Grund welcher man dann gegenüber den »Bodenwiesen« und 
»Sumpfwiesen« auch sogar »submerse Wasserwiesen« aufzustellen 
versuchte) machen wollen, will ich hier nicht näher eingehen. Nur 
das eine kann ich hier doch nicht unerwähnt lassen. Fs liegt nämlich 
ausser jedem Zweifel, dass d e r  a l l g e m e i n  g e b r ä u c h l i c h e  
W i e s e n b e g r i f f  (in welchem z. B. die Pflanzengesellschaften 
eines Potamion als »submerse Wasserwiesen« keinen Platz finden) 
s e i n e  p a s s e n d e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  B e s t i m m u n g  
n u r  in e i n e r  s o l c h e n  D e f i n i t i o n  f i n d e n  k a n  n, w e 1- 
c li e e i n e r  W i e s e  a u c h  d e n  Z w e c k  z u s c h r e i b t ,  V i e li- 
f u t t e r  o d e r  S t r e u e  zu  e r z e u g e n ;  das ist aber eben die 
landwirtschaftliche Definition. (Vgl. darüber auch E. F ü r  r e r ,  1923 
p. 182, 183).
Wenn wir auf Grund einer solchen Definition die Pflanzen­
gesellschaften der Ordnung Phragmitetalia in Wiesen und Wasser­
vegetation einzuteilen versuchen, so kommen wir zu dem Schlüsse, 
dass eine diesbezügliche Grenze ziemlich genau zwischen den beiden 
Verbänden der Ordnung zu ziehen ist: der Assoziationsverband 
Magnocaricion elatae ist noch den Wiesen (allerdings Sumpfwiesen) 
und der Verband Phragmition communis den eigentlichen Süss­
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wasser-Gesellschaften (Sümpfen) zuzuteilen. Unsere sämtliche 
Sumpfwiesen gehören sonach den Ordnungen Molinietalia coeruleae, 
Caricetalia fuscae und dem Verbände Magnocaricion elatae aus der 
Ordnung Phragmitetalia an.
Unsere Talwiesen hingegen — ziemlich gleichbedeutend mit 
»Fettwiesen (Pinguiprata)« H a y e k ’s (1. c.) u. a. — entsprechen 
der Hauptsache nach der Ordnung Arrhenatheretalia elatioris.
Zusammenfassend kann man demnach folgende Übersicht über 
die bisher studierten Pflanzengesellschaften im Bereiche der von mir 
untersuchten Wiesen auf stellen (die Bergwiesen — wahrscheinlich 
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Um aber doch den Verband Magnocaricion elatae aus seinem 
verwandschaftlichen Zusammenhänge mit den übrigen Pflanzenge­
sellschaften der Ordnung Phragmitetalia, welche ich an einer ande­
ren Stelle bei der Behandlung der Wasser- und Sumpfvegetation als 
eine Ganzheit schildern will, nicht ausschalten zu müssen, werden 
in der vorliegenden Arbeit nur Caricetalia fuscae, Molinietalia coe­
ruleae und Arrhenatheretalia elatioris behandelt.
il. SCHILDERUNG DER UNTERSUCHTEN 
WIESEN-GESELLSCHAFTEN.
1. Caricetalia fuscae.
Die von W. K o c h  (1. c. p. 67) aufgestellte Ordnung Carice- 
talia fuscae ist in unserem Gebiete — auch in der montanen Stufe — 
recht mangelhaft vertreten. Von den beiden hierher gehörenden 
Verbänden — Caricion fuscae und Rhynchosporion albae — konnte 
ich bisher nur eine Assoziation aus der erst genannten Gruppe eini- 
germassen näher studieren, aber auch dies nur an einer Stelle. Da­
mit sei doch nicht gesagt, dass auch der Verband Rhynchosporion 
albae nicht bei uns in irgend welcher Assoziation — wenn auch rela­
tiv selten — Vorkommen dürfte.
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Nach W. K o c h  ist der Verband Caricion fuscae in der Schweiz 
durch sechs Assoziationen vertreten, u. zw. drei in der montanen, 
drei in der subalpinen Stufe. Davon habe ich für unser Gebiet bis­
her nur das
ScJioenet u m n ig r ic a n tis
nachgewiesen. Dieser Gesellschaft begegnete ich in ihrer typischen 
Subassoziation (Schoenetum nigricantis typicum) einzig in der Um­
gebung von Plaski (südöstlich von Ogulin), wo sie ziemlich aus­
gedehnte Flächen bedeckt. Ihre Zusammensetzung ist aus zwei Auf­





C h a r a k t e r a r t e n  d e r  A s s o z ia t io n  
■und d e s  V e r b a n d e s :
S c h o e n u s  n i g r i c a n s ............................... 4 2 4.2
H P ir .g u ic u la  v u l g a r i s ............................... 1.1 1 .1-2
G S p i r a n t l i e s  a e s t i v a l i s ......................... + . 1 1.1
H
B e g l e i t e r :
C a r e x  p a n i c e a ........................................... 1-2.1 1-2.1
ir C a r e x  H o s t i a n a ..................................... 1.1 H l
H M o l in ia  c a e r u l e a ..................................... 1.1 1.1
H T a r a x a c u m  p a l u s t r e ......................... 1.2 +  .1
H H o lo s c h o e n u s  v u l g a r i s ......................... +  .2 + . 2
H P a r n a s s ia  p a l u s t r i s ............................... +  ■1 +  .1
]l T r ig lo c h in  p a l u s t r i s ............................... +■ 1 +  ■1
H B r i z a  m e d i a ............................................ +  .1 +  .1
H C a r e x  O e d e r i ............................................ ■l-.l + • 1
H J u n c u s  a lp i n a s  r a r .  fu s c o - a t e r  . . -1 -1 +  .1
H C a r e x  s t e l u l l a t a ..................................... 1.2
(i F h r a g m i t e s  c o m m u n i s ......................... 1.1
11 L e o n to d ó n  h i s p i d a s ............................... l . l
11 L a m í n e n l a s  f l a m m u l a ......................... +  .1
11 B r u n e l ia  v u l g a r i s ............................... +  1
11 A g r o s t i s  a l b a ......................... +  •1
H P o te n t i l l a  e r e c t a ..................................... +  ■1
H E r i o p h o r m n  l a t i f o l i u m ......................... +  ■1
H M e n th a  a q u a t i c a ..................................... k l
G E p ip a c t i s  p a l u s t r i s ............................... +  •1
11 S ie g h n g ia  d e e n m b e n s  . . . . +  .1
G E q n i s e t u m  l i m o s u m ............................... - l - . l
H J a n e a s  la m p  o c a r  p u s ......................... +  1
H
Z u f ä l l i g e :
P e u c e d a n u m  c o r i a c e u m ......................... + .1 » + .1 °
H S e r r a t i l l a  t i n c t o r i a ............................... + •1 » +  .1°
H C en taurea  j a t e a  rar .  p e c t in a ta  . - r-1
H S u c c i s t l l a  i n j l e x a ..................................... - ; , i °
69
Die beiden Aufnahmen stammen — wie erwähnt — aus der 
unmittelbaren Umgebung von Plaski:
1. Zirca 150 n r  grosser Bestand, östlich des Ortes; einerseits 
in einen Bestand mit dominierender Carex inflata übergehend, an­
derseits an ein Molintetum caricetosum Hostianae grenzend. 10. VII. 
1930.
2. Unweit der Aufn. 1. Ein cca 60 nr grosses Assoziations­
individuum, innerhalb des erwähnten Molinktum caricetosum Ho­
stianae entwickelt, cca 5° geneigt. 10. VII. 1930.
Überall in der Assoziation ist der nasse, schwarze, humose 
Boden mit einer lockeren Moosschicht (hauptsächlich Drepanocladüs 
sp.) bedeckt, ausserdem stellenweise reichlich mit Cyanophyceen 
überzogen, welche mancherorts kalkinkrustiert sind, so dass der 
Boden an solchen Stellen auf seiner Oberfläche von Kalktuff licht- 
grau erscheint. Dies steht übrigens vollkommen im Einklänge mit 
den Beobachtungen von W. K o c h (1. c. p. 71) nach welchen »... der 
Typus der Assoziation hohe Anforderungen an den Kalkgehalt des 
Bodens...« stellt, und sich durch »...biogene Tuffbildung... von 
a llen ... Elachmoorassoziationen der Ebene...« unterscheidet.
Gegenüber dem Schoenetum nigricantis typicum aus Schweiz, 
wie es von W. K o c h  dargestcllt worden ist, fällt in unserer Ge­
sellschaft - trotz unzweifelhafter Identität — vor allem eine bedeu­
tende Verarmung in der charakteristischen Artenverbindung auf. 
Von den Charakterarten der Assoziation kommen hier nur Schoenus 
nigricans und Pinguicula vulgaris vor, während von den Verbands- 
Charakterarten nur Spiranthes aestivalis anwesend ist, da man Ta- 
raxacum pahistre, welches in unserem Gebiete auch in einigen an­
deren Assoziationen (Caricetum tricostato-vulpinae, Deschampsti- 
etum caespitosae, Molinietum coeruleae) stark vertreten ist. kaum 
als Verbandsholde betrachten könnte. Weiterhin fehlen auch die 
Ordnungs-Charakterarten vollkommen, was um so bemerkenswerter 
ist, als z. B. Menyanthes trifoüata im benachbarten Bestände von 
Carex inflata vorkommt. Bezüglich der Begleiter höherer Stetig­
keitsgrade, wie z. B. Carex panicea, C, Hostiana, Molinia coerulea, 
Parnassia palustris, Briza media u. a.. ist für unser Schoenetum 
gegenüber dein schweizerischen besonders insofern eine Abweichung 
festzustellen, als im ersteren auch Holoschoenus vulgaris (dem 
schweizerischen Schoenetum fehlend) in bedeutender Menge auf- 
tritt. Diese Art kommt stellenweise sogar faziesbildend vor, wie 
anderorts auch Eriophorum latifolium, während längs des Baches 
Dretulja ein Schoenetum phragmitosum communis ziemlich ver­
breitet ist.
Auf Grund der beiden tabellarisch dargestellten Aufnahmen er­
gibt sich für unser Schoenetum folgendes Lebensformenspektrum: 
11 S6,7U, G 13 .3  . .
Was die Verbreitung der Assoziation im untersuchten Gebiete 
anbelangt, so kann ich zur Zeit darüber nur soviel sagen, dass
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dieselbe höchstwahrscheinlich als eine Seltenheit unserer Vegeta­
tion zu betrachten ist. Dafür spricht in erster Linie ihre eben be­
schriebene ziemlich fragmentarische Ausbildung im oben genannten 
Gebiete, zu derselben Vermutung geben uns aber Anlass auch die 
floristischen Angaben (vgl. z. B. S c h l o s s e r  und V u k o t i n o -  
vi c  1869, H i r c  1903—1912, J ä v o r k a  1925, u. a.) über die 
Verbreitung ihrer Charakterarten, die im Bereiche meiner Unter­
suchungen grösstenteils als seltene und »zweifelhafte« Pflanzen zu 
gelten haben. Noch eine weitere, allerdings nur indirekte Stütze 
für diese Annahme finden wir in der Tatsache, dass bei uns auch 
das Molinietum coeruleae, auf welches ja nach W. K o c h  die Asso­
ziationen des Verbandes Caricion fuscae in ihrem Vorkommen in 
der montanen Stufe gewöhnlich gebunden sind, relativ sehr selten 
und nur fragmentarisch zur Ausbildung gelangt.
Dies gilt aber nur für das beschriebene Schoenetum nigricantis 
(ypicum aus dem Verbände Caricion fuscae. Hingegen konnte ich 
feststellen, dass auf der Insel Pag in Norddalmatien eine davon we­
sentlich verschiedene Gesellschaft mit dominierendem Schoenus 
nigricans ziemlich stark verbreitet ist. Diese Gesellschaft, in welcher 
ausser Schoenus nigricans insbesondere noch einige Halophyten, 
wie z. B. Plantago maritima, Agrostis maritima, Juncus maritimus 
u. a. reichlich vertreten sind, habe ich bisher noch nicht näher unter­
sucht. Allerdings scheint es wahrscheinlich, dass sie mit einer aequi- 
valenten Gesellschaft aus der französischen Mittelmeerkiiste, welche 
sich nach W. K o c h (1. c. p. 76.) als » ... eine eigene Assoziation 
. . .  nicht einmal unserm Assoziations-Verbande anschliessen lässt«, 
wenn nicht identisch, so wenigstens nahe verwandt ist.
2. Moiinictalia coeruleae.
Im Laufe meiner Untersuchungen konnte ich feststellen, dass 
der von W. K o c h so treffend begrenzte Assoziationsverband Mo­
linion coeruleae im grössten Teile des von mir untersuchten Gebie­
tes durch einen aequivalenten Verband vertreten ist, welcher weiter 
unten unter dem Namen Deschampsion caespitosae charakterisiert 
werden soll. Diese beiden vikarisierenden Verbände sind aber in 
ökologischer und floristischer Hinsicht in solchem Masse miteinan­
der verwandt, dass ich ihre Vereinigung zu der Ordnung Moiinicta­
lia coeruleae als vollkommen berechtigt finde. Line nähere Begrün­
dung dieser Vereinigung soll übrigens weiter unten, ebenfalls bei 
der Besprechung des Verbandes Deschampsion caespitosae, statt­
finden.
Für die so aufgefasste Ordnung Moiinictalia, welche sonach 
in unserem Gebiete aus zwei Verbänden — Deschampsion caespi­
tosae und Molinion coeruleae — zusammengesetzt ist, habe ich bis­





L y si m achia vulgaris
Lotus c on ¡i culatas ssp. tenuifolius
Thalictrum flavum
Bei weiteren Untersuchungen wird sich diese Anzahl der Ord­
nungs-Charakterarten zweifellos noch vermehren.
A . A sso z ia tio n sv e rb a n d  D e sc h a m p sio n  c a esp ito sa e .
Wie vorn erwähnt, hat schon H a y e k  einen Teil seiner Sumpf­
wiesen mit der Assoziationsbezeichnung »Deschampsietum caespi­
tosae« benannt. Aus den von H a y e k  selbst angeführten Bestand­
teilen dieser seiner »Assoziation« ist aber leicht zu ersehen, dass 
sie keine homogene Pflanzengesellschaft darstellt, sondern minde­
stens zwei verschiedene Dinge umfasst. Das beweisen insbesondere 
einige darunter sich befindende Pflanzenarten welche — wie z. B. 
Molinia coerulea, Sanguisorba officinalis und Gladiolus paluster - 
als ausgesprochene Charakterarten des Molinietum coeruleae gelten. 
Schaltet man demnach aus dem H a y e k ’s »Deschampsietum caes- 
pitosae« das in demselben inbegriffene Molinietum aus, so bleibt 
noch eine Pflanzengesellschaft übrig, die ich auch im Gebiete meiner 
Untersuchungen als sehr verbreitet gefunden habe, welcher aber 
der Rang eines Assoziationsverbandes gebührt. Dieser Verband ist 
nun eben nach der charakteristischen Deschampsia caespitosa am 
besten mit dem Namen Deschampsion caespitosae zu bezeichnen.




Car ex vulpina 
Cardamine pratensis




Als Verbandsholde gehören dazu auch die vorn als Ordnungs- 
Charakterarten der Molinietalia angeführten Thalictrum flavum und 
Gratiola officinalis. Damit ist aber die Anzahl der Verbands - Cha­
rakterarten des Deschampsion noch immer nicht erschöpft, da sie 
sich bei ausgedehnten Untersuchungen gewiss noch vergrössern 
wird.
Von den angeführten Arten ist Succisella inflexa am streng­
sten an den Verband gebunden, sie ist auch in seinen beiden bisher 
mir bekannt gewordenen Assoziationen ziemlich gleichmässig ver­
treten. Canlamine pratensis ist dem Verbände hold und im ganzen 
Gebiete gleichmässig verbreitet, während ich die Verbands - Cha­
rakterarten Poa palustris ssp. leviculmis (die typische P. palustris 
ist hingegen — wie bekannt — für Magnocaricion elatae charakte­
ristisch) und Euphorbia palustris bisher nur in Slavonien auffinden 
konnte. Was die Roripa silvestris anbelangt, welche in unserem
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Gebiete auch als Apophyt an Wegrändern, Ackerrändern, Strassen- 
gräben und ähnlichen feuchten Ruderaistellen ziemlich verbreitet 
ist, so bin ich geneigt, sie ebenfalls als eine holde Charakterart des 
Deschampsion cttespitosae aufzufassen, da sie an ihren natürlichen 
Standorten (vgl. H e g i, IV., p. 313) — wenigstens meiner bisheri­
gen Erfahrung nach — eben in den Assoziationen dieses Verbandes 
ihre Lebensansprüche am besten verwirklicht findet.
Bezüglich der Oekologie, namentlich aber bezüglich der Bo­
denverhältnisse der Deschampsion-Assoziationen liegen vorläufig 
noch keine nähere Untersuchungen vor. Auf Grund der bisherigen 
Beobachtungen kann nur festgestellt werden, dass die wichtigste 
und auffallendste gemeinsame ökologische Charakteristik dieser 
Pflanzengesellschaften in ihren Anforderungen an bestimmte, ziem­
lich starke aber nicht ausdauernde Bodenfeuchtigkeit liegt. Sie 
kommen nämlich nur an solchen Stellen zur Ausbildung, wo der 
Boden, welcher meist etwas lehmig und für Wasser schwer durch­
lässig ist, im Frühling stark nass (Überschwemmungen), im Sommer 
aber auf seiner Oberfläche im hohen Masse ausgetrocknet und zer­
sprungen ist.
Vergleicht man unseren Assoziationsverband Deschampsion 
caespitosae mit dem Verbände Molinion coeruleae, so ergeben sich 
folgende Beziehungen zwischen diesen beiden Gesellschaften:
1. D ie  A s s o z i a t i o n s v e r b ä n d e  Deschampsion caes­
pitosae u n d  Molinion coeruleae z e i g e n  u n t e r e i n a n d e r  
e i n e  b e d e u t e n d e  f l o r i s  t i s c h e  V e r w a n d s c h a f t ,  
welche uns berechtigt, die beiden Gesellschaften als eine eigene 
Ganzheit höheren Ranges zu betrachten. Vor allem haben die Asso­
ziationen der beiden Verbände in ihrer Zusammensetzung manche 
in höheren Stetigkeitsgraden vertretene Pflanzenarten gemeinsam, 
wie es ein Vergleich unserer diesbezüglichen Tabellen unterein­
ander. aber auch mit denen von W. K oc h (1. c.) und W. L i b b e r t 
(1928) am besten veranschaulichen kann. Unter diesen gemein­
samen Elementen haben aber eine ganz besondere Bedeutung na­
mentlich solche Arten, welche in ihrem Vorkommen an Deschamp­
sion- und Molinion-Assoziationen mehr oder weniger gebunden sind, 
d. h. welche ausserhalb dieser Gesellschaften entweder überhaupt 
nicht gedeihen oder in anderen Gesellschaften nur bedeutend sel­
tener, manchmal auch mit herabgesetzter Menge und Vitalität, Vor­
kommen. Solche Arten — und das sind in unserem Gebiete alle die 
oben als Ordnungs-Charakterarten der Molinietalia angeführten 
Pflanzen — verleihen meines Erachtens den beiden besprechenden 
Assoziationsverbänden eben d e n  S t e m p e l  e i n e r  e i g e n e n  
G a n z h e i t .  Die Wahrscheinlichkeit dieser Annahme wird durch 
den Vergleich unserer Deschampsion- und Molinion-Assoziationen 
mit den entsprechenden Pflanzengesellschaften von W. K o c h  und 
W. L i b b e r t  noch vergrössert. So gilt z. B. Orchis palustcr — 
welcher im Gebiete meiner Untersuchungen im gleichen Masse in
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Deschampsion-Assoziationen als auch im Molinietum vertreten ist, 
gleichzeitig aber an diese zwei Gesellschaften auch ziemlich streng 
gebunden zu sein scheint (er kommt auch in unserem Schoßnetuni 
nigrtaantis nicht vor, vgl. W. K o c h  1. c. p. 67) — nach W. L i fa­
ll e r t als eine treue Charakterart seines Molinietum der neumär­
kischen Staubeckenlandschaft. Thalictrum flavum gilt nach W. 
K o c h  (1. c. p. 100) als eine Charakterart des schweizerischen 
Molinietum, während es bei uns - - obwohl auch in unserem Moli- 
nietum vorkommend — als eine holde Verbands-Charakterart des 
Deschampsion caespitosae zu betrachten ist. Im Gegenteil ist Lysi- 
machia vulgaris nach W. K o c h  in Schweiz als Charakterart des 
Molinions aufzufassen, während sie in unserem Gebiete ziemlich 
gleichmässig in Molinietum und in DLscftif/npsfo/z-üesellschaften 
vertreten ist. Solche und ähnliche Beispiele zeigen nun unter übri­
gem, dass unsere oben ausgesprochene Annahme berechtigt sein 
dürfte.
2. Deschampsion u n d Molinion z e i g e n  v e r m u t l i c h  — 
a l l e r d i n g s  n u r  t e i l w e i s e  — a u c h  b e z ü g l i c h  i h r e r  
ö k o l o g i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  g e g e n e i n a n d e r  g e ­
w i s s e  A n a l o g i e n  (abgesehen natürlich von den durch die 
geographische Lage bedingten rein klimatischen Verhältnissen). 
Wie weitgehend diese sein dürften, das kann zur Zeit - bevor noch 
betreffs der Deschampsion-Assoziationen diesbezüglich keine nä­
heren Studien vorliegen — nicht gesagt werden. Jedenfalls kann 
man aber auch jetzt schon feststellen, dass bezüglich der jahres­
zeitlichen Verteilung und des Ausmasses der Bodenfeuchtigkeit, 
welche in diesem Falle einen der wichtigsten und massgebendsten 
ökologischen Faktoren darstellt, zwischen den beiden Verbänden 
ziemlich deutliche Analogien herrschen. Die beiden Gesellschaften 
verlangen ja » . . . starke Bodennässe im Frühling . . .«, während ihnen 
der Sommer »... öfter ziemlich weitgehende Oberflächenaustrock­
nung des Bodens . . .« bringt. Doch bietet der Boden auch zu dieser 
Jahreszeit »...schon in geringerer Tiefe den Wurzeln stets leicht 
erreichbare Feuchtigkeit. . .« (W. K o c h, 1. c. p. 98), was in seiner 
relativ hohen Wasserkapazität begründet ist.
3. Deschampsion caespitosae u n d  Molinion coeruleae s i nd  
a l s  z w e i  s i c h  in v e r s c h i e d e n e n  g e o g r a p h i s c h e n  
G e b i e t e n  e r s e t z e n d e ,  d. h. v i k a r i s i e r e n d e  As s o-  
z i a t i o s v e r b ä n d e  zu  b e t r a c h t e n .  Nach W. K o c h  sollte 
bekanntlich sein Molinietum coeruleae »...eine rein mitteleuropäisch­
montane Assoziation. . .  sein« (1. c. p. 114). Inzwischen hat W. 
L i b b e r t festgestellt, dass das Molinietum coeruleae in einer 
etwas abweichenden und verarmten floristischen Zusammensetzung 
auch » ...im  norddeutschen Flachlande in ganz ähnlicher W eise... 
ausgebildet ist« (1. c. p. 4). Im Gegenteil konnte ich aber nach- 
weisen, dass in unserem Gebiete weder in der Tieflandstufe — 
welche ja einen grösseren T eil des Gebietes einnimmt — noch in
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der montanen Stufe irgend eine Mohwo/z-Gesellschaft in bedeuten­
derer Ausdehnung und voller Ausbildung anzutreffen ist. Es kommt 
zwar auch bei uns in der montanen Stufe (aber auch z. B. auf der 
Insel Pag!) ein Molinietum coeruleae vor, doch sind seine Bestände 
— wie wir es noch später sehen werden — nur selten anzutreffen, 
auch dann aber von unbedeutender Ausdehnung und fragmentari­
scher Entwicklung. Überall sonst ist der Verband Molinion an ent­
sprechenden Standorten in unserem Gebiete durch die Deschamp­
sion-Assoziationen ersetzt. Der Vikarismus dieser zwei Ver­
bände findet übrigens seinen auffallendsten Ausdruck in der Tat­
sache, dass ein und dieselbe Pflanzenart in zwei geographisch und 
klimatisch entfernten Gebieten einmal für eine Assoziation des 
Molinion andersmal für eine solche des Deschampsion charakteri­
stisch sein kann. Einen schönen Beispiel dieser Art bietet uns Inula 
salicina. Diese Pflanze gilt als eine feste Charakterart des schwei­
zerischen (nach W. Ko c h )  und des norddeutschen (nach W. Li b-  
b e r t )  Molinietum coruleae, während sie im Gebiete meiner Unter­
suchungen in demselben Grade für unser Deschampsietum caespi- 
tosae charakteristisch zu sein scheint.
A l l e n  d i e s e n  V e r h ä l t n i s s e n  g l a u b e  i c h  n u n  
d u r c h  d i e  V e r e i n i g u n g  d e s  V e r b a n d e s  Deschampsion 
caespitosae mi t  d e m  f l o r i s t i s c h  v e r w a n d t e n ,  o e k o l o ­
g i s c h  t e i l w e i s e  a e q u i v a l e n t e n  u n d  g e o g r a p h i s c h  
v i k a r i s i e r e n d c n  A s s o z i a t i o n s v e r b a n d e  Molinion 
coeruleae in d i e  O r d n u n g  Molinietalia d e n  p a s s e n d s t e n  
A u s d r u c k  g e b e n  z u  k ö n n e n .
In unserem Gebiete ist der Verband Deschampsion, soviel ich 
bis jetzt feststellen konnte, durch zwei Assoziationen vertreten: 
Caricetum tricostato-vulpinae und Deschampsietum caespitosae. Ob 
ausserdem nocli irgend welche verwandte Gesellschaft dazu kom­
men wird, werden erst künftige ausgedehnte Untersuchungen zeigen 
können. Es wird jedenfalls vom Interesse sein, das Verhältnis genau 
zu prüfen, in welchem die von W. K o c h (1. c. p. 98) erwähnte 
Scirpius silvaticus-Deschümpsia caespitosa-Qne\\i\ux zu unserem 
Verbände steht.
a) D as C aricetum  tricosta to -vu lp in ae.
In Überschwemmungsgebieten der kroatisch-slavonischen Nie­
derungen hat unter allen »sauren« Seggen- und Simsenwiesen bei 
weitem die grösste Verbreitung, demnach auch die grösste land­
wirtschaftliche Bedeutung eine Pflanzengesellschaft, in welcher 
die Seggen Carex vulpina und C. gracilis ssp. tricostata die wichtig­
ste Polle spielen. Zu diesen beiden Arten gesellen sich sehr oft in 
grösserer Menge noch namentlich Eauisetum palustre, Galium pa- 
lustre, Ranunculus repens, Trifolium hybridum u. a., so dass die 
Gesellschaft von Stelle zu Stelle — je nach der dominierenden
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Art — ziemlich verschiedenes Aussehen hat und dementsprechend 
auch mehrere untereinander bedeutend verschiedene landwirtschaft­
liche Wiesentypen in sich vereinigt. Vom pflanzensoziologischen 
Standpunkte aus stellt aber diese Gesellschaft meines Erachtens, 
dank ihrer bezeichnenden floristischen Zusammensetzung sowie 
ihrem so charakteristischen Standorte, doch eine einzige Assozia­
tion dar, die ich nach den zwei erwähnten Segge-Arten als Cari- 
cetum tricostato-vulpinae nennen will.
Für die Assoziation sind zur Zeit in unserem Gebiete folgende 
Arten als mehr oder weniger charakteristisch zu betrachten: Teu- 
crium scordium, (Air ex gracilis ssp. tricostata, Carex vulpina.
Vielleicht kommt hinzu auch Scutellaria galericulata, doch 
kann ich darüber vorläufig, bevor das Verhältnis dieser Art gegen­
über den Magnocaricion-Assoziationen in unserem Gebiete nicht 
endgültig festgestellt wird, noch nichts entschiedenes sagen. Teu- 
crium scordium — auf die typische Subassoziation der Gesellschaft 
beschränkt — scheint ihr ziemlich treu zu sein und dadurch den grös­
sten diagnostischen Wert za besitzen. Carex gracilis ssp. tricostata 
greift hie und da auch in die Magnocartcion-Assoziationen über, ist 
aber doch — wenigstens meiner bisherigen Erfahrung nach — in 
solchem Masse an unser Caricetum gebunden, dass man sie wahr­
scheinlich als fest betrachten kann. Carex vulpina ist hingegen der 
Gesellschaft hold, da sie auch im Deschampsietum caespitosae als 
Verbands-Charakterart stellenweise in bedeutender Menge auf- 
tritt und ausserdem auch in anderen oekologisch verwandten Ue- 
sellschaften (z. B. Cynosurctum cristati brometosum racemosi) 
manchmal, wenn auch viel seltener und in unbedeutenderer Menge, 
zu finden ist. Die Gruppe der Verbands-Charakterarten, welche 
unser Caricetum mit dem nächst verwandten Deschampsietum 
caespitosae floristisch zu einer Ganzheit (Deschampsion) verbindet, 
machen folgende Arten aus: Succisella inflexa, Deschampsia caes- 
pttOfSa, Gratiola officinalis, Cardamine pratensis, Roripa silvestris, 
Poa leviculmts f. brevifolia, Scutellaria hastifolia, Euphorbia palu­
stris, Thalictrum flavum. Davon sind aber nur die zwei erstgenann­
ten in höheren Stetigkeitsgraden (über 50%) in der Gesellschaft 
vertreten, während die übrigen entweder — dank ihrer Verbrei­
tungsweise — bei uns überhaupt nur seltener Vorkommen, oder 
geographisch bloss auf einen Teil des Gebietes beschränkt sind, wie 
z. B. Poa leviculmis, welche ich — wie vorn erwähnt - - bisher nur 
in Slavonien feststellen konnte. Von den Ordnungs-Charakterarten 
der Molinietalia ist Orchis paluster sicher die wichtigste, obwohl 
sie bezüglich der Stetigkeit von Lotus tenuifolius weit übertroffen 
wird. Als Begleiter der höchsten Stetigkeitsgrade, durch welche 
die charakteristische Artenverbindung der Gesellschaft vervoll­
ständigt wird, kommen in Betracht: Ranuncuhis repens, Galium 
palustre, Agrostis alba, Lythrum salicaria, Plantago lanceolata, 
Potentilla reptans und Oenanthe fistulosa. Was die Begleiter der
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niedrigeren Stetigkeitsgrade anbelangt, so verweise ich auf die 
beigelegte Tabelle II.
Die in der Tabelle II vereinigten 30 Aufnahmen stammen von 
folgenden Stellen:
1. Sv. Križ Začretje in Hrvatsko Zagorje, südlich des Ortes. 
Überschwemmungsgebiet des Daches M. Krapina. Caricetum cari- 
cosam tricostatuc mit vollkommen fehlender Carex vulpina. Tin 
kleiner Bestand, entwickelt in einer Vertiefung innerhalb des in der 
Umgebung sehr verbreiteten Cynosuretum cristati brometosum 
racemosi. 2. VI. 1929.
2. Zwischen Završje und Bela am linken Ufer des Baches 
Bednja cca 12 km südlich von der Stadt Varaždin. Caricetum cari- 
cosuni tricostatae ohne Carex vulpina. Ein kleiner Bestand, ent­
wickelt in einer Vertiefung innerhalb des in der Umgebung sehr ver­
breiteten Cynosuretum cristati brometosum racemosi. 2. VI. 1929.
3. Lug bei Dubravica in Hrvatsko Zagorje. Cea 30 nr grosser 
Bestand innerhalb eines Cynosuretum cristati. 13. VI. 1930., auf­
genommen von Dr. I. H o r v a t.
4. Budinšćina in Hrvatsko Zagorje am linken Ufer des Baches 
Krapinica. Ein cca 800 n r einnehmendes Assoziationsindividuum, 
übergehend an allen Seiten in ein Gaudinia fragi/fs-reiches Cy- 
nosuretnm cristati typicum (vgl. Tab. VI, Aufm 14) durch Über­
mittlung einiger Fazies des Caricetum equisetetosum palustris. 15. 
VIII. 1929. und 25. V. 1930.
5. Popovec nordwestlich von Sesvete am linken Ufer des 
Baches Kasina, westlich der Strasse gegen Sv. Ivan Zelina. Der 
Bestand ist oasenartig innerhalb eines typischen Caricetum cari- 
cosum vulpinae entwickelt. 25. VIII. 1929. und 20. V. 1930.
6. Kraj Donji bei Dubravica in Hrvatsko Zagorje. Überschwem­
mungsgebiet des Flusses Sutla. Der ziemlich grosse Bestand liegt 
neben einem Graben und geht aut der anderen Seite ganz allmählich 
durch Übermittlung eines fragmentarisch ausgebildeten Cynosu­
retum cristati in ein Arrhenatheretum elatioris über. 19. VI. 1929., 
aufgenommen von Herrn Dr. 1. H o r v a t.
7. Bestovje westlich von Podsused bei Zagreb. Ein ziemlich 
grosser Bestand, grenzend an allen Seiten an ein Arrhenatheretum 
elatioris (vgl. Tab. VII Auf. 3). 19. VI. 1929.
8. Dugo Selo südöstlich des Ortes. Überschwemmungsgebiet 
des Flusses Sava. Eine feuchte Fazies des Caricetums mit 
dominierendem Galium palustre. Der Bestand bedeckt eine 
mittelgrosse Vertiefung innerhalb des Deschampsietum cacspi- 
tosae juncetosum effusi, welches in der dortigen Umgebung sehr 
ausgedehnte Flächen einnimmt. 16. VI. 1929.
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9. Novi Marof östlich der Eisenbahnstation am rechten Ufer 
des Baches Bednja. Nasse Vertiefung in einem atypischen Cyrio- 
suretum cristati mit reichlicher Gratiola und Trifolium patens, wel­
ches stellenweise ziemlich grosse Flächen einnimmt. 8. ViU. 1929.
10. Popovec. Dieselbe Lokalität wie bei der Aufn. 5. Ein sehr 
schön ausgebildetes und ausgedehntes Assoziationsindividuum der 
typischen Fazies des Caricetum caricosum vulpinae, in welchem 
mehrere oasenartige Bestände des Caricetum caricosum tricostatae 
auffallen. Grenzend hauptsächlich an ein Cirsium canurn-reiches 
Caricetum equisetetosum palustris. 25. VIII. 1929. und 20. V. 1930.
11. Sv. Kriz Zacretje in Hrvatsko Zagorje nördlich des Ortes 
westlich der Strasse gegen Krapina. Kleine Vertiefung in einem 
Cynosuretum cristati. 2. VI. 1929.
12. Dugo Selo unweit der Aufn. 8. Mittelgrosser Bestand, 
grenzend an ein Cynosuretum einerseits und an Deschampsietüm 
juncetosum effusi anderseits. 16. VI. 1929.
13. Jasenovac in Slavonien nördlich des Ortes. Überschwem­
mungsgebiet des Baches Veliki Strug. Ein ziemlich grosses und 
typisches Caricetum caricosum vulpinae mit Poa levicultnis, allseits 
in ein Cynosuretum brometosum racemosi sehr allmählich über­
gehend. 19. VI. 1930.
14. Zwischen Krapje und Lonja in Slavonien. rechte Seite von 
Trebez. Ziemlich kleiner Poa levicultnis-reicher Bestand des typi­
schen Caricetum caricosum vulpinae. Grenzend an ein Deschamp- 
sietum caespitosac. 19. VI. 1930.
15. Salas von Orubica in Slavonien. Zweifellos das schönste- 
und vollkommenste aller tabellarisch dargestellten Assoziations­
individuen des Caricetum caricosum vulpinae, mittelgross, bede­
ckend eine kaum bemerkbare Vertiefung in einem typischen üe- 
schampsietum caespitosac, welches in der Umgebung sehr ausge­
dehnte Flächen einnimmt. 20. VI. 1930.
16. Oborovacki Cret zwischen Rugvica und Oborovo auf dem 
Ostufer des Flusses Sava. Der cca 40 n r einnehmende Bestand 
grenzt an allen Seiten an ein Deschampsietüm caespitosae carlce- 
tosum ilistantis an. 29. VIII. 1929.
17. Oborovacki Cret unweit der Aufn. 16. Der Bestand etwas 
grösser, sonst alles wie bei 16.
18. Oborovacki Cret südlich der Aufn. 16. Der Bestand relativ 
gross und sehr typisch ausgebildet, sonst wie 16.
19. Das Dorf Kladje bei Samo'oor. Ein kleiner Leucoium aesti- 
vum-reicher Bestand des Caricetum equisetetosum palustris inner­
halb eines Gaudinia-reichen Cynosuretum cristati. 12. V. 1930,
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20. Zagreb: Borongaj. Sehr grosser Bestand des Carle, equi- 
setetosum palustris mit reichlichem Leucoium aestivum. Grenzend 
an ein Arrhenatheretum elatioris und in dasselbe allmählich über­
gehend. 15. V. 1930.
21. Zagreb: Rangier-Bahnhof. Cca 400 m2 grosser Bestand, 
eine schwache, quellige Erhöhung in einer Arrhenalherum elatius- 
Wiese bedeckend, anderseits an ein A/nus-Gebüsch grenzend. Erio- 
phorurn latifolium-Fazies des Caricetum equisetetosum palustris.
26. Y. 1930.
22. Ponikve in Zagrebačka Gora. Dieselbe Fazies wie bei 21. 
Mittelgrosser Bestand an einer quelligen Stelle zwischen einem 
Cynosuretum holcetosum lanati (vgl. Tab. VI Aufn. 27) und einem 
Ainus-Walde. 5. VI. 1930.
23. Zagreb: Rangier-Bahnhof. Nordöstlich der Aufn. 21. Der 
Bestand nimmt etwa 200 m2 ein, grenzend an ein Alopecurus pra- 
tensis-reiches Cynosuretum cristati. 25. VIII. 1929. und 15. V. 1930.
24. Popovec. Dieselbe Lokalität wie die der Aufm 5 und 10. 
Ziemlich grosser Bestand des typischen Caricetum equisetetosum 
palustris, grenzend hauptsächlich an ein Caricetum caricosum vul- 
pinae. 30. VIII. 1929. und 20. V. 1930.
25. Budinšćina in Hrvatsko Zagorje. Etwas nördlich von der 
Aufn. 4. Ein typisches Caricetum equisetetosum palustris, sehr 
ausgedehnte Fläche einnehmend, grenzend an allen Seiten an ein 
Gaudinia-reiches Cynosuretum cristati. 15. VIII. 1929.
26. Zwischen Završje und Margečani am linken Ufer des Ba­
ches Bednia etwas westlich der Aufn. 2. Der Bestand nimmt sehr 
ausgedehnte und homogene Fläche ein. 7. VIII. 1929.
27. Vižovlje bei Veliko Trgovište in Hrvatsko Zagorje. Der 
Bestand ist einige Tausend n r gross, stellenweise mit reichlichem 
Phragmites communis. 29. VI. 1929.
28. Zwischen der Lokalität 27 und Klanjec in Hrvatsko Za­
gorje neben dem Bache Horvatski Potok. Die Aufnahmefläche cca 
200 nr. das ganze Assoziationsindividuum sehr ausgedehnt. 29. VI. 
1929., knapp vor der ersten Mahd.
29. Zwischen Završje und Bela, dieselbe Lokalität wie die der 
Aufn. 2. Grösse cca 800 m2. Caricetum ranunculosum repentis.
7. VIII. 1929.
30. Zwischeh Budinšćina und dem Dorfe Krapinica in Hrvatsko 
Zagorje. Überschwemmungsgebiet des Baches Krapinica. Caric. 
trifoliosum hybridi, grenzend an ein Caric. caricosum tricostatae 
einerseits, anderseits in ein Cynosuretum allmählich übergehend. 
15. VIII. 1929.
D A !
C a r i c e t u m  t
N r . d e r  E in z e lb e s tä n d e 1 2 3 4 5 6 7
C h a ra k te r a r te n  d e r  A s s o z ia t io n :
H T eu criu m  scordium +  .1 1.1 +  .2 1.2
H C arex gracilis ssp. tricostata 3-4.3 4.3 3-4.3 4 3 4.3 4.2 4.3
H C arex vulpina 2.2 + . 2 +  1 +  .2 2.1
H ? Scutellaria galericulata
V e r b a n d s - C h a ra k te r a r te n :
H Succisella inflexa 1.1 + ■ 2 +  .1 2 3
H D escham psia caespistosa 1.2 1 2.2 2.2 1.2
H G ratio la officinalis 1 1
H C ardam m e pratensis +  .1
H R oripa silvestris l . l +  .1 1.1
H Poa leviculm is f. brevifolia
H Scutellaria hastifolia +  •1 + .1
H E uphorb ia  palustris
H T h alic trum  flavum
O r d n u n g s - C h a r a k te r a r te n :
G O rchis paluster +  .1
H Lotus corniculatus ssp. tenuifolius 1.1 +  ■1 2.2 +  .1 +  •1
H Lysim achia vulgaris
H M olinia coerulea +  -1
D i f f e r e n t i a la r t e n :
G Iris pseudacorus +  1 1.2 +  .1 1.1
H M entha aquatica coli. 1.2 1.1 1.1 +  .2 2.1 +  .1
G H eleocharis palustris +  .1 1.1
H G lyceria fluitans +  .1
G Equisetum  palustre + .1 +  .1
H T rifo liu m  pratense 1.1
H R anunculus acer +  .1
H H olcus U natus +  .1
H C irsium  o leraceum
T T rifo liu m  patens 1.1 1.1
G E riophorum  latifolium
H A n th o x an th u m  odora tum
G L eucoium  aestivum
H Filipéndula ulm aria
T G audinia fragilis
H C arex pan ice j
H - C h O nonis h ircina
H Briza m edia
H T rifo lium  repens
H C arex flava
B e g le ite r :
H R anunculus repens 1-2.1 1.1 1.1 1-2.1 2.2
H G alium  palustre 2.2 1.1 2 2 1.2 1.1
H Agrostis alba 1.1 2.2 1.2 2.1 2 2
H L y th ru m  salicaria 1.1 +  ■1 - h i +  .1
H Plantago lanceolata +  .1 +  1 +  .1
H Poten tilla  reptans 2.1 +  1 1 1
H O en an th e  fistulosa +  ■1 1.1 2.1 +  .1
H B runella vulgaris - h i l . l
H C arex h irta ' . I
H T rifo lium  h ybridum + . 1 2.2 1.2 2.2 1.1
H M yosotis palustris +  .1 1.1 1.1
H Lysim achia num m ularia +  .1 +  •1 +  .1
H R um ex crispus +  .1 ■f-1 +  ■1
H L eo n todón  autum nalis +  .1 +■1
H Festuca pratensis +  .1 .1 1.1
H T araxacum  palustre 1.1
H C hrysan them um  L eucan them um + • 1 1.1
H Poa trivialis 2.1 +  .1 ' h i - h i
H Senecio aquaticus +  .1 +  .1
H Lychnis flos cuculí l . l
H Juncus lam pocarpus +  .1
T R anunculus sardous 1.1 2.2
H Scirpus silvaticus
H C arex  distans
T A lectorolophus m ajor
H A lopecurus pratensis (+■1) + T
H Vicia cracca 1-2.1
G Phragm ites com m unis +■ 1
H B rom us racem osus 1 1 +■1 ( +  •1)
T M edicago lupulina +  .1
H G alium  m ollugo
H O en an th e  m edia +  .1
H C irsium  canum 1.1
H L athy rus pratensis +  1
H C en tau rea  jacea var. pectin ata + . 1
H Juncus glaucus
H R anunculus flam m ula +■1 1-2.2
H R um ex  acetosa +  .1
T Polygonum  sp. +  .1
H C arex glauca
H Juncus effusus 2 2
H V aleriana officinalis
H Glyceria aquatica
H M entha verticillata coll.
H Alism a plantago var. lanceolatum
G C onvolvulus arvensis
H Festuca ru b ra
H C ichorium  in tybus
H C arex vesicaria +  .1
H Juncus com pressus
H C ynosurus cristatus
H Lotus corniculatus ssp. eucorniculatus
H A juga reptans + • 1
H Plantago m ajor var. brachystachya
G Poa pratensis +■1
H C arum  car vi
H Stachys palustris
H Epilobium  te tragonum
H M entha pulegium
H Phleum  pratense
G C arex acutiform is
H C en tau rea  carniolica
C h Sedum  boloniense
H A ngelica silvestris
H E pilobium  parviflorum
Z u fä l l ig e :
H G alium  verum 1.1
H C repis biennis
T Juncus bufonius
T C en tau rium  pulchellum
1.1 1.1 2.1 1.1 2.1 1.1 2.2 1 2 1 2 3.2 1-2.1 +  .1 1.2 2.1 2 2
1.1 1.2 1-2.1 2.2 2.1 1.1 1.1 +  .1 - k l 1.1 1.2
+ 1 +  •2 1.2 1.1 2.1 1.2 + .1 2.1 1.2
4 -.1 +  .1 +  .1 - k l - k l +  .1 + .1 4 4 +  .1 + . 2
+ . 1 + . 1 1.1 1.1 +  .1 2.1 +  .1 +  .1 + .1 2.1 4 . 1
+ .1 2.1 2.1 1.1 1.1 1.2 1.3 +  .1 +  .1
1.1 1.1 1.1 + . 1 Í-I--1) 2.1 +  1 1.1 2.1
+  .1 1.1 1.3 1.2 + . 1 1.1 1.1 1.1 1.1 1.1
1 2.2 1.1 1.1 1 1 M +  .1 + . 1 +  .1 +  .1 1-2.1 +  .1
1.1 1.1 1.2
- M ( + .1 ) 4  1 ( + .1 ) 1.1 +  .1
+  .1 +  .1 1-2.1 +  .1 + .1 + .1
+  .1 + • 1 +  .1 +  •1 4 -1
1.1 + .1 + . 1 1.1
+ .1 +  .1 4 .1
+  .1 +  .1 1.1 1.1 4 . 1 +  .1 + - 1
+ .1 : .1 2.2 1.1 1.1
í . i +■1
+ . 1 + .1 + . 1 +  .1 + .1 + . 1
+ .1 1.1 1.1 +  .1 1 1 4 - 1 1.1
-1-1 +  .1
1.1
+  .1 + .1 ( 4 .1 )
4 - 1 +  .1 2.1 2.2
+  .1 +  .1 + .1 1 1
2.2 2.1 2.1 1.1 1 1 1.1 1.1
+ .1 +  .1 4 .1 1.1
+  .1 + . 1
+  .1 4 - 1 +  .1 +  .1
+  .1 4  .1 - k l
2.1
( + .1 ) 4  1 1.3 1 1 -4 .1
- k l - M +  .2 1.1
+  .1 + .1
2.2 +  .1 2.2
4 .1
+ .1 1 1 +  ■1
+■1 1.1
+ . 2
+  .1 1.1
+  ■2 1.2 2.2
+  .1 +  .1 1.1
+  .1 + • 1 +  .1 +  .1
+ . 2
( + .1 )
( +  .1) 2.1
+ .1
1.2 2.2 1 2 -3
+  1
+ • 1 4- 1 +  .1
1.1 1.1
1.1
+  •1 + . 1
1.1 l . l
+  .1 1.1
4 - 1
1.1








l . l 1.1
4 . 1























Ausser den in der Tabelle verwendeten, notierte ich in je einer 
Aufnahme noch folgende Arten (die in Klammern beigesetzten Zahlen 
bezeichnen die Nummern der betreffenden Einzelbestände): Plantago 
media (6), Agropyrum repens (7), Phalaris arundlnacea (7), Cotivol- 
vulus sepium (7), Symphytum officinale (7), Stachys officinalis (12), 
Carex leporina (12), Veronica longifolia (13), Carexpallescetis (15), 
Sonchus Osper (18), Bielens tripartitus (18). Verbena officiiialis (18), 
Equisetum maximum (21), Linum catharticum (22), Potentilla erecta 
(22), Cuscuta epithymum (23), Lolium perenne (23), Alisma plantago 
var. latifolium f. terrestre (23), Setaria glauca (24), Daucus carota 
(24). Picris hieracioides (24), Pimpinella major (24). Stenactis annua 
(24). Achillea millefolium (24), Phleum prataise var. nodosum (24), 
Taraxacum officinale (25).
Zu seinem Gedeihen benötigt das Caricetum iricostato - vulpi- 
nae einer sehr starken Bodennässe im Frühling, wie wir es vorn 
auch für den ganzen Assoziationsverband Deschampsion als cha­
rakteristisch bezeichnet haben, ln unseren Flussniederungen kommt 
diese Bodennässe hauptsächlich dadurch zustande, dass im Frühling, 
anlässlich der reichlichen Niederschläge und des dadurch teilweise 
bedingten Anschwellens der Gewässer alle die der .Überschwem­
mung ausgesetzten, manchmal sehr ausgedehnte Bodenflächen ein­
nehmenden Gebiete unter das Wasser gesetzt werden. Innerhalb 
dieser Gebiete kommt unsere Gesellschaft an solchen Stellen zur 
Ausbildung, wo die Plastik des Terrains und die Struktur der Unter­
lage ein genügend langes, aber nicht ausdauerndes Stagnieren des 
Wassers zulassen. Dadurch wird nämlich der Boden in solchem 
Masse befeuchtet, das er auch noch im Sommer, wenn er an seiner 
Oberfläche gewöhnlich schon ziemlich stark ausgetrocknet ist, 
in etwas tieferen Lagen eine den Anforderungen unserer Gesell­
schaft angemessene Nässe besitzt. Wie stark diese Bodennässe sein 
sollte, das kann zur Zeit nur in Relation zu anderen ökologisch ver­
wandten Assoziationen des Gebietes angegeben werden: sie ist
bedeutend geringer als bei den Magnocaricion- Assoziationen, 
stärker aber als bei dem Deschampsietum caespitosae und Cyno- 
suretum cristati. Viel seltener kommt unser Caricetum auch an 
ausgesprochen unelligen Stellen zur Ausbildung, dann aber gewöhn­
lich nur in der Equisetum pahzsfre-Subassoziation. über die 
übrigen ökologischen Besonderheiten des Standortes dieser Gesell­
schaft liegen vorläufig leider noch keine zuverlässige Angaben vor.
In der Assoziation sind deutlich zwei Schichten zu unterschei­
den: eine bezüglich der Dichtigkeit einigermassen wechselnde 
Moosschicht und über dieser eine Krautschicht, in welch letzterer 
wieder zwei nicht besonders deutlich abgegrenzte Stockwerke unter­
scheidbar sind. Im unteren Stockwerke sind insbesondere einige 
kriechende Pflanzen bemerkenswert, wie z. B. Ranunculus repens, 
Potentilla reptans, Lysimachia nummularia u. a., zu denen noch 
einige andere niedrigere Stauden hinzukommen, während darüber 
die beiden dominierenden Segge-Arten zusammen mit einigen hoch-
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halmigen Gräsern (z. 13. Deschampsla caespitosa) und manchen an-* 
deren hochwüchsigen Pflanzen das obere Stockwerk bilden. Was 
die Dichtigkeit der Krautschicht anbelangt, so ist sie in einzelnen 
Fazies der beiden Subassoziationen ziemlich verschieden. Das Cari- 
cetum caricosum tricostatae ist relativ am stärksten geschlossen, 
wogegen das typische Caricetum caricosum vulpinae im allge­
meinen bedeutend weniger dicht ist. Die Dichtigkeit des Caricetum 
cquisetetosum palustris wechselt in seinen verschiedenen Fazies.
Das Caricetum tricostato-vulpinae ist eine Hemikryptophyten- 
Gesellschaft, wie es das folgende biologische Spektrum beweist: 
II 82.1;:, G 9.4%', T 7.5%, C h i ,'/0.
Bezüglich der jahreszeitlichen Aspekte kann ich zur Zeit nur 
einige Bemerkungen machen. Frühlingsaspekt wird hauptsächlich 
durch einige frühblühende Rosettenpflanzen bestimmt, wie z. B. 
Cardamine pratensis, Taraxacum palustre u. a., welche schon in 
dieser Jahreszeit, den freien Raum ausnützend, zur Blüte und Be­
fruchtung gelangen, später aber, während des Hochstandes der Ve­
getation, nur durch ihre sich knapp der mehr oder weniger beschat­
teten Bodenoberfläche anschmiegenden Blattrosetten in der Asso­
ziation anwesend sind. Während des Sommers kann man in der Ge­
sellschaft hauptsächlich zwei Aspekte unterscheiden: Frühsommer­
und Spätsommeraspekt. Im Frühsommer entwickeln sich namentlich 
die hochwüchsigen Segge- und Gras-Arten gemeinsam mit einigen 
Trifolium- und Raminculus-Arten sowie anderen, je nach der vor­
herrschenden Fazies mehr oder weniger vertretenen Pflanzenarten, 
zu einer hoch ausgewachsenen mehr oder weniger geschlossenen 
Wiese, welche dann um Mitte Juni meist abgemäht wird. Im Spät­
sommer — vor dem zweiten Schnitt — erlangt hingegen dieselbe 
Wiese keine so bunte und üppige Entwicklung. Zu dieser Zeit ist 
sie bedeutend niedriger, da ihr Aspekt hauptsächlich durch die ste­
rilen Blätter der grösstenteils nicht mehr blühenden Carex-krien 
zusammen mit Equlsetum palustre und noch einigen wiederholt oder 
spät blühenden Stauden, wie z. B. Gratiola officinalis, Cirsium ca- 
uum, Cirsium oleraceum, Succisella inflcxa, Teucrium scordium 
u. a., bestimmt wird.
In der Gesellschaft lassen sich zwei deutlich verschiedene Sub­
assoziationen unterscheiden: das Caricetum tricostato-vulpinae typi- 
cum und das Caricetum equisetetosum palustris. Bei ihrer Aufstel­
lung und Charakterisierung haben sich auch in diesem Falle die 
Differentialarten als sehr gut verwertbar erwiesen.
a D a s C arice tu m  tr ic o s ta to -v u lp in a e  tifp icu m .
Den eigentlichen Typus der Assoziation im engeren Sinne dar­
stellend schliesst sich diese Subassoziation syngenetisch bei ab­
nehmender Bodenfeuchtigkeit unmittelbar an die Mfignocaricion- 
Assoziationen an, diese in der entsprechenden Sukzessionsreihe, 
welche zum Cynosuretum cristati führt, durch Übermittlung von
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Caricetum equisetetosum palustris — oder meist auch direkt — mit 
dem Deschampsietum caespitosae verbindend. In floristischer Hin­
sicht sind für diese Subassoziation gegenüber dem Caricetum equi­
setetosum palustris folgende Differentialarten charakteristisch:
Ausserdem hat für die Subassoziation auch die Assoziations- 
Charakterart Teucrium scordium einen hohen diagnostischen Wert, 
welche ich in der anderen Subassoziation bisher nie gefunden habe. 
Die angeführten Differentialarten haben aber, als Pflanzen aus­
schliesslich sehr feuchter Standorte, auch einen ökologischen Zei­
gerwert (vgl. B r a u n - B l a n q u e t ,  1928 p. 57) für die Subasso­
ziation. Es darf ja nicht ausser Acht gelassen werden, dass z. B. 
Iris pseudacorus nach W. K o c h (1. c. p. 47) eine holde Ordnungs- 
Charakterart der Phragmitetalia darstellt, während Glyceria flui- 
tans — in unserer Subassoziation nur relativ selten vorkommend - 
nach demselben Verfasser als eine Charakterart des auch bei uns 
nicht selten vorkommenden Glycerieto-Spai'ganietum neglecti zu 
gelten hat. Diese Arten, als Relikte der oben angeführten ausgespro­
chenen Sumpfgesellschaften, stellen also die deutlichsten Zeiger 
einer relativ hohen Feuchtigkeit des Standortes unserer Subassozia­
tion dar. Diese ökologische Charakteristik des typischen Caricetum 
tricostato-vulpinae, welches sonach an eine bedeutend höhere Bo­
denfeuchtigkeit als die Equisetum pa/nsfre-Subassoziation angewie­
sen ist, steht übrigens auch mit seiner Entwicklungsweise, nach 
welcher es sich unmittelbar an die Magnocaricion-Assoziationen 
anschliesst, vollkommen im Einklänge.
Die Bestände der Subassoziation sind im untersuchten Gebiete 
im Bereiche der Überschwemmungen längs der Gewässer oft von 
ziemlich grosser Ausdehnung. Ausserdem kommt aber die Gesell­
schaft sehr oft auch in kleinen oasenartigen Assoziationsindividuen 
innerhalb anderer Assoziationen namentlich innerhalb des Deschamp­
sietum caespitosae und des Cytiosuretum cristati vor.
Von den wichtigeren Fazies des typischen Caricetum tricostato- 
vulpinae sind vorläufig folgende zu erwähnen:
1. D a s  C a r i c e t u m  g l y c e r i o s u m  a q u a t i c a e .  
Zweifellos eine der feuchtesten Fazies der Subassoziation mit der 
dominierenden Glyceria aquatica. Dieses Gras, als eine Charakter­
art des Verbandes Phragmition bekundet, zusammen mit der hier 
ebenfalls reichlich vorkommenden Iris pseudacorus, nahe floristische 
Beziehungen der Fazies gegen die Gesellschaften der Phragmite- 
talia. Eine Aufnahme aus dem Gebiete Oborovacki Cret zwischen 
Rugvica und Oborovo, in der Nähe der tabellarischen Aufn. 16, soll 








C h a r a k t e r a r t e n  d e r B e g l e i t e r :
A s s o z i a t i o n : Ranunculus repens +.1
Teucrium scordium 4 .2 Galium palustre 1 ,1
Carex gracilis ssp. tricostata 2.3 Agrostis alba 2.2
Carex vulpina 1.2 Lythrum salicaria -.1
? Scutellaria galericulata (+.1) Potentilla reptans 1.1
Oenanthe fistulosa 1 .1
V e r b a n d s -  u. O r d n u n g  s- Trifolium hybridum 1.1
C h a r a k t e r a r t e n : Myosotis palustris +.1
Succisella inflexa 1.3 Lysimachia nummularia •t .1
Gratiola officinalis + .2 Carex distans 2.1
Lotus tenuifolius 1.2 Glyceria aquatica 3.3Alistna plantago v. lance-
D i f f e r e n t i a l a r t e n : olatum "T.lPlantago major v. brachy-
Iris pseudacorus 2.3 stachya ~.l
Mentha aquatica 1.2 Staehys palustris -.1
2. D a s  C a r i c e t u m c a r i c o s u m  t r i c o s t a t a  e. Eine
manchmal in ziemlich ausgedehnten Beständen vorkommende Fa­
zies mit stark dominierender Carex grdcilts ssp. tricostata (vgl. die 
tabell. Aufn. 1—7), welche namentlich in Überschwemmungsgebieten 
von Hrvatsko Zagorje oft anzutreffen ist.
3. D a s C a r i c e t u m  g a l i o s u m  p a l u s t r i s  ist eine 
ebenfalls relativ feuchte Fazies, in welcher neben dem Galium pa- 
lustre oft auch Oenanthe fistulosa mitdominiert (vgl. Aufn. 8). Sie 
ist gewöhnlich nur an kleinere Vertiefungen innerhalb des De­
schampstetum oder Cynosuretum beschränkt. Nur sehr selten er­
langt sic eine bedeutendere Ausdehnung.
4. D a s  C a r i c e t u m  c a r i c o s u m v u 1 p i n a e. Das ist 
eigentlich die typische und am meisten verbreitete Fazies der Asso­
ziation mit der dominierenden Carex vulpina und meist auch mit 
der relativ gut vertretenen charakteristischen Artenverbindung 
(vgl. die tabell. Aufn. 9—18).
5. D a s  C a r i c e t u m  j u n c o s u m  e f f u s i  ist eine nur 
selten anzutreffende Fazies mit dominierendem Junens effusus, 
welche zum Deschampstetum iuncetosum effusi hinüberführt. Hie 
und da in Slavonien, Greda bei Sisak.
6. D a s  C a r i c e t u  m g r a t i o l o s u m  o f f i c i n a 1 i s. Es 
ist eine ebenfalls den Übergang zum Deschampstetum caespitosae 
übermittelnde Fazies, welche relativ selten, aber dann gewöhnlich 
in bedeutender Ausdehnung anzutreffen ist (Greda bei Sisak, Sv. 
Nedelja bei Samobor).
7. D a s  C a r i c e t u m  c a r i c o s u m  d i s t a n t i s. Eine 
trockenere, zum Deschampstetum caespitosae caricetosum clistantis 
überleitende Fazies, mancherorts ziemlich verbreitet (z. B. Oboro- 
vacki Cret, Novska).
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8. D a s  C a r i c e t u m a l o p e c u r o s u m  p r a t e n s i s .  
Ebenfalls eine relativ trockene Fazies, überleitend zum Cynosuretum 
cristüli. Selten.
ß. D as C aricetum  tr ic o s ta to -v u lp in a e  equisetetosum , p a lu s tr is .
Diese Subassoziation — benannt nach der bezeichnendsten 
Differentialart Equisetum palustrc — übermittelt, wie schon er­
wähnt, nicht selten den Übergang des typischen Caricetum trico­
stato-vulpinae an das Deschampsietum caespitosae und über dieses 
oder auch direkt an das Cytiosuretum cristati. Dementsprechend 
finden wir am äusseren Rande der Assoziationsindividuen der typi­
schen Subassoziation sehr oft, wo es nur eine genügend allmählich 
abnehmende Bodenfeuchtigkeit (bedingt durch entsprechende, 
manchmal kaum bemerkbare Bodensteigung) zulässt, grössere oder 
kleinere Bestände des Caricetum equisetetosum palustris. Dieselbe 
Subassoziation kommt aber nicht selten, namentlich an quelligen 
Stellen, auch unabhängig von dem typischen Caricetum tricostato- 
vulpinae zur Entwicklung, u. zw. gewöhnlich durch Übermittlung 
eines vorangehenden Stadiums von Equisetum palustre, welches als 
Pionier der Gesellschaft mancherorts (z. B. bei Budinscina) an Ufern 
der Gewässer ziemlich ausgedehnte homogene Flächen bedeckt.
Für das Caricetum equisetetosum palustris sind gegenüber 

















Diese relativ grosse Anzahl von Differentialarten beweist eine 
ziemlich weitgehende floristische und ökologische Abweichung der 
Subassoziation von dem typischen Caricetum tricostato-vulpinae, 
welche aber auch in einer bedeutenden Verarmung an Assoziations- 
Verbands- und Ordnungs-Charakterarten ihren Ausdruck findet. So 
fehlt hier Teucrium scordium vollkommen, ebenso auch Orchis pu- 
luster, während die sämtlichen Verbands-Charakterarten ziemlich 
verarmt vertreten sind. In ökologischer Hinsicht sind unter den 
angeführten Differentialarten als Zeiger einer gegenüber dem Typus 
der Assoziation geringeren Bodenfeuchtigkeit von ganz besonderer 
Bedeutung namentlich solche Pflanzen, welche gemäss ihrer öko­
logischen Amplitude in dieser Subassoziation den ersten Anfang der 
Möglichkeit ihres Gedeihens finden, während aber ihre Lebensan­
sprüche erst in Arrhenatherion-Assoziationen am besten verwirk­
licht sind. So gelten z. B. die Differenzialarten Trifolium pratense, 
Holcus lanatus, Trifolium patens, Ononis hircina und Trifolium
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repens gleichzeitig auch als Charakterarten des Verbandes Arrhe- 
natherion, da sie erst in dieser Gesellschaft in voller Menge und 
Stetigkeit auftreten, während z. B. Gaudinia fragilis — in dieser 
Subassoziation in unbedeutender Menge und selten vorkommend — 
eine feste Charakterart des Cynosuretum cristatt ist. An diese und 
noch einige ähnliche in derselben Hinsicht sehr lehrreiche Beispiele 
kommen wir später bei der Besprechung der übrigen Assoziationen 
nocli zurück.
Von den Fazies des Caricetum equisetetosum palustris sind 
namentlich folgende zu nennen:
1. D a s  C a r i c e t u m  e q u i s e t .  p a l u s t r i s  l e u c o -  
i o s u m. Fine durch das Mitdominieren von Leucoium adstiviim 
charakterisierte, relativ selten vorkommende Fazies (vgl. Auf. 
19, 20).
2. D a s  C a r i c e t u m  e q u i s e t .  p a l u s t r i s  e r i o p h o- 
r o s u m ist eine am quelligen Boden nicht selten vorkommende 
Fazies, in welcher Eriophorum latifolium mitdominiert (vgl. Aufn. 
21, 22) .
•>. D a s  C a r i c e t u m  e q u i s e t .  p a l u s t r i s  t y p i c u m 
(Aufn. 23—28). Als Typus der Subassoziation ist diese Fazies im 
untersuchten Gebiete ziemlich verbreitet. Hie und da haben ihre 
Bestände auch eine bedeutende Ausdehnung, wie z. B. bei Popovec, 
Budinscina, Bela u. a.
4. D a s  C a r i c e t u m  e q u i s e t .  p a l u s t r i s  r a n u n -  
c u l o s u m  r e p  e n t  i s (Aufn. 29). Fine der trockensten Fazies, 
der Gesellschaft, den Übergang gegen das Cynosuretum cristatt 
übermittelnd.
5. D a s  C a r i c e t u m  e q u i s e t .  p al u s t r i s t r i f o l l  — 
os  u m h y b r i d i  (Aufn. 30) ist ebenfalls eine relativ trockene 
und seltene Fazies mit dominierendem Trifolium hybridum.
Auf Grund der bisherigen Ausführungen können wir uns — 
natürlich unter Voraussetzung der abnehmenden Bodenfeuchtigkeit 
und der unveränderten menschlichen Beeinflussung der Vegetation 
durch Mahd und Beweidung — die Entwicklung des Caricetum trico- 
stato-vulpinae schematisch folgendermassen vorstellen:
— > Cynosuretum cristati < —
AI
Deschampsietum caespitosae
Caricetum equisetetosum palustris 
A A
I i| Equisetum palu-





Was die floristische Verwandschaft der Assoziation mit ande­
ren Gesellschaften anbelangt, so ist zu bemerken, dass sie nament­
lich gegen das Deschampsietum caespitosae — wie schon öfters 
betont — sehr enge Beziehungen aufweist. Diese beiden Assoziatio­
nen sind im solchen Masse miteinander floristisch verbunden, dass 
man sie mancherorts wegen ihres allmählichen Ineinandergreifens 
öfters kaum auseinander halten kann. Anderseits zeigt aber das 
typische Caricetum tricostato-vulpinae auch gegen das schweize­
rische, von W. K o e h beschriebene Caricetum elatae (aus dem Ver­
bände Magnocaricion) gewisse floristische Beziehungen. So scheint 
— wie schon erwähnt — Teucrium scordium bei uns eine treue 
Charakterart des Caricetum tricostato-vulpinae zu sein, in Schweiz 
hingegen soll dieselbe Pflanze nach W. K o c h  als eine holde Cha­
rakterart des dortigen Caricetum elatae gelten. Ausserdem erwähnt 
W. K o c h eine mit dem Caricetum elatae »nahverwandte Gesell­
schaft mit dominierender Car ex vulpina L. s. str.«, welche er » ...an  
einigen kleinen Seen des Kantons Schaffhausen und des badischen 
Hegau...« beobachtete, und welche anscheinend auch dem polni­
schen Caricetum vulpinae von N o w i n  s k i  (1927) sehr nahe stehen 
dürfte. Dieser Gesellschaft schreibt K o c h  den Wert einer Subasso­
ziation des Caricetum elatae zu. Wie sie sich im Näheren gegen 
unser Caricetum tricostato-vulpinae verhält, kann zur Zeit nicht 
angegeben werden. Höchstwahrscheinlich stellen diese Fälle einen 
weiteren Beispiel dafür dar, wie sich dieselben Pflanzen in ver­
schiedenen geographischen und klimatischen Gebieten aut verschie­
dene Weise zu Gesellschaftseinheiten gruppieren vermögen.
In synchorologischer Hinsicht kann über das Caricetum trico­
stato-vulpinae zur Zeit gleichfalls nur sehr wenig ausgesprochen 
werden. Im Gebiete meiner Untersuchungen hat die Assoziation in 
den Niederungen von Sava, Drava und ihren zahlreichen Zuflüssen 
eine ganz allgemeine Verbreitung. Im Gegenteil kommt sie in der 
montanen Stufe nur selten vor, begrenzt auf ausgesprochen quelli- 
ges Terrain. Über die Verbreitung der Gesellschaft ausserhalb un­
seres Gebietes kann man aber nichts bestimmtes angeben, da dies­
bezüglich weder eigene Beobachtungen noch irgend welche zuver­
lässige Angaben aus der mir zugänglichen Literatur vorliegen. 
Allerdings kann man nur vermuten, dass die Assoziation wenigstens 
in einem grösseren Teile der sämtlichen Donauländer weit verbreitet 
sein dürfte.
Die zum Caricetum tricostato-vulpinae angehörenden Bestände 
werden im Zusammenhänge mit den übrigen Niederungswiesen in 
unserem ganzen Gebiete auf zweierlei Weise praktisch ausgenutzt: 
durch die Mahd und durch direkte Beweidung. Je nach der Gegend 
werden diese Wiesen ein- (z. B. ganz Slavonien) bis zweimal (Hr- 
vatsko Zagorje, die Umgebung von Zagreb u. s. w.) jährlich ge­
schnitten. und nach der letzten Mahd der Beweidung überlassen. 
Das erhaltene Heu ist natürlich, was die Qualität anbelangt, sehr 
schlecht und taugt gewöhnlich nur zum Pferdefutter und Streue.
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Doch herrschen auch diesbezüglich zwischen den einzelnen Fazies- 
bedeutende Unterschiede: eine Equisetum palustre-Wiese wird z. B. 
von den Bauern sehr ungern gesehen, wogegen z. B. eine Trifolium 
hybridum-'Wwsc relativ beliebt ist, während die Carex vulpina- und 
C. tricostata-Wiesen in dieser Hinsicht die Mitte halten. Ausserdem 
ist bei einzelnen Typen bezüglich der qualitativen und quantitativen 
Ergiebigkeit an Viehfutter natürlich auch zwischen der ersten und 
der zweiten MJahd ein bedeutender Unterschied zu konstatieren.
b) D as D escham psietum  caespitosae.
Mit dem von H a y e k  (1. c.) eingeführten Namen Deschampsie- 
tam caespitosae will ich eine dem Caricetum tricostato-vulpinae 
nächst verwandte Wiesen-Assoziation bezeichnen, welche in erster 
Linie durch das starke Zurücktreten von Seggen und das Dominieren 
von Deschampsia caespitosa charakterisiert ist. Die Assoziation hat 
in unseren Niederungen keine so allgemeine Verbreitung, wie das 
beschriebene Caricetum tricostato-vulpinae, zeichnet sich aber ins­
besondere dadurch aus, dass sie gewöhnlich in sehr ausgedehnten,, 
manchmal geradezu unübersehbare Flächen einnehmenden Bestän­
den vorkommt, wodurch ihr von landwirtschaftlichem Standpunkte 
aus eine grosse Bedeutung zuzuschreiben ist. Durch ihre Physiogno­
mie und gewisse Organisationsmerkmale nähert sich die Assozia­
tion sehr dein Molinietum coeruleae an.
Als Charakterarten des Deschampsietum caespitosae kommen 
vorläufig nur folgende drei Pflanzen in Betracht: Inula salicina, 
Deschampsia caespitosa, Gratiola officinalis.
Davon ist Inula salicina als wenigstens fest zu bezeichnen; sie 
kommt zwar in seltenen Fällen auch in feuchteren Fazies des Cyno- 
suretum cristati vor, weist aber dann eine auffallend verminderte 
Vitalität auf. Deschampsia caespitosa und Gratiola officinalis sind 
der Assoziation hold. Bei ausgedehnten künftigen Untersuchungen 
wird man sicher noch weitere Charakterarten auffinden können 
und namentlich wird es sich dann zeigen, ob nicht vielleicht auch 
Thalictrum flavutn unter die holden Arten der Assoziation einzu­
reihen wäre. Von den Verbands-Charakterarten sind in der Asso­
ziation folgende vertreten: Succisella inflexa, Carex vulpina, Tha­
lictrum flavum, Cardamine pratensis, Poa levicutmis, Euphorbia 
palustris, Roripa silvestris und Scutellaria hastifolia. Davon erlan­
gen nur Succisella inflexa und Carex vulpina eine höhere Stetig­
keit (über 50%). Orchis paluster und Lotus tenuifolius zeichnen sich 
wieder unter den Ordnungs-Charakterarten durch relativ grosse 
Stetigkeit aus. was um so mehr hervorgehoben werden soll, als un­
sere Tabelle III diesbezüglich betreffs Orchis paluster keinen mass­
gebenden Aufschluss geben kann, da ihre Aufnahmen 11—15 schon 
spät nach der ersten Mahd gemacht worden sind, also zu einer Zeit, 
wo das eventuelle Vorkommen dieses Geophyten nicht mehr kon­
statierbar ist. Weiterhin zeichnet sich die Assoziation durch eine
87
relativ grosse Anzahl von Begleitern der zwei höchsten Stetigkeits- 
grade aus. Dies sind: Brunella vulgaris, Ranunculus repens, Carex 
hirta, Potentilla reptans, Plantago lanceolata, Galium palustre, 
Phleum pratense var. nodosum, Agrostis alba, Ranunculus acer und 
Oenanthe media; einige darunter sind aber in beinahe gleichen Ste­
tigkeitsgraden auch im Caricetum tricostato-vulpinae vertreten.
Die Aufnahmen der Tabelle 111 sind an folgenden Stellen ge­
macht worden:
1. Greda bei Sisak. östlich der Eisenbahnstation. Bestände des 
Deschampsietum juncetosum effusi von sehr grosser Ausdehnung. 
Aufnahmefläche 30 nr. 22. VI. 1930.
2. Draganici bei Karlovac, östlich des Ortes. In der Umgebung 
nimmt das Deschampsietum caespitosae (typicum und juncetosum 
effusi) sehr weite Flächen ein. In kleineren Vertiefungen Bestände 
von Caricetum tricostato-vulpinae. Aufnahmefläche cca 100 n r 
gross. 29. VI. 1930.
3. Dugo Selo südöstlich des Ortes. Weite Flächen von De- 
schampsicturn juncetosum effusi, unterbrochen in kleineren Vertie­
fungen von Caricetum tricostato-vulpinae. Aufnahmefläche cca 80 
nr. 25. V. 1930.
4. Dugo Selo, entfernt von der Auf. 3 cca 500 m in östlicher 
Richtung. Aufnahmefläche cca 120 in2. 16. VI. 1929 und 24. V. 1930.
5. Staro Petrovo Selo in Slavonien, einige km südlich des Or­
tes. Sehr ausgedehnte Flächen von Deschampsietum caespitosae, 
unterbrochen durch kleinere Bestände von Caricetum tricostato- 
vulpinae an feuchteren und von Cynosuretum cristati an trockene­
ren Stellen 10 X 10 m. 20. VI. 1930.
6. Zwischen Krapje und Lonja in Slavonien auf der rechten 
Seite von Trebez, Ein kleinerer Bestand des typischen Deschampsie- 
ium caespitosae, an ein feuchtes Cynosuretum grenzend. 19. VI. 1930.
7. Salas von Orubica in Slavonien. Ein sehr grosser und typisch 
ausgebildeter Bestand des Deschampsietum caespitosae typicum, 
an trockeneren Stellen in das Cynosuretum cristati übergehend, in 
einzelnen Vertiefungen durch das typische Caricetum vulpinae un­
terbrochen. 5 X 5 m. 20. VI. 1930.
8. Salas von Orubica in Slavonien, unweit von der Aufnahme 
7. 5 >: 5 m. 20. VI. 1930.
9. Salas von Orubica in Slavonien. Deschampsietum inulosum 
salicinae; ein ziemlich grosses Assoziationsindividuum, durch einen 
Sa//x-Bestand von der Aufn. 8 getrennt. 5 X  5 m. VI. 1930.
10. Greda bei Sisak, ein mittelgrosser Bestand des Deschamp­
sietum lotosum tenuifolii, unweit der Aufn. 1. 22. VI. 1930.
11. Popovec nordwestlich von Sesvete. Nordöstlich des Ortes 
längs der Strasse gegen Sv. Ivan Zelina befinden sich stellenweise 
sehr grosse Bestände des Deschampsietum caricetosum distantis
88
cirsiosam cani, die sich mit Cynosuretum- und Arrhenatheretum- 
Beständen sowie mit bebauten Feldern abwechseln. Die Aufn. ent­
stammt einem Bestände auf der rechten Seite der Strasse. 25. VIII. 
1929. und 25. V. 1930.
12. Popovec unweit von 11, etwas nördlich davon. 25. VIII. 1929.
13. Popovec unweit von 12, auf der linken Seite der Strasse. 
30. VIII. 1929.
14. Oborovo am Flusse Sava, östlich des Ortes. Fin allseits 
von einer Flecke umgrenzter Bestand des Deschampsietum carice- 
tosum distantis zu den so genannten »alten Wiesen« angehörend. 
29. VIII. 1929.
15. Oborovo. neben der Aufn. 14, von ihr durch eine Hecke ge­
trennt. 29. VIII. 1929.
16. Trnovac bei Gospić in Lika, »Bare«, cca 1.5 km östlich des 
Ortes. Deschampsietum caricetosum paniceae, eine montane Va­
riante der Assoziation darstellend. Grenzend an ein Stadium von 
Junáis alpinus var. fusco-ater, welches den Übergang an einen gür­
telförmig ausgebildeten Vurdus-Bestand und über diesen an Calluna- 
Heide übermittelt. 6 X 5 m. 8. VII. 1930.
17. Trnovac bei Gospić in Lika, »Bare«, entfernt von der Aufn. 
16 cca 1.5 km in südöstlicher Dichtung. Ein grosser' Bestand des 
Deschampsietum caricetosum paniceae, an ein Molinietum cariceto­
sum Hostianac grenzend. 7. VII. 1930.
In je einer tabellarisierten Aufnahme kommen noch folgende 
Arten vor: Chrysanthemum corymbosum (1), Hypochocris radicata 
(2), Car ex muricata (3), Mentha aquatica (4), Heleocharls palustris 
(4), Plantago major (11), Cuscuta epithymum (11), Centaurima pul- 
chellum (11), Epilobium tetragonum (11), Driza media (11), Poa 
pratensis (11), Btdens tripartitus (12), Erigon canadensis (12), Son- 
chus asper (12), Filipéndula hexapetala (12), S ten actis annua (12), 
Picris hieracioides (13), Plantago major var. brachystachya (13), 
Pastinaca sativa (14), Crepis biennis (14), Cynanchum vincetoxicum 
(14), Setaria glauca (14), Kickxia elatine (14), Carex flava (16), 
Allium carinatum (16).
Eine wesentliche Charakteristik des Standortes der Assozia­
tion liegt hauptsächlich in der jahreszeitlichen Verteilung der Feuch­
tigkeit ihres Bodens. Diese wechselt nämlich zwischen einer reich­
haltigen, durch Überschwemmungen bedingten Bodennässe im 
Frühling und einer sehr starken, durch das Fehlen der Nieder­
schläge verursachten Austrocknung im Sommer. Ähnlich wie bei 
dem Caricetum tricostato-vulpinae liegt auch hier die Bodenober­
fläche im Frühling ziemlich lange Zeit (aber etwas kürzer als beim 
Caricetum) unter dem Wasser. Die Sommerdürre bringt hingegen 
eine so starke Austrocknung mit sich, dass die Bodenfläche überall 
in den Beständen der Assoziation zersprungen, d. h. durch ziemlich 
tiefe und weite Spalten unterbrochen ist. Dieses Schwanken der
D A S D E S C H A M P S I E T U M  <
N r . d e r  E in z e lb e s tä n d e 1 2 3 4 5 6
C h a ra k te r a r te n  d e r  A sso z ia tio n :
H Inula salicina +  •2
H Descham psia caespitosa 3.2 2.2 2-3.2 3.2 3.2 3.2
H G ratiola officinalis 2.1 2-3.3 2.2-3 2.2-3 1.1 2.2
V e r b a n d s - C h a ra k tc r a r tc n :
H Succisella inflexa +  .1 1.2 +  .1 + .2
H C arex vulpina 1.2 1.1 1-2.2 1-2.2 1.2
H T halic trum  flavum +  .1
H C ardam ine pratensis +  .1 +  •1 + .1
H Poa leviculm is f. brcvifolia 1-2.1
H E uphorb ia  palustris ( + .1 ) + .1
H R oripa silvestris +  .1 +  ■1
H Scutellaria hastifolia
O r d n u n g s - C h a r a k tc r a r te n :
G O rchis paluster + . 1 + .1 +  .1 - h i ( + .1 ) +  •1
H Lotus corniculatus ssp. tenuifolius 1.1 +  .1 +  .2 +  .1 - f . l
H Lysim achia vulgaris
D if f e r e n t ia la r tc n :
H Ju ncus effusus 3 2 3.2 3.2 3-4.2 3.2
H Lotus uliginosus 2 3 2
H V eronica scutellata +  ■1
H C arex distans
H C hrysan them um  L eucan them um 1.1
H C ichorium  in tybus - h i
H C arex glauca
[— C h O nonis hircina
H S ym phytum  officinale
H Achillea m illefolium
H D aucus carota
H C entaurea carniolica +  .1
H Lotus corniculatus ssp. cucorniculatus
H G alium  verum
H C irsium  canum
H G alium  m ollugo
H M entha arvensis coll.
H L eontodón  hispidus
H C arex panicca
H Juncus conglom eratus
H C entaurea jacea ssp. jacea
H C arex H ostiana
H Sieglingia dccum bcns
H C arex stellulata
H P cuccdanum  coriaceum  ssp. Pospichalii
B e g le ite r :
H Brunella vulgaris - f . l +  .1 + .1 1.2 +  .1 +■1
H R anunculus repens 1-2.1 1.1 2.2 2.2 + .1 1.1
H Carex h irta +  .1 2.2 +  ■1 1.1 + .1 +■1
H Poten tilla  reptans 2.1 1.2 +  .1 +■1 2.1 - h i
H Plantago lanceolata 1-2.1 1.1 +  ■1 +  .1 1.1 2 2
H G alium  palustre +  .1 1-2.1 1.1 2.1
H Phleum  pratense var. nodosum 1.1 +  .1 1.2
H 2_1 4- 1 1-9 9
A b n e h m e n d e




















Bodenfeuchtigkeit zwischen zwei Extremen, bedingt teilweise durch 
eine schwere Wasserdurchlässigkeit des Bodens, stellt zweifellos 
eine der wesentlichsten ökologischen Bedingungen für das Gedeihen 
der Assoziation dar. Deswegen ist die Assoziation an solchen Stel­
len, wo die Plastik des Terrains nur etwas längeres Stagnieren des 
Wassers zulässt (kleinere Vertiefungen, Mulden), schwach konku- 
renzfähig gegenüber dem Caricetum tricostato-vulpinae. da sogar 
in den durch sommerliche Austrocknung des Bodens verursachten 
Spalten sowie in den durch den Tritt des weidenden Viehes hervor­
gerufenen kleinen Vertiefungen, welche wegen der schweren Was­
serdurchlässigkeit des Bodens nach jedem reichlicheren Regen ein 
längeres Stagnieren des Wassers in sich zulassen, kommt innerhalb 
der Bestände von Deschampsietum öfters zur fragmentarischen 
Ausbildung sehr kleiner Flecke von Caricetum tricostato-vulpinae. 
Dadurch wird dann oft der Eindruck einer heterogenen Mischung 
hervorgerufen, tatsächlich handelt es sich aber um eine mosaik­
artige Verteilung kleiner Eiecke von zwei verschiedenen Assozia­
tionen.
Was den Schichtenbau und die Dichtigkeit des Zusammen­
schlusses im Deschampsietum anbelangt, so soll bemerkt werden, 
dass hier diesbezüglich ganz ähnliche Verhältnisse herrschen wie 
im Caricetum tricostato-vulpinae. Auch hier ist die Krautschicht, 
welche über einer reichlichen Moosschicht entwickelt ist, ziemlich 
deutlich in zwei Stockwerke gegliedert. Der untere Stockwerk — 
aus einigen kriechenden und niedrigen Stauden zusammengesetzt — 
zeigt gewöhnlich einen bedeutend dichteren Zusammenschluss als 
der obere, welcher hauptsächlich durch die hohen Halme von De- 
schampsia caespitosa und einigen anderen Gräsern (z. B. Phleum 
pratense var. nodosum, Festuca pratensis, Alopccurus pratensis, 
Poa leviculmis u. a.) charakterisiert ist. Natürlich spielen in diesem 
Stockwerk auch die anwesenden Segge-Arten sowie die übrigen 
hochwüchsigen Stauden (z. B. Juncus efusus) je nach der vorhan­
denen Subassoziation oder Fazies eine mehr oder weniger wichtige 
Rolle.
Als eine Hemikryptophyten-Gesellschaft hat das Deschampsie- 
tum caespitosae folgendes Lebensformenspektrum: H 85.1%, G
5.6%. T 5.6%, P 2.8%. Ch 0.9%.
Die Jahresaspekte der Assoziation konnte ich bisher leider 
nicht näher studieren, deshalb soll darüber vorläufig nur einiges 
bemerkt werden. Ausser dem Frühlingsaspekt sind — analog dem 
Caricetum tricostato-vulpinae — wenigstens zwei Sommeraspekte 
zu unterscheiden. Während des ersten Hochstandes der Vegetation 
— um Mitte bis Ende Juni — stellt die Gesellschaft eine hohe, ziem­
lich dichte und bunte Wiese dar, für deren Aspekt in erster Linie 
Deschampsia caespitosa mit anderen hochhalmigen Gräsern, dann 
die blühenden Leguminosen und Ranunculaceen massgebend sind. 
Im Spätsommer, nach der ersten Mahd, ändert sich hingegen das
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Bild ganz wesentlich. Zu dieser Zeit treten nähmlich die Gräser mit 
den übrigen eben erwähnten Pflanzen stark zurück und der Aspekt 
wird von Stelle zu Stelle — je nach der Fazies — hauptsächlich 
durch die blühenden Succisella inflexa, Cirsium canutn, Gratiola 
officinalis, Chrysanthemum Leucanthemum, Leontodon hispidus und 
noch einige Pflanzen bestimmt.
In Überschwemmungsgebieten unserer Flussniederungen, w'o 
das üeschampsietum caespitosae seine vollkommenste Ausbildung 
erlangt, kommt es in drei Subassoziationen vor, welche sich bei all- 
mählicht abnehmender Bodenfeuchtigkeit in der Sukzessionsserie, 
die von Caricetum tricostato-vulpinae gegen Cynosuretum cristati 
tührt, anscheinend untereinander abwechseln. Ausserdem ist die 
Assoziation auch in der montanen Stufe - -  wenigstens in Lika — 
durch eine eigene Variante vertreten, welcher ebenfalls der Wert 
einer dem Molinietum coeruleae nahe stehenden Subassoziation zu­
kommt. Sonach können wir im Deschampsietum auf Grund der bis­
herigen Untersuchungen folgende vier Subassoziationen unterschei­
den: Deschampsietum juncetosum effusi, Deschampsietum caespi­
tosae typicum, Deschampsietum caricetosum distantis in der Tief­
landstufe und Deschampsietum caricetosum paniceae in der monta­
nen Stufe.
a. D a s D esch a m p sie tu m  ju n cetosu m  effusi.
Es stellt zweifellos die feuchteste der drei erwähnten Sub- 
assoziationen der Tieflandstufe dar. Als solche schliesst sich diese 
Subasscziation ihrer flcristischen Verwandschaft nach unmittelbar 
dem typischen Caricetum tricostato-vulpinae an, welches ihr na­
mentlich durch seine Fazies mit Juncus effusus sehr nahe steht. 
Ausserdem zeigt aber das Deschampsietum juncetosum effusi auch 
in syngenetischer Hinsicht einen direkten Anschluss an das Cari­
cetum tricostato vulpinae typicum, indem es wahrscheinlich — we­
nigstens teilweise — als ein Produkt der entsprechenden Sukzes­
sionsreihe aufzufassen ist, welche bei abnehmender Bodenfeuchtig­
keit über Deschampsietum gegen das Cynosuretum führt. Darüber, 
ob bei seiner Entstehung auch der Einfluss einer intensiven Bewei- 
dung beteiligt sei, kann auf Grund meiner bisherigen Untersuchun­
gen nichts Endgültiges gesagt werden.
Als die wichtigste Differentialart gegenüber den übrigen Sub­
assoziationen kommt vor allem Juncus effusus in Betracht, welcher 
der Gesellschaft durch das starke Dominieren an weiten Flächen 
e; e charakteristische Physiognomie und den Stempel einer Homo­
genität verleiht. Lotus uliginosus und Vcronica scutellata, welche 
zwei Arten wahrscheinlich ebenfalls zu den Differentialarten ein­
zureihen sind, kommen in der Gesellschaft nur selten vor und haben 
für ihre Charakterisierung nur einen geringeren Wert. Hingegen
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scheint mir das verhältnismässig seltene Vorkommen der Asso- 
ziations-Charakterart Inula salicina und das ziemlich reichliche 
Vorkommen der Verbands-Charakterart Carex vulpina für die Cha­
rakterisierung der Ökologie dieser Subassoziation bedeutend wich­
tiger zu sein.
Das Deschampsietum jancetosum effusi ist in einigen (legen­
den des untersuchten Gebietes (z. B. Dugo Selo, Nova üradiska 
u. a.) ziemlicli verbreitet. Ihre meist gleichartigen Bestände sind 
gewöhnlich von sehr grosser Ausdehnung, unterbrochen hie und da 
nur durch kleinere Assoziationsindividuen des Caricetum tricostato- 
vulpinae. Als eine von dem Typus einigermassen abweichende 
Fazies sei nur das
D e s c h a m p s i e t u m  l o t o s u m  u l i g i n o s i  erwähnt 
(vigl. die Auf. 2), welches in der Umgebung von Draganici bei 
Karlovac auf grösseren Flächen vorkommt.
ß. D as D esch a m p sie tu m  casp ito sa e  ty p ic u m .
Bei einigermassen verminderter Bodennässe, welche durch ein 
verhältnismässig kürzer andauerndes Stagnieren des Wassers ver­
ursacht wird, aber unter sonst gleichen ökologischen Umständen, 
geht das Deschampsietum juncetosum effusi allmählich in die ty­
pische Subassoziation über, wobei Juncus effusus immer mehr an 
Bedeutung verliert und endlich fast vollkommen ausbleibt. Noch 
viel öfters entwickelt sich aber das typische Deschampsietum cae- 
spitosae unter den erwähnten Bedingungen unmittelbar aus dem 
Caricetum tricostato-vulpin.de. Dabei verschwindet zuerst Teucrium 
scordium vollkommen, gleichzeitig erscheint Deschampsia caespi- 
tosa in grösserer Menge, während Carex vulpina stark zurücktritt, 
aber doch in geringerer Menge gewöhnlich in der Gesellschaft an­
wesend bleibt.
Floristisch zeichnet sich das Deschampsietum caespitosae ty­
picum durch keine besondere Differentialarten aus; was ihm aber 
gegenüber den übrigen Subassoziationen den Charakter einer ans­
geprägten, harmonischen, floristisch und ökologisch ausgeglichenen 
Ganzheit verleiht, ist die charakteristische Artenverbindung der 
Assoziation, welche eben hier — wie es unsere Tabelle 111 am besten 
veranschaulicht — in fast vollkommener Anzahl und reichlich ver­
treten ist. ln ökologischer Hinsicht ist für die Subassoziation eine 
ziemlich starke Empfindlichkeit gegen das Ausmass der Bodennässe 
bezeichnend, so dass die Gesellschaft namentlich gegenüber dem 
Deschampsietum juncetosum effusi einerseits und dem Cynosuretum 
cristati anderseits anscheinend sehr schwach konkurenzfähig ist.
Von den Fazies kommen vorläufig nur die beiden folgenden 
in Betracht:
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1. Das D e s c h a m p s i e t u m  i n u 1 o s u m s a 1 i c i n a e. 
Diese durch das Dominieren der Charakterart hnila salicina auf­
fallende Fazies beobachtete ich bisher nur an einigen Flächen in 
Slavonien (vgl. Auf. 9).
2. Das D e s c h a m p s i e t u m  l o t o s u m  t e n u i f o l i i .  
Bisher nur aus der Umgebung von Sisak bekannt, aber wohl auch 
weiter verbreitet.
y. V a s  D esch a m p sie tu m  carice tosu m  d is ta n tis .
Wo die sommerliche Bodenaustrocknung noch einen etwas 
höheren Grad erreicht, entwickelt sich des Deschampsietum caespi- 
tosae der Tieflandstufe in seiner trockensten Subassoziation, in 
welcher Carex distans eine der bezeichnendsten Differentialarten 
darstellt. Ausserdem ist für das Deschampsietum caricetosum 
distantis gegenüber den übrigen Subassoziationen noch eine grös­
sere Anzahl solcher Arten charakteristisch, welche — der relativ 
starken sommerlichen Bodenaustrocknung angemessen — diese 
Gesellshaft mit dem Cynosuretum cristati und Arrhenatheretum 
elatioris floristisch verbinden. Im ganzen können wir vorläufig fol­

















Chrysanthemum Leiicanthemum kommt in dieser, wie auch in 
allen übrigen Wiesen-Gesellschaften unseres Gebietes hauptsächlich 
in zwei Formen vor: f. lobatum und var. pallidum. Die beiden For­
men ersetzen sich bezüglich der Blütezeit — wie ich es schon früher 
an einer anderen Stelle feststellen konnte ( H o r v a t i c  1928) — 
insoweit untereinander, als Chrysanthemum Leiicanthemum f. lo­
batum hauptsächlich im Frühling und Frühsommer, also vor der 
ersten Mahd zur Blüte gelangt, während die var. pallidum aus­
schliesslich im Spätsommer blühend ist. Ononis hircina — Verbands­
holde des Arrhenatherion — hat zwar auch für das Caricetum equi- 
setetosum palustris die Bedeutung einer Differentialart, kommt 
aber in dieser Gesellschaft in bedeutend grösserer Menge und hö­
herer Stetigkeit vor. Als Verbands-Charakterart des Arrhenatherion 
hat auch Daucns carota für die Subassoziation einen nicht zu unter­
schätzenden ökologischen Zeigerwert. Mentha arvensis coli, ist in
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der Gesellschaft hauptsächlich durch Mentha ioliicoma Op. und M. 
pascuorum (Top.) Trtm. vertreten, während Leontodon hispidus L. 
gewöhnlich in der var. vulgaris (Koch) Hayek anwesend ist.
Das Deschampsietum caricetosum distantis ist im untersuchten. 
Gebiete haupsächlich in folgenden zwei Fazies verbreitet.
1. D a s  D e s c h a m p s i e t u m  c a r i c e t o s u m  d i s t a n ­
t i s  c i r s i o s u m  c a n i. Diese Fazies bedeckt mancherorts sehr 
ausgedehnte Flächen (z. B. Popovec, Staro Petrovo Selo in Slavo- 
nien u. a.). welche namentlich im Spätsommer durch die blühenden 
Köpfchen des dominierenden Cirsium canarn schon vom weiten auf­
fallen (Aufn. 11—13).
2. D a s  D e s c h a m p s i e t u m  c a r i c e t o s u m  d i s t a n ­
t i s  l e o n t o d o s u m  h i s p i d i .  Bisher nur in der Umgebung 
von Oborovo beobachtet, dort aber in ziemlich ausgedehnten Be­
ständen vorkommend (Aufn. 14, 15).
6. D a s D esch am psie tu m  caricetosum . p a n icea e .
Diese Subassoziation stellt eine montane Variante des De­
schampsietum caespitosae aus Lika dar. Sie ist gegenüber den 
bisher beschriebenen Subassoziationen des Tieflandes nicht nur 
durch ihre ziemlich abweichende floristische Zusammensetzung 
s o n d e r n  auch d u r c h  eine eigentümliche Entwicklungsweise gekenn­
z e ic h n e t .  In f lo r i s t i s c h e r  H in s ic h t  sind für das Deschampsietum 
caricetosum paniceae v o r  a l l e m  f o lg e n d e  D i f f e r e n t i a l a r t e n  bezeich­
n e n d :
Carex panicea 
Juncus conglomeratus 




Peucedanum coriaceum s sp .  Pos- 
pichalii
D ie s e  A r t e n  s te l l e n  nun grosse reu te i l s  a u c h  in  u n s e r e m  Moli- 
nietum coendeae m e h r  oder weniger b e z e i c h n e n d e  Elemente d a r  
( so  i s t  z .  B .  Peucedanum coriaceum s sp .  Pospichalii eine a u s g e ­
s p r o c h e n e  C h a r a k t e r a r t  dieser G e s e l l s c h a f t ) ,  wonach es berechtigt 
sein d ü r f te ,  d a s  Deschampsietum caricetosum paniceae b e z ü g l ic h  
der floristischen Verwandschaft als ein Bindeglied z w is c h e n  den 
Assoziationsverbänden Deschampsion caespitosae und Molinion 
coeruleae aufzufassen. Weiterhin zeichnet sich das Deschampsietum 
caricetosum paniceae auch durch eine weitgehende Verarmung der 
Verbands-Charakterarten aus, während die Ordnungs - Charakter­
arten der Molintetaiia in voller Anzahl vertreten sind.
Was die Entwicklungsweise der Subassoziation anbelangt, so 
liegen zur Zeit darüber nur einige wenige Beobachtungen vor. Vor 
allem soll festgestellt werden, dass diese Gesellschaft in ihrer Ent­
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stehung von dem Caricetum tricostato-vulpiuae vollkommen un­
abhängig ist. Ihre Entwicklung zeigt hingegen einen Parallelismus 
mit der Entstehungsweise des Molinie tum caricetosum Hostianae, 
insoweit dieses bei uns hie und da zur Ausbildung gelangt. Die 
beiden Gesellschaften schliessen sich bezüglich ihrer Entstehung oft 
an ein vorangehendes Stadium mit dominierendem Juncus alpinus 
var. fusco-ater an, welches in der Gegend von Ogulin und in Lika 
an Ufern der Gewässer mancherorts ziemlich ausgedehnte Flächen 
bedeckt und unter günstigen Umständen auch als direktes Initial­
stadium des Cynosuretum cristati gelten kann. Die folgenden vier 
Aufnahmen sollen die Zusammensetzung dieses Stadiums, welches 
eine ausgesprochene Mischung der Elemente der Molinietalia-Gesell­
schaften mit denen des Cynosuretum cristati darstellt, veranschau­
lichen:
Das Juncus alpinus var. fusco^ater-Stadium.
Tabelle IV.
1 2 3 4
J u n c u s  a l p i n u s  v a r . f u s c o - a t e r ......................... 2.2 1-2.2 2.2 3 3
C a r e x  p a n i c e a .............................................................. 3.3 2 .2 2 -3 2 2-3.2
C a r e x  H o s t i a n a ....................................................... 2 2 2.2 2 3.2 2.2
A g r o s t i s  a l b a .............................................................. +  .1 2.1 2.1 1-2.1
P e u c e d a n u m  c o r ia c e u m  s s p . P o s p ic h a l i i  ■ +  1 3 3 +  2 +  .2
S i e g l in q ia  d e c u m b e n s  ........................................... 2.1 +  .1 + .1 +  .1
C y n o s u r u s  c r i s t a t u s .................................................. +  1 1.1 +  .1 +  .1
R a n u n c u l u s  a c e r ........................................................ 1-2.2 1 + .1 1 2
P la n ta g o  l a n c e o l a t a .................................................. 2 1 2.1 1.1
D e s c h a m p s ia  c a e s p ito sa  ..................................... 1.1 1-2.2 1-2.2
O r c h is  p a l u s t e r ............................... ...... : .1 1.1 + .1
B r i z a  m e d ia  .............................................................. 1.1 + . 1 1.1
T r i f o l i u m  p a t e n s ........................................................ 1-2.2 +  .1 +  .1
B r u n e l l a  v u l g a r i s ........................................................ +  .1 1.1 2.1
C h r y s a n th e m u m  L e u c a n t h e m u m ......................... +  .1 1.1° +  .1 “
G r a tio la  o f f i c i n a l i s .................................................. 1-2.2 + . 2
L o t u s  c o r n ic u la tu s  s s p .  t e n u i f o l i u s 1 -2.2 +  .2
O p h io g lo s s u m  v u l q a t u m ............................................ +  .1 - f . l
C e n ta u r e a  ja c e a  v a r . p e c t in a ta  . . . 2.1 +  .1
F e s tu c a  p r a t e n s i s .................................................. +  .1 + • 1
L e o n to d ó n  a u tu m n a l i s  . . . . + . 1 +  .1
C a r e x  h i r t a ........................................................ + . 1 +  •1
A l l i u m  c a r in a tu m  . . . . . . . + . 1 +  .1
R a n u n c u l u s  s a r d o u s ............................... -  .1 - ■1
A n th o x a n th u m  o d o r a tu m  . . . . +  .1 +■1
S ta c h  g s o f f i c i n a l i s ............................... +  .1 +  ■1
T a r a x a c u m  p a l u s t r e ............................... +  1 + . 1
I j y t h r u m  s a l i c a r i a ..................................... +  .1 - . 1
i i a n u n c u l u s  r e p e n s  . , 2.1
R a n u n c u l u s  f l a m m u l a  . . . . 1. 2
1
Die Aufnahmen stammen von folgenden Stellen:
1. Trnovac bei Gospić in Lika ,»Bare«. Ein gürtelförmig aus­
gebildeter Bestand, welcher an ein Deschampsietum caricetosum
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paniceae (vg l .  T a b .  III A u fn .  16) e i n e r s e i t s  u n d  an  e in e n  Nardus- 
B e s t a n d  a n d e r s e i t s  a n g r e n z t  8. VII. 1930.
2., 3., 4. J o s ip d o l  in d e r  G e g e n d  v o n  O g u lin .  D re i  g r ö s s e r e  
B e s t ä n d e  n ic h t  w e i t  v o n e i n a n d e r  e n t f e r n t  im  Ü b e r s c h w e m m u n g s ­
g e b ie te  d e s  B a c h e s  M u n ja v a .  A lle  a n  ty p i s c h e s  Cynosuretum cri- 
stati g r e n z e n d .  7. VII. 1930.
A u s s e r  d e n  t a b e l l a r i s i e r t e n  k o m m e n  n o c h  fo lg e n d e  A r t e n  v o r :  
Cirsiutn olcraceum (4), Epipactis palustris (4), Senecio aquaticits 
(2), ßromus racetnosus (2), Festuca rubna (2), Achillea millefolium 
(2), Phleutm pratense v a r .  nodosum (3),  PotcntÜla reptans (3), Tri­
folium pratense (3), Trifoliitm repens (3), Lysimdchiu vulgaris (3), 
Gaudinia fnagilis (3),  Centaurea jacea s sp .  jacea ( l ) ,  Leucoium 
aestivum  (4), Alectorolophus major (4), Car ex pallescens (4), Phrag- 
mites communis (4), Hypochoeris radicata (3),  Centaurium pulchel- 
lum (2), Mentha sp . ( l ) .
Ü b e r  d ie  ö k o lo g i s c h e n  V o r a u s s e t z u n g e n  d e r  W e i t e r e n t w i c k ­
lu n g  d ie s e s  S t a d i u m s  z u  e in e m  Deschampsietum caricetosum pani- 
cea? o d e r  e i n e m  Molinietum caricetosum Hostktnae o d e r  e in e m  
Cynosuretum cristati k a n n  ich  z u r  Z e i t  n i c h t s  b e s t i m m t e s  a n g e b e n .  
E s  is t  a b e r  b e m e r k e n s w e r t ,  d a s s  d ie s e  W e i t e r e n t w i c k l u n g  m a n c h ­
m a l  a u c h  z u r  A u s b i ld u n g  e in e r  z u m  Nardetum ü b e r l e i t e n d e n  M is c h ­
g e s e l l s c h a f t  f ü h r e n  k a n n ,  in w e l c h e r  a u s s e r  d e n  E le m e n te n  d e s  
Deschampsietum caricetosum paniceae u n d  so lc h e n  d e s  Moli­
nietum caricetosum Uostianae a u c h  Nardus stricta s t a r k  
v e r t r e t e n  ist.  D e s h a lb  f in d e t  m a n  n ic h t  s e l te n  die B e s t ä n d e  d e r  
b e i d e n  e r w ä h n t e n  G e s e l l s c h a f t e n  (Deschampsietum u n d  Molinietum) 
d e r  m o n t a n e n  S tu fe  r i n g s  u m  v o n  e in e r  so lc h e n  M is c h g e s e l l s c h a f t  
m i t  Nardus stricta u m g e b e n ,  w e lc h e  m a n c h e r o r t s  (w ie  z. B. bei 
P l a š k i )  a u c h  s e h r  a u s g e d e h n t e  F l ä c h e n  e i n n e h m e n  k a n n .
D a s  Deschampsietum caricetosum panicae k a n n  a b e r  z w e i f e l ­
los ( s o w ie  a u c h  d a s  Molinietum caricetosum Uostianae) se in en  
d i r e k t e n  s y n g e n e t i s e h e n  A n s c h l u s s  a u c h  in Nlagnocaricion-G e s e l l ­
s c h a f t e n  f in d en ,  w e lc h e  z. B. be i  T r n o v a c  h a u p t s ä c h l i c h  d u r c h  eine, 
b i s h e r  n o c h  n ic h t  n ä h e r  u n t e r s u c h t e  G e s e l l s c h a f t  m i t  d o m in i e r e n d e r  
Carex inflata v e r t r e t e n  s ind .
D ie  B e s t ä n d e  d e s  Deschampsietum caricetosum paniceae s ind  
in  v o l lk o m m e n  r e in e r  A u s b i ld u n g  r e l a t i v  s e l te n  a n z u t r e f f e n ,  d a  sie 
s e h r  o f t  v o n  d en  E l e m e n t e n  d e s  n a h e  v e r w a n d t e n  Molinietum d u r c h ­
d r u n g e n  s ind .  D ie  s c h ö n s t e n  u n d  g r ö s s t e n  B e s t ä n d e  f a n d  ich b ish e r  
in d e r  U m g e b u n g  v o n  T r n o v a c  b e i  G o sp ić ,  w o  d ie  G e s e l l s c h a f t  im  
B e r e i c h e  d e r  s o g e n a n n t e n  >'Bare« w e i t  v e r b r e i t e t  ist .
N a c h  d e n  b i s h e r i g e n  B e o b a c h t u n g e n  k a n n  m a n  die E n tw ic k ­
l u n g  d e s  Deschampsietum caespitosae in p r o g r e s s i v e r  S u k z e s s io n s ­






D escham psietum  caric . d istan tis 
*
D escham psietum  carice t. p an iceae  <_
t
D escham psietum  juncetosum  effusi
t
M olinietum  caricetosum  Ilo stian ae
t
Ju n c u s  alpinus var. fusco-ater- 
S tadium
Jn der T ieflandstufe In der m ontanen  Stufe
Bezüglich der floristischen Verwandschaft des Deschamp­
sietum caespitostüe kann das wichtigste schon aus den bisherigen 
Ausführungen der Hauptsache nach ersehen werden. Die Assozia­
tion ist natürlich mit dem Caricßtum tricostato-vulpinae am näch­
sten verwandt, was ihre gemeinsamen Verbands-Charakterarten 
deutlich beweisen. Ausserdem zeigt aber die Gesellschaft auch 
gegen das Molinietum coeruleae sehr nahe floristische Beziehungen, 
welche wieder in den gemeinsamen Ordnungs-Charakterarten der 
Molinietßlia ihren Ausdruck finden. Die Subassoziation Deschamp­
sietum caricetosum paniceae dürfte, wie vorn erwähnt, als ein 
direktes Übergangsglied zwischen diesen beiden Assoziationen 
gelten. Über die floristischen Beziehungen des Deschampsietum 
caespitosae gegen die übrigen Assoziationen des Verbandes Moli­
nion, namentlich gegen die Scirpus sitvaticus-Deschampsia cae- 
spf/osö-Quellflur aus Schweiz (vgl. W. K oc h, 1. c. p. 98), lässt sich 
zur Zeit nichts näheres angeben.
Was die Verbreitung des Deschampsietum anlangt, so ist 
schon vorn bemerkt worden, dass die Gesellschaft in unserem Ge­
biete nicht so allgemein verbreitet ist, als das Caricetum tricostato- 
vulpinae. Es ist diesbezüglich bemerkenswert, dass das Deschamp­
sietum im Bereiche seines Vorkommens gewöhnlich sehr ausge­
dehnte und homogene Flächen einnimmt, dafür aber dann in man­
chen anderen sehr weiten Gebieten (wie z. B. im ganzen Gebiet 
von Hrvatsko Zagorje) entweder nur sehr selten oder überhaupt 
nicht vorkommt. Auf Grund der bisherigen Beobachtungen dürfte 
die Vermutung berechtigt sein, dass die Gesellschaft — soweit es 
die Tieflandstufe unseres Gebietes anlangt — ihre beste Aus­
bildung und grösste Verbreitung im Bereiche der zur pannonischen
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Hora angehörenden Flussniederungen haben sollte. Doch soll diese 
Vermutung eine zuverlässigere Stütze erst von den Resultaten der 
künftigen ausgedehnten Untersuchungen abwarten. Über die Ver­
breitung der Gesellschaft ausserhalb des untersuchten Gebietes 
können wir einzig aus den Angaben von H a y e k  (1. c.) für Steier­
mark einiges mit Wahrscheinlichkeit entnehmen.
Die Wiesen des Deschampsietum caespitosae werden land­
wirtschaftlich durch die Mahd und durch Beweidung ausgenutzt. 
Im grössten Teile unseres Gebietes werden diese Wiesen nur ein­
mal jährlich -  gewöhnlich um Mitte bis linde Juni — geschnitten, 
und dann der Beweidung überlassen. Nur selten, u. zw. nur in 
solchen Gebieten, wo die ergiebigeren Arrhenatherum- und Cyno- 
surus cristatus-Wiesen vorherrschen, werden im Zusammenhänge 
mit denselben auch die Bestände des Deschampsietum caespitosae 
zweimal jährlich der Mahd unterzogen. Ihre Ergiebigkeit ist natür­
lich — ebenso qualitativ als auch quantitativ -  verhältnismässig 
schwach, obwohl auch in dieser Hinsicht zwischen den einzelnen 
Fazies ganz empflindliche Unterschiede herrschen, wie es z. B. ein 
diesbezüglicher Vergleich einer ganz schlechten Juncus effusus- 
Weide, oder einer bei dem zweiten Schnitte ebenso unwerten Cirsium 
caminí-Wiese mit einer typischen Deschampsia caespitosa-\\r\ese 
deutlich beweist.
B . A s s o z ia t i o n s v e r b a n d  M o l in i o n  c o e r u le a e .
Im Laufe der bisherigen Ausführungen wurde schon öfters 
betont, dass der Assoziationsverband Molinion coerulae, wie er in 
der Schweiz von W. K o c h  (1. c.) charakterisiert worden ist, in 
unserem Gebiete nur sehr mangelhaft vertreten ist. Von allen hier­
her gehörenden Assoziationen konnte ich im Gebiete meiner Unter­
suchungen bisher nur das Molinietum coeruleae feststellen, aber 
auch dieses nur in seiner feuchtesten, von W. K o c h  als Molinietum 
caricetosum Hostianiae benannten Subassoziation.
c. D as M olin ie tu m  coeruleae caricetosum  Jlostianae.
Für unser Molinietum können vorläufig folgende Arten als +  
charakteristisch betrachtet werden: Gladiolus pahister, Peucedanum 
coriaceum ssp. Pospichalii, Sanguisorba officinalis, Molfnia coerulca.
Davon ist Peucedanum coriaceum Rchb. ssp. Pospichalii Thel- 
lung als eine dem Molinietum unseres Gebietes eigene Art zu be­
trachten; die übrigen angeführten Charakterarten sind auch dem 
schweizerischen Molinietum gemeinsam. Von den Verbands-Charak­
terarten ist in der Gesellschaft nur Serratilla tinctoria anwesend, da 
Lysimachia vulgaris bei uns für die ganze Ordnung Molinietcdia +  
charakteristisch zu sein scheint, während Ophioglossum vulgatum 
— in der Schweiz ebenfalls für den Verband Molinion charakteri­
stisch — in unserem Gebiete anscheinend eine ausgesprochene Cha-
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rakterart des Cynosuretum cristati darstellt. Als Ordnungs-Charak­
terarten sind in unserem Moünietum meines Erachtens folgende 
Pflanzen zu bewerten: Orchis paluster, Deschdmpskt cdespttoéa, 
Gratiola offtctnaäs, Lotus corniculatus ssp. tenuifolhis, Lysimachia 
vulgaris, Thaltctrum flavum.
Es ist bemerkenswert, dass die Differentialarten der Subasso­
ziation M. oaricetosum Hostianae des schweizerischen Molinietums 
auch in unserer Gesellschaft in bedeutender Anzahl vertreten sind. 
Ich verweise diesbezüglich, wie auch im übrigen, auf die Tabelle V, 
in welcher drei Aufnahmen unseres Molinietums zusammengestellt 
sind.
Die tabellarisch verwendeten Aufnahmen stammen von fol­
genden Lokalitäten:
1. Turković Selo bei Ogulin. Ein mittelgrosser Bestand, gren­
zend an ein Cynosuretum cristati und an einen Narclus stricta-Be­
stand. Einzelne A/nas-Sträucher; cca 330 m ü. M. 25 X 25 m.
6. X. 1930.
2. Plaški in der Gegend von Ogulin. Eine kleinere Erhöhung 
innerhalb des dortigen Schoenetum nigricantis, in welches das auf­
genommene Assoziationsindividuum allmählich übergeht; cca 380 m 
ü. M. 30 X 30 m. 11. VII. 1930.
3. Trnovac bei Gospić, »Bare«. Südwestlich des Ortes, ein 
verhältnismässig kleines Assoziationsindividuum, übergehend einer­
seits in ein Deschampsietum caricetosum paniceae anderseits in 
ein Cynosuretum brometosum racemosi. Cca 600 m ü. M. 7. VII. 1930.
Ausser den in der Tabelle angeführten Pflanzen kommen in je 
einer Aufnahme noch folgende Arten vor: Lathyrus pratensis (1), 
Holcus lanatus (1), Anthoxanthum odoratum (1), Caltha palustris 
(1 ),Carex Oederi (1), Car ex vulpina (1), Stachys officinalis (2), 
Festuca rubra (2), Plantago media (2), F.pipactis palustris (2), Tri­
folium montanum (2), Filipéndula hexapetala (2), Centaurkim pu'- 
chellum (2), Galium palustre (3), Oenanthe fistulosa (3), Lythrum 
salicaria (3), Orchis latifolius (3), Filipéndula ulniaria (3). Ausser­
dem ist in allen Beständen, wie auch zu erwarten, eine reichliche 
Moosschicht vorhanden. Ihre Zusammensetzung konnte ich aber 
leider zur Zeit nicht näher untersuchen.
Das beschriebene Molinietum caricetosum Hostianae konnte ich 
bisher in unserem Gebiete nur für die Gegend von Ogulin (lurko- 
vić, Plaski) und Gospić in Lika (Trnovac) mit Sicherheit feststellen, 
aber auch da ist es — wie das aus seiner floristischen Zusammen­
setzung zu ersehen ist — ziemlich fragmentarisch ausgebildet. Doch 
dürfte diese Gesellschaft — wenigstens in fragmentarischer Aus­
bildung - - am Fusse des Velebit-Gebirges in Lika auch anderorts 
Vorkommen, so z. B. vermutlich (nach einer mündlichen Mitteilung 
von Herrn Dr. Ho r v a t )  in der Umgebung von Klanac (Male 
Breze). Ob irgendwo in unserem Gebiete auch ein typisches Moli-
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nietum coeruleae Vorkommen dürfte, darüber kann weder auf ürund 
der bisherigen eigenen Beobachtungen noch aus den Angaben in 
der Literatur vorläufig kein sicherer Urteil gefällt werden. Jeden­
falls kann man aber auch jetzt schon bestimmt sagen, dass diese 
Assoziation in unserem Gebiete im allgemeinen recht selten zur 
Ausbildung gelangt. Das bestätigen übrigens auch die floristischen 
Angaben über die Verbreitung ihrer Charakterarten, welche für 
unser Gebiet grösserenteils als seltene Pflanzen angeführt werden 
(vgl. darüber z. B. S c h l o s s e r  und V u k o t i n o v i c  1. c., H i r c 
1. c., R o s s i  1924, J ä v o r k a  1. c. u. a.).*
3. Arrhenatheretaiia elatioris.
C . A s s o z ia t i o n s v e r b a n d  A r r h e n a t h e r io n  e ia t io r is .
V o n  d e r  s ä m t l i c h e n  v o n  W i e s e n  b e d e c k t e n  O b e r f l ä c h e  d e s  
u n t e r s u c h te n  G e b ie t e s  w i r d  m i n d e s t e n s  e in e  H ä l f t e  v o n  d e n  s o g e ­
n a n n te n  T a l w i e s e n  (u m  m ic h  d u r c h  d ie s e  B e z e ic h n u n g ,  w e lc h e  m it  
d e n  » F e t tw ie s e n «  u n d  d e n  » p r a i r i e s  rn é so p h i le s«  b e g r i f f l i c h  z i e m -  
b'ch z u s a m m e n f ä l l t ,  a n  A d a m o v i c  u n d  B e c k  a n z u s c h l i e s s e n )  
e in g e n o m m e n .  D e n  T a l w i e s e n  k o m m t  d e s h a lb  in  u n s e r e m  G e b ie te  
a u c h  v o m  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  S t a n d p u n k t e  a u s  bei w e i t e m  die 
g r ö s s t e  B e d e u t u n g  zu ,  u m  so  m e h r  a l s  e b e n  d ie  zu  ih n e n  a n g e h ö r e n -  
d en  W i e s e n t y p e n  v e r h ä l t n i s m ä s s i g  d a s  b e s t e  H eu  l ie fe rn .  I h r e r  
f lo r i s t i s c h e n  Z u s a m m e n s e t z u n g  n a c h  g e h ö r e n  u n s e r e  T a l w i e s e n  
h a u p t s ä c h l i c h  d e m  A s s o z i a t i o n s v e r b a n d e  Arrhenatherion dations 
an .  Im b i s h e r  u n t e r s u c h t e n  G e b ie te  k o n n te  ich fü r  d ie sen  V e r b a n d  
f o lg e n d e  C h a r a k t e r a r t e n  f e s t s t e l l e n :  Trisetum fhvescens ssp .  pra­
tensis, Bramus hordeaceus, Crépis Menais, Trifolium repens, Tara- 
xacurn officinale, Lolium perenne, Ononis hfreina, Daucus carota, 
Rumex aCetosa, Trifolium pratense, Trifolium patens, Holcus lanatus.
Es ist kaum notwendig zu erwähnen, dass unsere Talwiesen, 
wie auch der grösste Teil aller übrigen hier früher beschriebenen 
Wieseneinheiten, sekundäre Formationen darstellen, welche ihr 
Bestehen hauptsächlich dem Einflüsse des Menschen zu verdanken 
haben, und "die sich in demselben Vegetationsgebiete mutmasslich 
nicht vorfanden, bevor es von der Kultur berührt wurde« (vgl. Ada-  
m ovi c ,  1S98). Deshalb können wir bezüglich der Entstehung dieser 
Wiesen auch in unserem Falle die folgende Aussage von A 11 o r g e 
(1921, p. 721) in Anwendung bringen: »On pourrait donc, d’après 
leur origine, distribuer les prairies et pâturages rnésophiles en trois 
catégories suivant qu'ils ont succédé à des bois, à des marais (tour-
* In einer eigenen submediterranen Variante kommt das Molinietum 
coeruleae auch auf der Insel Pag vor. Die Associations-, Verbands- und 
Ordnungs-Charakterarten sind auch liier ziemlich gut vertreten, aber unter 
den Begleitern spielen insbesondere einige Halophyten (wie z. B. Agrostis 
maritima, Juncus maritimes u. a.) eine sehr wichtige Rolle. Diese Gesell­
schaft, welche in Norddalmatien auch anderort verbreitet sein dürfte, 
will ich einer anderen Stelle näher besprechen.
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beux ou non) ou ä des cultures.« In dieser Hinsicht stimmen also 
die Talwiesen unseres Gebietes mit den aequivalenten Pflanzen­
gesellschaften Westeuropas vollkommen überein. (Vgl. darüber auch 
M a 1 c u i t, 1928). Trotzdem zeigen unsere Talwiesen in ihrem 
grössten Teile bezüglich der Bedingungen ihrer Entwicklung und 
ihres Gedeihens anscheinend etwas mehr den Charakter einer N a ­
türlichkeit, als es bei den Fettwiesen in Westeuropa der Fall zu 
sein scheint. Während nähmlich diese letzteren in ihrem Zustande­
kommen von verschiedenen meliorierenden Eingriffen des Menschen 
(z. 13. Düngung) unmittelbar abhängig sind fvgl. z. B. W. Koch,  
1. c. p. 124; M a 1 c u i t, 1. c., u. a.) entwickeln sich unsere Talwiesen 
grösstenteils unter ganz natürlichen Bedingungen, unabhängig von 
jeder bewussten menschlichen Beeinflussung. Diese ist eben bloss 
auf die durch Mahd und Beweidung verursachte Verhinderung des 
Emporwachsens der Laubwälder begrenzt, In diesem Sinne sind 
sonach unsere Talwiesen — von seltenen Ausnahmen abgesehen -  
nichts weniger »natürlich« als auch z. B. die meisten Wiesengesell­
schaften der Molinietalia, welche ebenfalls der Hauptsache nach 
sekundäre Formationen darstellen. Deswegen schieben sich unsere 
Arrhenatherion-Gesellschaften — wenigstens mit einem Teile — 
räumlich, floristisch und syngenetisch zwischen die Gesellschaften 
der Molinietalia einerseits und solche des Bromion erecti ander­
seits ein.
Bezüglich der gemeinsamen ökologischen Eigentümlichkeiten 
der Arrhenatherion-Gesellschaften haben das wichtigste und auf­
fallendste schon B e c k  und A d a m o v i c  beim Vergleiche der 
Talwiesen mit Sumpfwiesen ausgesprochen. Die beiden Verfasser 
finden mit Recht das Ausmass der Bodenfeuchtigkeit als einen der 
massgebendsten ökologischen Faktoren für das Gedeihen der beiden 
Wiesengruppen, u. zw. in dem Sinne, als die Arrhenatherion-Gesell­
schaften gegenüber den Sumpfwiesen eine bedeutend geringere Bo­
denfeuchtigkeit vertragen. Zweifellos stellen aber die Arrhenathe- 
rion-Wiesen in ihrem grossen Teile auch an den Nährstoffgehalt 
des Bodens ziemlich grosse Anforderungen, weswegen sie in man­
chen Gebieten Europas — wie oben erwähnt — ». . .  streng au regel­
mässige Düngung gebunden ...«  sind (vgl. S z a f e r, P a w 1 o w s k i, 
K u l c z y n s k i ,  1925, p. 70).
Im  u n t e r s u c h t e n  G e b ie te  i s t  d e r  V e r b a n d  Arrhenatherion d u r c h  
zv ei Assoziationen v e r t r e t e n :  Cynosuretum cristati u n d  Arrhena- 
theretum elatioris.
a. D as C yn osu retu m  cris ta ti.
Das Cynosuretum cristati — wie es hier aufgefasst wird — 
ist zweifellos die vebreitetste Wiesengesellschaft in unserem G e ­
b ie te .  E b e n s o  in slavonischen Niederungen wie a u c h  in d e r  Gegend 
von Z a g r e b  u n d  Hrvatsko Zagorje, d a n n  in d e r  montanen S tu fe  v o n  
Gorski K o ta r  u n d  L ik a  —  a l s o  f a s t  ü b e r a l l  in unserem G e b ie te  —
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nim m t d ie G e se llsch a ft seh r a u sg e d e h n te  F läch en  ein . M an k ö n n te  
v ie lle ich t so g a r  sa g en , d a ss  nur e tw a s  w e n ig e r  a ls  e in e  H ä lfte  un­
serer säm tlich en  W ie se n  zu  d ie se r  A sso z ia tio n  an geh ört.
Obwohl das Cynosuretum cristati in verschiedenen Gegenden 
des Gebietes auf den ersten Blick manchmal ziemlich verschieden 
aussieht, so ist es doch als eine eigene Ganzheit meines Erachtens 
floristisch sehr gut charakterisiert. Vorläufig kann ich für die Asso­
ziation folgende Charakterarten angeben: Ophioglossum vulgatum, 
Alopecuras utriculatus, Gaudinia fragilis, Cynosurus cristatus, Poa 
trivialis, Bromus racemosus.
Ophioglossum vulgatum, das in der feuchtesten Subassoziation 
von Bromus racemosus oft noch vollkommen fehlt, ist mindestens als 
fest — wenn nicht vielleicht auch als treu - zu betrachten. Alope- 
curus utriculatus ist hauptsächlich an den östlichen Teil des Gebie­
tes (z. B. die Gegenden von Sunja und Novska) begrenzt, stellt 
aber dort ebenfalls eine feste Charakterart dar. Als fest ist auch 
Gaudinia fragilis anzunehmen, welche zwar hauptsächlich nur im 
westlichen Teile des Gebietes (z. B. die Gegenden von Samobor, 
Hrvatsko Zagorje und Ogulin) verbreitet ist, dort aber gewöhnlich- 
in sehr grosser Menge in der Assoziation auf tritt. Cynosurus cri­
status, Poa trivialis und Bromus racemosus sind der Gesellschaft 
hold. Bemerkenswert ist unter den Charakterarten die Anwesenheit 
von zwei T h e r o p h y t e n  (Alopecurus utriculatus und Gaudinia 
fragilis), welche anscheinend durch den relativ ziemlich offenen 
Schluss der Hemikryptophyten — auf den wir später noch zurück­
kommen werden — bedingt sein dürfte. Die vorn angeführten Cha­
rakterarten des Arrhenatherion-'Verbandes sind in der Assoziation 
in voller Anzahl vertreten. Darunter zeichnen sich aber nur Trifo­
lium pratense, T. patens und Uolcus lanatus durch die höchsten 
Stetigkeitsgrade aus. Als Begleiter der zwei höchsten Stetigkeits­
grade kommen folgende Arten in Betracht: Plantago lanceolata, 
Ranunculus acer, Chrysanthemum Leucanthemum,* Alectorolophus 
major und minor, Centaurea jacea var. pectinaia, Tcstuca pratensis, 
Brunelia 'vulgaris und Potentilla reptans. Wie aus der beigelegten 
Tabelle VI zu entnehmen, können ausser den aufgezählten auch 
noch manche andere Begleiter in der Assoziation in grösserer Men­
ge oder sogar faziesbildend auftreten, wie z. B. Anthoxanthum odo- 
ratum, Stachys officinalis, Galium verum, Agrostis alba, Alopecurus 
pratensis, Medicago lupulina u. a., welchen dadurch bei der land­
wirtschaftlichen Bestimmung der Ergiebigkeit dieser Wiesen grosse 
Bedeutung zukommt.
In der Tabelle VI sind 28 Aufnahmen vereinigt, welche an fol­
genden Stellen gemacht worden sind:
* Vor der ersten Mahd, also itn Frühling und Friilisommer, ist haupt­
sächlich Chrysanthemum Leucathemum f. lobatum blühend. Im Spätsommer 
blüht hingegen ausschliesslich das Chrys. leuc. var. pallidum, während die 
var. pratense an unseren Wiesen nur in geringerer Menge und viel sel­
tener anzutreffen ist.
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1. Jasenovac in Slavonien. In der Umgebung sind sehr grosse 
Flächen von dem Cynosuretum brometosum racemosi mit dominie­
rendem Trifolium patens eingenommen, in welchem stellenweise 
Cynosurus volkomen fehlt. Der aufgenommene Bestand stellt ein 
relativ feuchtes, sich an das Caricetum vulpinae florlstisch unmit- 
tellbar anschliessendes Entwicklungsstadium der Subassoziation 
dar. 19. VI. 1930.
2. Orubica in Slavonien. Unübersehbare Flächen bedecken die 
Wiesen mit den dominierenden Trifolium patens und Bromus race- 
mosus. Der aufgenommene Bestand stellt ebenfalls eine der feuch­
testen Fazies der Subassoziation von Bromus racemosus ohne 
Cynosurus cristatus dar. 5 X 5 m. 19. VI. 1930.
3. Orubica in Slavonien, dasselbe Wiesengebiet wie bei der 
Aufm 2 nur etwas östlich davon.
4. Staza bei Sunja. Cynosuretum brometosum racemosi mit do­
minierendem Anthoxanthum odoratum, welche Gesellschaft in der 
Umgebung sehr ausgedehnte Flächen einnimmt. Der aufgenommene 
Bestand ist cca 500 X 200 m gross; in kleineren Vertiefungen tritt 
Cynosurus stark zurück und anstatt seiner dominiert da Bromus 
racemosus mit Trifolium patens 5 X 5 m. 19. VI. 1930.
5. Donji Hrastovac bei Sunja. Der Bestand ist cca 300 in2 gross, 
grenzend teilweise an bebaute Fehler, teilweise von einer Hecke 
umsäumt. Aufnahmefläche 5 X 5  m. 21. VI. 1930.
6. Blazev Dol bei Sv. Ivan Zelina. Cynosuretum brometosum 
racemosi in der Fazies von Alopecurus pratensis. Der ausgedehnte 
Bestand ist nur von kleineren Assoziationsindividuen des Carice­
tum tricöstato-vulpinae alopecurosum pratensis unterbrochen, wes­
wegen die ganze Fläche einen einheitlichen physiognomischen Ein­
druck macht. 1. VI. 1930.
7. Odra bei Sisak. Ein cca 1500 n r grosser Bestand, allseits 
an bebaute Felder angrenzend. 23. VI. 1929.
S. Dugo Selo, ein mittelgrosser Bestand in südöstlicher Rich­
tung zwischen dem Orte und dem Flusse Sava. 16. VI. 1929.
9. Budinscina in Hrvatsko Zagorje. Überschwemmungsgebiet 
des Baches Krapinica. Ziemlich ausgedehnter Bestand, an ein Arrhe- 
natheretum elatioris angrenzend. 5 X 5 m. 25. V. 1930.
10. Sv. Kriz Zacretje in Hrvatsko Zagorje, südlich des Ortes. 
Ein sehr grosser Bestand des Cynosuretum brometosum-racemost 
mit dominierendem Ranunculus acer, unterbrochen stellenweise in 
kleineren Vertiefungen durch einzelne, manchmal nur fragmenta­
risch ausgebildete Assoziationsindividuen des Caricetum tricostato- 
vulpinae (vgl. Tab. II, Aufn. 1). 2. VI. 1929.
11. Novska in Slavonien, das Gebiet des Baches Konacka, in 
südlicher Richtung von der Eisenbahnstation. Grösseres Wiesenge­
biet, in welchem das Cynosuretum cristati mit dem Caricetum tri- 
costato-vulpinae und Deschampsietum caespitosae abwechselt. 
5 X 5 m. 18. VI. 1930.
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12. Josipdol in der Gegend von Ogulin. Überschwemmungsge­
biet des Baches Mhnjava. Ziemlich ausgedehnte und homogene Be­
stände des typischen Cynosuretum cristati mit dominierendem Tri­
folium patens und reichlicher Gaudinia fragilis. 10 X 10 m. 7. 
VII. 1930.
13. Josipdol in der Gegend von Ogulin. Dasselbe Wiesengebiet 
wie bei der Aufn. 12, nur etwas südlich davon und an der östlichen 
Seite des Baches Munjava. Im Gebiete sind ausser dem aufgeuom- 
menen typischen Cynosuretum auch seine Fazies von Agrostis alba 
und jene von Gaudinia fragilis sowie die Subassoziation von Bromus 
racfimosus nebeneinander verbreitet. 10 X 10 m. 7. VII. 1930.
14. Budinscina in Hrvatsko Zagorje. Überschwemmungsgebiet 
des Baches Krapinica, nördlich der Aufn. 9. Ein sehr grosses Asso­
ziationsindividuum in ein Caricetum tricostiito-vulpinae allmählich 
übergehend, anderseits an ein Arrhenatheretum grenzend. 8 X 8  m. 
25. V. 1930.
15. Greda bei Sisak, westlich der Eisenbahnstation. Sehr aus­
gedehnte Flächen sind vom Cynosuretum cristati eingenommen, in 
welchem stellenweise Centaurea jacea var. pectinata mitdominiert. 
Es ist in kleineren Vertiefungen von Cynosuretum brometosum race- 
mosi unterbrochen. 10 X 10 m. 22. VI. 1930.
16. Novska in Slavonien, dasselbe Wiesengebiet wie bei der 
Aufn. 11. 5 X 5  m. 18. VI. 1930.
17. Plesno in Slavonien. Ziemlich grosser Bestand eines sehr 
typisch ausgebildeten Cynosuretum cristati. 5 X 5 m. 19. VI. 1930.
18. Zwischen Jasenovac und Kranje in Slavonien. Eine kaum 
bemerkbare Erhöhung innerhalb eines in dieser Gegend sehr vrbrei- 
teten Cynosuretum brometosum racemosi. 5 X 5 m. 19. VI. 1930.
19. Donji Hrastovac bei Sunja. unweit der Aufn. 5. Der Be­
stand ist cca 50 X 200 m gross. 5 X 5  m. 21. VI. 1930.
20. Dugo Selo, unweit der Eisenbahnstation in östlicher Rich­
tung. Ein verhältnismässig kleinerer, allseits von einer Flecke um- 
säumter Bestand des Cynosuretum cristati mit dominierender Sta- 
chys officinalis, wie es in der Umgebung ziemlich verbreitet ist. 
24. V. 1930.
21. Mrzla Vodica in Gorski Kotar. Cynosuretum trifoliosum 
pratensis. Aufgenommen von Herrn Dr. I. II o r v a t.
22. Sv. Nedelja bei Samobor, etwa 2.5 km westlich des Ortes, 
an der Nordseite der Strasse gegen Samobor. Der Raum zwischen 
der Strasse und der Eisenbahnstrecke ist an weiten Flächen von 
Cynosuretum holcetosum lanati trifoliosum patentis mit reichlicher 
Gaudinia eingenommen. 5 X 5  m. 8. VI. 1930.
23. Sv. Nedelja bei Samobor, nur etwas östlicher von der Aufn. 
22, aber an der Südseite der Strasse gegen Samobor bei der Brücke 
über den Bach Rakovica, wo sehr ausgedehnte Flächen von Cyno­
suretum holcetosum lanati gaiuliniosum fragilis bedeckt sind. 
5 X 5  m. 18. V. 1930.
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24. Sv. Nedelja bei Samobor, westlich von der Aufn. 23, Cyno- 
suretum holcetosum lanati mit dominierender Gaudinia fragilis. 
10 X 10 m. IS. V. 1930. und 8. VI. 1930.
25. Sv. Nedelja bei Samobor, südlich von der Aufn. 23. an der 
Südseite der Strasse gegen Samobor. 5 X 5  m. 18. V. 1930. und
8. VI. 1930.
20. Jablanovec bei Zaprešić, etwa 1 km südlich des Ortes an 
der Westseite der Strasse gegen Zaprešić. Sehr ausgedehnter Be­
stand des Cynosuretum holcetosum lanati mit dominierendem Ra- 
minculus acer und sehr reichlichem Lychnis l'los cuculi. 20 X 20 m.
4. VI. 1930.
27. Ponikve in Zagrebačka Gora. Ein kleinerer Assoziations­
individuum des typischen Cynosuretum holcetosum lanati mit reich­
lichem Ophioglossum vulgatum. Grenzend an ein Caricetum trico- 
stato-vulpinae eiiuisetetosum palustris, etwas geneigt. An demsel­
ben Gehänge oberhalb des aufgenommenen Bestandes ist eine 
Zfromfon-Geselschaft sehr verbreitet. 12 X 12 m. 5. VI. 1930.
28. Rude bei Samobor. Ein SO exponiertes, cca 14° 15° geneig­
tes Gehänge, bedeckt hauptsächlich von Cynosuretum holcetosum 
lanati mit reichlichem Ophioglossum vulgatum. Ringsum von Obsi- 
baumen umgeben. Grösse cca 225 m2, Aufn. 3 X 3 m. 9. VI. 1930.
In je einer tabellarisierten Aufnahme kommen noch folgende 
Arten vor: Agropyrum repens (1), Äristolochia clematitis (2), An- 
themis arvensis (4), Myosotis palustris (6). Matriearkt. chamomilla 
(7), ChenopoVlium sp. (7). Verbena officinalis (8), Anagallis arven­
sis (8), Stachys annua (8). Valerianella rimosa (10). Viola a'rven- 
sis (10), Sieglingia decumbens (12). Sanguisoriyi mmor U2). Bru- 
nella laciniata (12), Equisetum palustre (14), Orchis cdriophorus 
(19). Hieracium sp. (19), Silene vulgaris (21), Heracleum sphondy- 
hum (21), Glechoma hederacea (26). Euphrasia Rostkoviufiä (27), 
Stelldria giViminea (28), Luzula ca'mpestris (28), Primala ctcaulis 
(28).
Gemäss seinen Anforderungen an ziemlich starke Bodennässe 
kommt das Cynosuretum cristati hauptsächlich in den Überschwem­
mungsgebieten unserer Bache und Flüsse zur vollkommenen Aus­
bildung. Der Boden seines Standortes wird nähmlich ebenfalls wäh­
rend der Winter- und Frühjarhs-Überschwemmungen ganz unter 
das Wasser gesetzt, verträgt aber kein so langes Stagnieren des 
Wassers wie die Üeschumpsion-GeSeilschaften. Ausserdem ist für 
das Gedeihen des Cynosuretum cristati auch gewisses Nährstoff­
reichtum des Bodens erforderlich, welches anscheinend hauptsäch­
lich an ständige Erneuerung der Nährstoffe durch periodische An­
schwemmungen zurückzuführen ist.
Das biologische Spektrum der Assoziation ist folgendes: 
H 78.3%, T 10.4%, G 8.7 %, Ch 1.7%, P 0.9%.
Es beweist, dass das Cynosuretum eine H e m i k r y t o p h y -  
t e n  - G e s e l l s c h a f t  ist, in welcher aber auch den T e r o p h y-
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t ei l  eine bedeutende Rolle zukommt. Unter diesen letzteren ver­
dienen eine besondere Beachtung namentlich solche Arten, welche 
entweder für diese Hemikryptophyten-Assoziation in unserem Ge­
biete mehr oder weniger charakteristisch sind — wie Alopecurus 
utriculatus und Gaudinta fragilis (während auch Bromus racemosus 
nur noch knapp unter die Hemikryptophyten einzureihen ist, u. zw. 
nur deswegen, weil er eine einjährig-überwinternde oder zwei­
jährige Pflanze darstellt) — oder, sonst in grösserer Menge oder 
faziesbildend in ihr auftreten, wie z. B. Trifolium palens unter 
den Verbandsholden oder Medicago lupulina unter den Begleitern.
Diese sehr bedeutende Rolle der Therophyten, wie sie in einer 
so ausgesprochenen Hemikryptophyten-Gesellsehaft kaum zu er­
warten wäre, dürfte meines Erachtens durch einen relativ offenen 
Schluss der Krautschicht bedingt sein, welcher nebst der Ermange­
lung einer dichteren Moosschicht für das Cynosuretum cristati un­
seres Gebietes bezeichnend ist. Sonach wäre diese Erscheinung an 
den Konkurenzfaktor zurückzuführen, analog wie schon B r a u n -  
B 1 a n q u e t (1. c. 1928 p. 56) einen ähnlichen Fall im Mesobrometurn 
der Mittelschweiz erklärt hat.
Die jahreszeitlichen Aspekte der Gesellschaft konnte ich bis­
her nicht näher studieren. Vorläufig kann ich nur soviel sagen, dass 
sie in verschiedenen Fazies von Zeit zu Zeit beträchtlich wechseln. 
Im Spätfrühling (Ende April und Anfang Mai) wird der Aspekt die­
ser Wiesen hauptsächlich durch die gelben Blüten von Ranunculus 
acer und die rosaroten von Lychnis flos cuculi bestimmt, zu denen 
sich stellenweise noch der weisse Ton von Carum carvi hinzugesellt. 
Etwas später (Ende Mai und Anfang Juni) bekommen dann immer 
mehr die dominierenden Gräser zusammen mit den blühenden Legu­
minosen {Trifolium-Arten) und Ccmpositen (insbesondere Centaurea 
jacea und Chrysanthemum Leucanthemum) als aspektbildende Ele­
mente an Bedeutung. Unter den Gräsern sind zuerst Bromus race- 
tnosus, Gaudium fragilis, Poa trivialis und Holcus lanatus tonange­
bend, erst etwas später erscheinen die charakteristischen Aehren- 
rispen des Cynosurus cristatus und zuletzt die meist violet ange­
laufenen Rispen von Agrostis alba. Im Spätsommer, nach dem ersten 
Schnitt, wird der Aspekt der Cynosurus-Wiesen hauptsächlich von 
Trifolium patens bestimmt, welches oft fast unübersehbare Flächen 
in ein eintöniges Gelb überkleidet. Zu dem Trifolium patens gesellen 
sich aber gewöhnlich auch noch einige andere Kleearten, dann die 
beiden Leontodon-Arten (autumnalis und hispidus) und hie und da 
auch Daucus carota hinzu.
Es ist nicht zu verwundern, dass eine so artenreiche und so 
weit verbreitete Assoziation, wie es Cynosuretum cristati ist, auch 
durch eine Vielförmigkeit hinsichtlich der Faziesbildung ausgezeich­
net ist. Die zahlreichen Fazies der Gesellschaft versuchte ich den 
drei Subassoziationen unterzuordnen, die sich oft durch parallele Fa- 
ziesbildung ,auszeichnen; dies sind; 1. das Cynosuretum cristati 
brometosum racemosi, 2. das Cynosuretum cristati typicum und
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з. das Cynosuretum holcetosum lanati. Unsere Tabelle VI gibt einen 
Aufschluss über die floristischen und syngenetischen Beziehungen 
zwischen diesen drei Subassoziationen. Es handelt sich um drei 
Gesellschaften, welche sich in der Sukzessionsserie, die von Des- 
champsion-Gesellschaften über das Cynosuretum cristuti gegen das 
Arrhena'theretum elatioris einerseits und gegen das M!esobrometum 
erecti .anderseits hinüberführt, bei allmählicher Abnahme der Feuch­
tigkeit und gleichzeitiger Zunahme des Nährstoffgehaltes des Bo­
dens untereinander ersetzen. Solche Beziehungen zwischen den 
drei genannten Subassoziationen finden ihren schönen Ausdruck 
— wie aus der Tabelle zu ersehen — in einem analogen Verhalten 
einiger diesbezüglich massgebenden Pflanzenarten, die in der Zu­
sammensetzung der Assoziation eine mehr oder weniger wichtige 
Rolle spielen. In dieser Hinsicht ist vor allem die holde Charakter­
art Bromus rctcemosus bemerkenswert, bei welcher in der Richtung 
von der feuchtesten Subassoziation (Cynosuretum brometosum 
racopiosi) gegen die trockenste von ihnen (Cynosuretum holcetosum 
lanati) eine allmähliche Abnahme sowohl in der Menge als auch in 
der Stetigkeit zu konstatieren ist; in etwas geringerem Masse gilt 
dasselbe auch für einige Begleitarten, wie z. B. Oalium palustre
и. a. Demgegenüber zeigt die Verbandsholde Hotais Amatus unter 
abnehmender Feuchtigkeit und zunehmendem Nährstoffgehalte des 
Bodens eine allmähliche Zunahme in der Menge und Stetigkeit, 
gleichwie auch noch einige andere Verbands-Charakterarten und 
manche Begleiter. Zweifellos finden wir aber den passendsten Aus­
druck der erwähnten Beziehungen in den eigentlichen Differential­
arten, welche für die beiden extremen Subassoziationen bezeichnend 
sind.
a. D a s C pn osu retu m  brom etosum  racem osi.
Diese Gesellschaft stellt innerhalb des Cynosuretums die 
feuchteste Subassoziation dar, die sich floristisch und syngenetisch 
unmittelbar an Deschampsioti-Gesettschaiten anschliesst. Die cha­
rakteristische Artenverbindung ist hier nur noch unvollkommen 
und ungleichmässig vertreten: so fehlt z. B. Ophioglossum vulgatum 
in der Gesellschaft an vielen Stellen fast vollkommen, Gaudinia ist 
nur selten anzutreffen und selbst Cynosurus ertstatus fehlt in der 
feuchtesten Fazies manchmal vollkommen. Ausser dem mitdominie­
renden Bromus racemosus, nach welchem diese Subassoziation auch 
am besten zu benennen ist, (obwohl derselbe eine holde Charakter­
art der Assoziation darstellt) sind für die Gesellschaft noch fol­
gende Differentialarten bezeichnend: Oenanthe media, Ranunculus 
sardous, Carex vulpina, Mentha sp. div., Poa leviculmis f. brevifolia.
Als Pflanzen feuchter Standorte — Carex vulpina und Rcia 
leviculmis sind ja für den Verband Deschampsion charakteristisch — 
weisen alle diese Arten deutlich an eine relativ starke Bodennässe 
hin, die für den Standort der Subassoziation charakteristisch ist.
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Das Cynosuretum brometosum racemosi kommt hie und da in klei­
neren Assoziationsindividuen vor, die sich oasenartig innerhalb des 
typischen Cynosuretum cristati in einzelnen Vertiefungen (welche 
ein relativ längeres Stagnieren des Überschwemmungswassers in 
sich zulassen) ausbilden. Viel öfters ist die Subassoziation jedoch 
in grösseren Beständen ausgebildet, welche mancherorts sehr aus­
gedehnte Flächen einnehmen und auf den ersten Blick ganz den 
Findruck einer eigenen Assoziation machen. Von den Fazies sind 
vorläufig folgende zu erwähnen.
1. D a s  C y  n o s u r e t u  m b r o m e t o s  u m r a c e m o s i  
t r i f o l i o s u m  p a t e n t i s .  Fis ist eine feuchte Fazies mit do­
minierendem Trifolium patens, welche sich entwicklungsgeschicht­
lich unmittelbar an Deschampsicn-Gesellschaften anschliesst und 
in welcher deshalb Cynosurus selbst oft vollkommen fehlt, wodurch 
dann der Eindruck einer soziologischen Selbständigkeit in hohem 
Masse verstärkt wird. Die Gesellschaft stellt einen der gemeinsten 
und am meisten verbreiteten Wiesentypen der slavonischen Fluss­
niederungen d,ar (vgl. Aufm 1—3).
2. D a s  C y n o s u r e t u m  b r o m e t o s u  m r a c e m o s i  
a n t h o x a n t h o s  u m o d o r a t i. Eine im ganzen Gebiete oft 
anzutreffende und manchmal ziemlich ausgedehnte Flächen ein­
nehmende Fazies mit dominierendem Anthoxantlmm odoratum 
(vgl. Aufm 4).
3. D a s  C y n o s u r e  t u m b r o m e t o s u m  r a c e m o s i  
a l o p e c u r o s u m  p r a t e n s i s ,  ln einigen Teilen des Gebietes 
(z. B. Hrvatsko Zagorje, Sv. Ivan Zelina u. a.) auf weiten Flächen 
ziemlich verbreitet (vgl. Aufm 6).
4. D a s  C y n o s u r e t u m  b r o m e t o s u m  r a c e m o s i  
a g r o s t i d o s u m  a 1 b a e. I >ie Dominanz von Agroslis nlba 
kommt namentlich im frühsommerlichen Aspekt, knapp vor der 
ersten Mahd, stark zum Ausdruck. Kommt hie und da an grösseren 
Flächen vor (z. B. Dugo Selo, Sisak, vgl. Aufn. 7).
5. D a s  C y n o s u r e t u m  b r o m e t o s u m  r a c e m o s i  
r a n u n c u l o s u m  a c r i s. Die Fazies mit dominierendem Ra- 
minculus acer ist insbesondere im Frühjahrs-Aspekt sehr auffallend. 
Sie ist in unserem Gebiete ebenfalls ziemlich verbreitet (vgl. 
Aufm 10).
ß. D a s Cynosuretum c r is ta ti  tf/p icum .
An etwas trockeneren und einigermassen nährstoffreicheren 
Böden entwickelt sich das Cynosuretum cristati in seiner typischen 
Subassoziation. Diese besitzt zwar keine eigenen Differentialarten, 
zeichnet sich aber dadurch aus, dass in ihr die Elemente der cha­
rakteristischen Artenverbindung relativ am besten und ziemlich 
gleichmässig vertreten sind. Nametlich erlangt hier Cynosurus 
cristatus seine vollkommene Vitalität und oft auch eine grosse
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Dominanz. Den eigentlichen Typus der Assoziation darstellend 
kommt diese Gesellschaft im ganzen Gebiete, sowohl in der Tief­
landstufe als auch in der montanen Stufe, in sehr ausgedehnten 
Beständen vor, welche hie und da nur in einzelnen Vertiefungen 
von Gesellschaften unserer Molinietalia oder von kleineren Asso­
ziationsindividuen des Cynosuretum brometosum racemosi unter­
brochen sind. Deswegen haben die hierher gehörenden Wiesen auch 
vom landwirtschaftlichen Standpunkte aus sehr grosse Bedeutung. 
Ausser dem eigentlichen Typus der Subassoziation (vgl. die Aufn. 
16—19) kann ich zur Zeit noch folgende Fazies nennen:
1. D a s  C y n o s u r e t u m  c r i s t a t i t y p i c u m t r i f o -  
l i o s u m  p a t e n t i s .  Eine der gleichnamigen Fazies der vorigen 
Subassoziation parallele Gesellschaft, die in unserem Gebiete über­
all verbreitet ist (vgl. Aufn. 11—13).
2. D a s  C y n o s u r e t u m  c r i s t a t i t y p i c u m g a u d i -  
n i os  um f r a g i 1 i s. Diese durch das starke Dominieren von 
Qaudinia fragllis charakterisierte Fazies beobachtet“ ich an sehr 
ausgedehneten Flächen in der Umgebung von Budinscina und bei 
Bela. Sie dürfte aber in unserem Gebiete, namentlich im Bereiche 
von Hrvatsko Zagorje, auch weiter verbreitet sein (vgl. Aufn. 14).
3. D a s  C y n o s u r e t u m  c r i s t p t i  c i r s i o s u m  c a n i. 
Cirsium canum dominiert in der Gesellschaft an einigen Stellen in 
Slavonien (z. B. Novska).
4. D a s  C y n o s u r e t u m  c r i s t a t i  c e n t a u r e o s  u m 
j a c e a e .  In einigen Gegenden des Gebietes ist die Fazies mit do­
minierender Centaurea jacect var. pectinata ziemlich verbreite:, 
kommt ,aber nur selten in grösseren Beständen vor (vgl. Aufn. 15).
5. D a s  C y n o s u r e t u m  c r i s t a t i  t y p i c um s t a c h  y- 
o s u m o f f i c i n a 1 i s kommt hie und da ebenfalls nur in kleineren 
Beständen vor (vgl. Aufn. 20).
6. D a s  C y n o s u r e i t u m  c r i s t a t i  t r i f o l i o s u m  
p r a t e n s i s  ist verhätnismässig selten vorkommende Fazies 
mit dominierendem Rot-Klee (vgl. Aufn. 21).
D as C yn osu retu m  holcetosum  la n a tl.
Diese Subassoziation - - benannt nach der reichlich verkom­
menden und dadurch sehr bezeichnenden Verbandsholden Holcus 
Janatus — findet in unserem Gebiete keine so allgemeine Verbrei­
tung wie die beiden vorigen, nimmt jedoch an einzelnen Stellen 
ziemlich ausgedehnte Flächen ein. Zu ihrem Gedeihen benötigt die 
Gesellschaft nicht nur einen gegenüber der typischen Subassoziation 
relativ trockeneren Boden, sondern stellt auch an einen reichliche­
ren Nährstoffgehalt der Unterlage gewisse Anforderungen. Dem­
gemäss sind für die Gesellschaft hauptsächlich solche Pflanzen als 
Differentialarten zu bezeichnen, welche teilweise an eine relative
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Trockenheit teilweise aber auch an ein gewisses Nährstoffreichtum 
des Standortes hinweisen. Als solche sind zur Zeit folgende Arten 
zu nennen:
Einige von diesen Differentialarten (z. B. Trßgopogon pra­
tensis u. a.) gelten gleichzeitig auch als verbindende Elemente 
zwischen dieser Gesellschaft und dem mit ihr nächst verwandten 
Arrhenatheretum elatioris, welches sich an nährstoffreichen und 
noch einigermassen trockeneren Böden aus ihr entwickelt.
Ausser dem durch starke Dominieren von Holcus lancttus 
charakterisierten Typus der Gesellschaft (vgl. die Aufn. 27, 28) 
beobachtete ich bisher noch folgende F,azies:
1. D a s  C y n o s u r e t u m  h o l c e t o s u m  1 a n a t i t r i f o­
l i o  s u m p a t c u l i  s. Wie in den beiden vorigen so kommt auch 
in dieser Subassoziation Trifolium patens hie und da faziesbildend 
vor (vgl. Aufn. 22).
2. D a s  C y n o s u r e t u m  h o l c e t o s u  m 1 a n a t i g a u d i -  
ii i o s u ni f r a g i 1 i s stellt eine der gleichnamigen Fazies des 
typischen Cynosuretums parallele Gesellschaft mit dominierender 
Gaudinia fragilis dar, welche z. B. in der Umgebung von Sv. Ne- 
delja sehr ausgedehnte Flächen bedeckt (vgl. Aufm 23, 24).
3. D a s  C y n o s u r e t u m  h o l c e t o s u m  1 a n a t i s t a- 
c h y o s u m  o f f i c i n a l i s .  Selten (vgl. Aufn. 25).
4. D a s  C y n o s u r e t u m  h o l c e t o s u m  l a n a t i  r a ­
n ú n c u l o s  um a c r i s  beobachtete ich bisher an einigen Stellen 
in Hrvatsko Zagorje. Gewöhnlich dominiert Ranunculus acer an 
verhältnismässig ausgedehnten Flächen (vgl. Aufn. 26).
Bei einem genügenden Nährstoffreichtum des Bodens und 
einer entsprechenden Abnahme der Bodenfeuchtigkeit entwickelt 
sich das Cynosuretum cristati in progressiver Sukzessionsfolge 
meist (wenigstens in der Tieflandstufe) aus den Deschampsion- 
Gesellschaften, zu denen es aber auch im regressiven Sukzessions­
verhältnisse steht. Viel seltener — und nach meiner bisherigen 
Erfahrung nur in der montanen Stufe — entwickelt sich das Cyno­
suretum auch aus dem früher beschriebenen (vgl. S. 94). Juncus alpi­
nas var. fusco-ater-Stadium, u. zw. entweder direkt oder ebenfalls 
durch Übermittlung eines Desch'ampsietum caricetosum paniceae 
oder eines Molinietum caricetosum Ilostianac. Bei der Entstehung 
der Cynosurus crisfa/ws-Assoziation aus dem Caricetum trico- 
stato-vulpinae oder aus dem Deschampsietum caespitosae über­
nimmt sehr oft Bromus racemosus die Rolle eines Pioniers, indem 










chem sich dann nach und nach das Cynosuretum brometosum race- 
mosi entwickelt. Dieselbe Rolle, wie hier Bromus racemosus, über­
nimmt an einigen anderen Stellen Gaudinia fragilis. So beobachtete 
ich x. B. bei Budinscina in Hrvatsko Zagorje ein Gdadinta fragilis- 
Stadium, welches am äusseren Rande der dortigen Bestände von 
Caricetum tricostato-vulpinae, wo der Boden schon eine genügende 
Trockenheit erreicht hat, wo aber sonst die ökologischen Verhält­
nisse noch kein notwendiges Gleichgewicht erlangt haben, ziemlich 
ausgedehnte Flächen einnimmt. Eine Aufnahme soll die Zusammen­
setzung dieses Stadiums veranschaulichen.
Budinscina in Hrvatsko Zagorje, Überschwemmungsgebiet 
des Baches Krapinica. 25. V. 1930., 5 X 5 m:
Gaudinia fragilis 4—5.4 Crepis biennis --
Medicago lupulina 2.1 Senecio jacobea
Lotus corniculatus ssp. tenui- Poa pratensis
folias 1—2.1 Carum carvi i"T
Ophioglossum vulgatum + . 1—2 Plantago lunceolata - f
Holcus lanatus 1.1 Beilis periennis +
Ranunculus acer 1.1 Centaurea sp.
Lychnis flos cuculí 1.1 (monis Mrcina
Ranunculus repens 1.1 Cirsiam canum (+:
Trifolium pratense + Carex panicea -
Cichorium intybus -1- Leontodón autumnalis i
Chrysanthemum Leucanthemum -f- Ciarex hirta in-
Aus diesem Gaudinia-Stadium entsteht nun — wie anderons 
auch unmittelbar aus Deschampsion-Gesellschaften oder aus dem 
Cynosuretum brometosum racemosi — je nach den Bedingungen 
der Bodenunterlage einmal das typische Cynosuretum cristati an­
dersmal das Cynosuretum hotcetosum lanati. Aus dem Cynosuretum 
cristati entwickelt sich bei einer noch weiteren Abnahme der Boden­
feuchtigkeit entweder das Arrhenatheretum elatioris, oder das 
Mesobrometum erecti: das erste, wo der Boden ein genügendes 
Nährstoffreichtum besitzt, das zweite, wo das nicht der Fall ist.
Sonach können wir die Entwicklung der Cynosurus crislatus- 
Assoziation durch beiliegendes Schema veranschaulichen.
In floristischer Hinsicht ist das Cynosuretum cristati in erster 
Linie mit den übrigen Assoziationen aus dem Arrhenatherion-Ver- 
bande nahe verwandt. Bei uns gilt das hauptsächlich für das Arrhe­
natheretum elatioris, mit welchem das Cynosuretum zahlreiche 
Verbands-Charakterarten und manche Begleiter der höheren Stetig­
keitsgrade gemeinsam hat. Das Cynosuretum hotcetosum lanati 
dürfte als ein direktes Übergangsglied zwischen den beiden Asso­
ziationen gelten. Sicher ist das Cynosuretum cristati ausserdem
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Arrhenatheretum elatioris Mesobrornetum erecti
t  t
Cynosuretum holcetosuni lanati
C y  n o s u r e t u  rn c r i s t a  t i  t y p i c u m
t











Caricetam tricostato-vulpinae Junens alpinus var. fusco-ater-Stadium
Tieflandstufe Montane Stufe
auch mit dem Agrostidetum vulgaris der polnischen, schweizeri­
schen und französischen (z. B. »les prairies mesohygrophiles ä 
Agrostis alba subsp. vulgaris von M a 1 c u i t 1. c.) Autoren, sowie 
mit der »prairie hygro-mesophile ä Festuca arundinacea et Silaus 
pratensis« von Al l o  r ge  (1. c.) und dann mit dem Trisetetum flu- 
vescentis der schweizerischen Autoren in hohem Masse verwandt. 
Sehr nahe verwandt ist unser Cynosuretum weiterhin namentlich 
mit der »prairie mesophile ä Cynosurus et Anthoxadthum« von 
M a 1 c u i t (1. c. p. 90), welcher Verfasser derselben bloss den Wert 
einer edaphischen Fazies des Arrhenatheretum elatioris zuschreibt. 
Doch ist zur Zeit noch nicht bestimmt festgelegt, wie weitgehend 
diese verwandschaftlichen Beziehungen zwischen unserem Cyno­
suretum und den einzelnen angeführten Gesellschaften sein sollten.
Ebenso kann ich vorläufig auch über die allgemeine Verbrei­
tung unserer Assoziation nichts bestimmtes angeben, da mir dies­
bezüglich keilte vollkommen zuverlässige Angaben vorliegen.
In unserem Gebiete werden die Cynosurus erüsfatas-Wiesen 
zum grösseren Teil zwei bis dreimal jährlich geschnitten und erst 
im Herbst der Beweidung überlassen. Nur in 'Slavonien werden 
diese Wiesen (in der dortigen Tieflandstufe hauptsächlich der 
Bromus /'aufmosus-Subassoziation angehörend) in manchen Ge­
genden nur einmal jährlich — um Mitte bis Ende Juni — geschnit­
ten und später ausschliesslich durch Beweidung ausgenutzt. Die 
qualitative und quantitative Ergiebigkeit der Cynosurus-Wiesen
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wechselt je nach der vorherrschenden Subassoziation oder Fazies 
ganz beträchtlich, wird jedoch im allgemeinen als verhältnis­
mässig gut betrachtet.
e. D as A rrhenatheretum , e la tioris.
Der eigentliche Typus der sogenannten Fettwiesen, der unter 
dem Namen Arrhenatheretum elatioris in mehreren Gegenden Euro­
pas festgestellt und beschrieben worden ist, kommt in ganz ähn­
licher Ausbildung auch in unserem Gebiete vor. Die Assoziation 
zeichnet sielt durch eine ziemlich bedeutende Gleichartigkeit in 
ihrer floristischen Zusammensetzung aus und stellt in landwirt­
schaftlicher Hinsicht eine der besten und ergiebigsten Wiesen- 
Gesellschaften dar.
Das Arrhenatheretum elatioris ist in unserem Gebiete flori- 
stisch relativ gut charakterisiert. Vorläufig sind folgende Charak­
terarten zn nennen: Pastinaca sativa, Tragopogon pratensis, Tri- 
setum flavescens ssp. pratense, Arrhenatherum elatius, Knautia 
arvensis.
Pastinaca sativa scheint in unserem Gebiete der Gesellschaft 
ziemlich treu zu sein, während Tragopogon pratensis, Trtsetum 
flavescens ssp. pratense und selbst Arrhenatherum elatius bei uns 
anscheinend als feste Charakterarten zu gelten haben. Über den 
Treuegrad von Knautia arvensis kann ich zur Zeit nicht entscheiden, 
ln der Tieflandstufe ist sie sicher der Gesellschaft mindestens hold. 
Die Charakterarten des Verbandes Arrhenatherion sind in der Asso­
ziation in bedeutender Anzahl vorhanden. Darunter zeichnen sich 
namentlich Crepis biennis, Ononis hircina, Daucus carota, Trifolium 
pratense, Trifolium palens und Holcus lanatus durch die höchsten 
Stetigkeitsgrade aus. Die floristische Gleichartigkeit der Assozia­
tion findet ihren Ausdruck auch in einer ziemlich grossen Anzahl 
solcher Begleitarten, welche in ihr in zwei höchsten Stetigkeits­
graden vertreten sind und dadurch ihre charakteristische Arten­
verbindung vervollständigen. Als solche kommen vorläufig fol­
gende Arten in Betracht: Brunella vulgaris. Plantago lanceolata, 
Chrysanthemum Leucanthemum, Galium mollugo, Lotus corniculatus 
ssp. eucorniculatus, /<aniinailus acer, Achillea Millefolium, Leon- 
toilon hispklus, Dactylvs gJomerata, Centaurea jacea var. pectinata, 
Equisetum arvense, Festuca rubra.
Die Aufnahmen der Tabelle VII wurden an folgenden Stellen 
gemacht:
1. Hraščina-Trgovišće in Hrvatsko Zagorje, unweit der Eisen­
bahnstation in östlicher Richtung. Ein verhältnismässig kleiner 
Bestand eines einigermassen feuchten und artenarmen Arrhćnathe- 
retum. 15. VIII. 1929.
2. Križevci, im Bereiche der ausgedehnten Wiesen südlich der 
Stadt und westlich der Eisenbahnstrecke gegen Koprivnica. Eine
ACTA BOTANICA. 8
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kleinere Erhöhung innerhalb des in der dortigen Umgebung sehr 
verbreiteten Cynosuretum crlstati. 30. V. 1930.
3. Das Dorf Bestovje bei Podsused. Ein mittelgrosser Bestand 
des typischen Arrhenatheretum elatioris mit reichlichen Kjiautia 
arvensis und Salvia pratensis. Einerseits an bebaute Felder gren­
zend anderseits in ein Caricetum tricostato-vulpinae allmählich 
übergehend. 19. VI. 1929.
4. Popovec bei Sesvete, nördlich des Ortes an der Westseite 
der Strasse gegen Sv. Ivan Zelina. Ein grosses, artenreiches und 
sehr typisch ausgebildetes Assoziationsindividuum, grenzend auf 
einer Seite an den Strassendamm, sonst von bebauten Feldern um­
geben. 20X 20 m. 25. VIII. 1929. und 25. V. 1930.
5. Samobor, westlich des Ortes, an der Südseite der Strasse 
gegen Sv. Nedelja. Ein cca 150 X 200 m grosser Bestand des ty­
pischen Arrhenathcrctums, allseits an ein Cynosuretum cristati 
holc\etosum lanati grenzend. 27. VII. 1929. und 18. V. 1930.
6. Kraj donji, bei Dubravica in Hrvatsko Zagorje. Cea 40X150 
m grosser Bestand grenzend auf einer Seite an die Strasse, auf 
der anderen Seite an einen Wald und bebaute Felder. Fazies von 
Daucus edrotrn Aufgenommen von dr. I. H o r v a t .  1. IX. 1929.
7. Maksimir bei Zagreb, südlich der Strasse gegen Sesvete. 
Ein cca 100X 100 m grosser Bestand, allseits von kultivierten Fel­
dern umgeben. Arrhenatheretum holcosum lanati mit reichlicher 
Satureia vulgaris, stellenweise unter dem Einflüsse des benach­
barten Kulturlandes stark verunkrautet. 4. VIII. 1929. und 15. V. 
1930.
8. Zagreb Rangier-Bahnhof. Ein cca 40 X 70 m grosses Asso­
ziationsindividuum des Arrhenatheretum holcosum lanati, welches 
in der Umgebung sehr ausgedehnte Flächen einnimmt. An einiger- 
massen niedrigeren Stellen geht es allmählich in ein Cynosuretum 
cristati über. 25. VIII. 1929. und 15. V. 1930.
9. Zelenjak bei Klanjec in Hrvatsko Zagorje, Überschwem­
mungsgebiet des Flusses Sutla. Sehr grosse Flächen sind von 
Arrhenatheretum eingenommen. Der Aufgenommene Bestand ge­
hört der Fazies von Ononis Mrcina an. 15 X 15 m. 30. VI. 1929.
10. Zwischen Vižovlje und Klanjec in Hrvatsko Zagorje hei 
einem Schloss, Nordseite der Strasse gegen Klanjec. Der Bestand 
ist cca 70 X  30 m gross, etwas (0°—6°) geneigt. Arrhenatheretum 
ononosum hircinae. 29. VI. 1929.
11. Lokve in (iorski Kotar, an dem Gehänge zwischen der 
Eisenbahnstation und der Strasse gegen Delnice, etwas geneigt, 
umsäumt von einer Hecke. 27. VI. 1930.
12. Zwischen Črešnjevo und Beretinec in der Gegend von 
Varaždin. In der Umgebung ist das Arrhenatheretum in sehr aus­
gedehnten Beständen verbreitet, die an einigermassen feuchteren 
Stellen von den Beständen des Cynosuretum cristati ersetzt sind.
D A S  A R R H E N A T H E R E T U M  E L A 1
1 2 3 4 5 6 7
C h a ra k te r a r te n  d e r  A s s o z ia t io n :
H P a s tin a c a  s a tiv a 1.1 1.1 2.2 2.2 +  •2
H T r a g o p o g ó n  p ra te n s is + .1 +  .1
H T r i s e tu m  f la v e sc e n s  ssp . p r a te n s e 1.1 1.1 1-2.2 1.1
H A r r h e n a th e r u m  e la tiu s 3 2 3.2 3.2 2.3 2-3.2 2.1 3.2
H K n a u t ia  a rv e n s is +  .1 2.1 1.1
V  e r b a n d s - C h a ra k te r a r te n :
T B ro m  us h o rd e a c e u s 1.1 +  .1 +  .1
H C re p is  b ie n n is + .1 +  .1 1.1 - h l 1.1 1.1 2.1 4
H T r i f o l iu m  re p e n s +  .1 +  .2 +  .1 + . 1
H T a r a x a c u m  o f f ic in a le +  .1
H L o l iu m  p e r e n n e -.1
H - C h O n o n i s  h i r c in a J - .2 +  .1 + . 2 1.2 +  .2 4
H D a u c u s  c a r o ta 2-3.1 1.1 2.1 2.1 3.2 2.2
H R u m e x  a c e to s a 2.1 1.1 M + .1
H T r i f o l iu m  p ra te n s e 1.1 1.1 1.1 1.1 1.1 2.2 2 3
T T r i f o l iu m  p a te n s 3 2 1.2 1.1 +  .1
H H o lc u s  la n a tu s +  .1 1.2 +  .1 1.1 1-2.1 2.3
B e g le ite r :
H B ru n e l la  v u lg a r is +  .1 +  .1 +  ■1 1.1 1.2 1.1 2.2
H P la n ta g o  la n c e o la ta 1.1 1.1 +  .1 1.1 1.1 1.1 1.1
H C h r>  s a n th e m u m  L c u c a n th e m u m 1.1 2.1 2.1 2.2 1-2.1 1.2 1.2
H G a l iu m  m o l lu g o - 1 1.2 + .1 1.2 1.2 1.2 3 4
H L o tu s  c o r n ic u la tu s  ssp . e u c o r n ic u la tu s 1.1 +  1 +  .1 1 1 1.1 1.1 1.1
H R a n u n c u lu s  a c e r 1.1 + • 1 +  ■1 2.1 +  .1 +  .1
H A c h il le a  m i l le fo l iu m +■1 +  .1 1.1 1.1 1.1 1.1
H L e o n t o d ó n  h is p id u s 1.1 + . 1 1.1 2.1 2.2 + .1
H D a c ty l is  g lo m e r a ta +  .1 1.1 +  .1 1.1
H C e n t a u r e a  ja c e a  v a r . p e c t  n a ta 2.1 +  •1 1.1 +  ■1
G E q u i s e tu m  a rv e n s e 2.1 +  .1 2.1 1.2 1.1 1.1 + • 1
H F e s tu c a  r u b r a +  .1 1.1 +  .1 +  .1 1.2 1
T A le c to r o lo p h u s  m a jo r  (-|- A . m in o r ) +  .1 +  .1 1.2 1.1 4
H G a liu m  v e r u m 1.2 1.1 1.1
H C e r i s t i u m  c a e s p it o s u m +  .1 +  .1 +  .1 1.2 4
H A n th o x a n t h u m  o d o r a tu m 2.1 +  .1 +  .1 i
H C ic h o r iu m  in ty b u s +■1 1.1 +  .1 4
H B r i z a  m e d i a 1 1 +  .1 +■1 4
C h T h y m u s  c h a m a e d r y s 1.2 1.2-3 + . 2
C h S e d u m  b o lo n ie n s e +  .1 1.1 1.1 1.2
H M e d ic a g o  f a lc a t a +  .1 +  .1 + ■ 1 +  .1 +  .1
G C o n v o l v u l u s  a r v e n s is + .1 +  .1 +  .1
H F e s tu c a  p ra te n s is 1.1 +  .1 + • 1 4
H P o t e n t i l l a  r e p t a n s 2.1 1.1 1.2
T T r i f o l iu m  c a m p e s t r e 2.2-3 +  .1 +  .1
H P la n ta g o  m e d í  i +  .1 1-2.1 1.1 1.2
H B r o m u s  r a c e m o s u s 1.2-3 +  .1 +  .1
H C y n o s u r u s  c r is t a t u s +  .1
H S a lv ia  p ra te n s is  ssp , v u lg a r is 2.1 2.1
T M e d ic a g o  lu p u l in a + . 1 2.3 3.2
H C a r e x  g la u c a +  .1
H C e n t a u r e a  m a c r o p t i lo n 1-2.1 1.1
G P o a  p ra te n s is 1.1 1.1 2.1
H M y o s o tis  a rv e n s is +  .1 + . 1 +  .1 -.1
H S y m p h y t u m  o f f ic in a le +  .1 1.1 + .1 4
H V ic ia  c ra c c a +  .1 +  .1 +  .2 +  .2
H C a r e x  h i r t a + • 1 +  .1
H A n t h y l l i s  v u l n e r a r ia 1.1 4
H L e o n t o d ó n  a u t u m n a l i s 2.1
H S a t u r e ia  v u l g a r i s 1.1 +  .1 2-3.2
H C a r u m  c a r v i 2.1 1.1
H P i c r i s  h ie r a c i o id e s 1.1 + • 1 1.1
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Der aufgenommene Bestand ist cca 300X 200 m gross, beiderseits 
der Strasse liegend, dem Arrhenatheretum trisetosim flavescentis 
angehörend. 7. VIII. 1929.
13. Lovrečan in der Gegend von Varaždin. Arrhencitheretum 
trisetosum flavescentis. Cca 200 X 70 m grosser Bestand, verhält- 
nismässig stark (15°- 20°) geneigt, allseits von Weingärten um­
geben. 7. VIII. 1929.
14. Gornji Kneginec in der Gegend von Varaždin. Ein gürtel­
förmiger Bestand von der Grösse cca 4X150 m, eingeschaltet 
zwischen ein ausgedehntes Cynosuretum cristati (an einer einiger- 
rnassen niedrigeren Fläche) und die kultivierten Felder (an höheren 
Stellen). 8. VIII. 1929.
15. Das Dorf Kotari bei Rude in der Gegend von Samobor 
unterhalb des Sv. Lenard. Ein grosser Bestand des Arrhenathe- 
retum trisetosum flavescentis. Neigung cca 0°—10°.20 X 20 m,
9. VI. 1930.
Ausser den tabellarisierten Arten wurden in je einer Aufnahme 
noch folgende Pflanzen notiert: (ialium cruciatum (2), Hieracium 
sp. (2), Viola sp. (4), Centaurea carniolica (5), Centaurima umbel- 
latum (7), Fragaria vesca (7), Mentha longUölki (7), Palygonum 
convolvulus (7), Stenactis annua (7), Tunica saxifraga (8), Cirsiäm 
oleraceum (9), Echiitm vulgäre (11), Arabis Gerardi (II), Myasotis 
palustris (13), V&rbascum blattarta (14).
Der Standort des Arrhenatheretum elatioris zeichnet sich 
gegenüber jenem des Cynosuretum cristati hauptsächlich — vor­
ausgesetzt natürlich ein genügendes Nährstoffreichtum der Unter­
lage — durch eine relativ stärkere Trockenheit des Bodens aus. 
Deshalb entwickelt sich diese Gesellschaft sehr oft auf kleineren 
Erhöhungen innerhalb der Cynosurus cristatus-Wiesen, oder an 
etwas erhöhten Rändern derselben, welche ebenfalls kein zu langes 
Stagnieren des Überschwemmungswassers zulassen. Gegenüber 
dem Mesobrometum erecti ist für das Arrhenatheretum die wich­
tigste ökologische Charakteristik in einem reichlicheren Nährstoff­
gehalt des Bodens zu suchen. Wo dem Boden eine längere Zeit 
hindurch weder durch natürliche Anschwemmungen (welche bei 
uns fast ausschliesslich in Rücksicht kommen) noch durch künst­
liche Düngung (welche in unserem Gebiete nur sehr selten vorge­
nommen wird) die Nährstoffe in keinem genügenden Masse zuge­
führt werden, geht die Arrhenatherum elatius-Wiese nach und 
nach in das Mesobrometum erecti über. Die Beispiele eines solchen 
Überganges hatte ich namentlich in der Umgebung von Velika Go­
rica Gelegenheit zu beobachten. In jener Gegend sind z. B. sehr 
grosse Flächen des Gebietes zwischen Velika Gorica und dem Dorfe 
Kobilić von einer Wiese bedeckt, in welcher die Elemente des Arrhe- 
natherion-Verbandes und einige ausgesprochene Bromion-Pflanzen 
nebeneinander Vorkommen, obwohl in der nächsten Nähe davon auf 
•einigermassen nährstoffreicherem Boden unter sonst gleicher Bo­
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denfeuchtigkeit das typische Arrhenatlieretum elatioris üppig ge­
deiht. In einem Bestände der erwähnten Ubergangswiese notierte 
ich ausser den reichlich vorkommenden Anthoxanthum odoratum, 
Filipéndula hex,apétala, Rumex ccetosa, Ilieracium Bauliini, Trifo­
lium montunum, Polygala vulgaris, Euphorbia verrucosa, Ranuncu­
lus bulbosas, Plantago lancéplata und Chrysanthemum Leucanthe­
mum noch folgende Pflanzenarten: Orchis coriophorus, Euphorbia 
virgata, Cynosurus cristatus, Plantago media, Trifolium campestre,. 
Trifolium pratense, Liizula cumpestris, Poa pratensis, Aira capilla- 
ris, J.otus corniculutus ssp. eucorniculatus, Anthyllis vulneraria, 
Myosotis arvensis, Galium verum, G. mollugo, Dactylis glomerata, 
Rosa sp., Arrhenath'erum elatius, Crepis biennis. Briza media, Ajuga 
reptans, Equi'setiim arvense, Thymus sp., Leontodón hispidas, San­
guisorba minor, Daucus carota, Achillea millefolium. Man sieht 
daraus, dass es sich liier um eine Wiese handelt, welche ihrer flo- 
listischen Zusammensetzung nach die Mitte zwischen Arrhenathe- 
rion- und ßromzo/z-Gesellschaften eininmmt und sonach ein Über­
gangsglied zwischen denselben darstellt.
Audi die Arrhenatherum-Wicsen zeigen einen bedeutenden 
Unterschied zwischen dem frühsommerlichen und dem spätsommer­
lichen Aspekt. Dieser wird im Frühsommer, vor dem ersten Schnitt, 
hauptsächlich von Gräsern (namentlich Arrhenatherum elatius, Hol- 
cus lanatus und Trisetum flavescens), Leguminosen (Ononis hir- 
cina, Trifolium-Arten. Medicago lupulina u. a.) und einigen Com- 
positen (namentlich Crepis biennis, Centaurea jacea und Chrysan­
themum Leucanthemum) bestimmt. Im Spätsommer, d. h. schon nach 
der ersten Mahd, sind hingegen für den Aspekt dieser Wiesen in 
erster Linie die Umbelliferen Daucus carota, Pastinaca sativa und 
Carum carvi, sowie die beiden Galium-Arten (mollugo und verum) 
und hie und da auch einige Compositen (Leontodón hispidas, Cen­
taurea jacea, Chrysanthemum Leucanthemum) massgebend. Im 
Herbst, nach der zweiten oder dritten Mahd, sind dann dieselben 
Wiesen öfters durch zahlreiche Blüten von Colchium autumnale 
geziert.
Das Lebensformenspektrum unseres Arrhenatheretum elatioris 
ist folgendermassen zusammengestellt: H 78.3%, G 10.4%, T 9.4%,. 
Ch 1.9%. Es zeigt eine auffallende Aehnlichkeit mit dem biologi­
schen Spektrum der gleichnamigen Assoziation von M a 1 c u i t (1- 
c. p. 87), ausserdem aber — wie auch nicht anders zu erwarten — 
eine weitgehende Analogie mit jenem des Cynosuretum cristati 
(vgl. S. 105).
Von dem Typus der Assoziation weichen folgende Fazies eini- 
germassen ab:
1. Das A r r h e n a t h e r e t u m  d a u c o s u m  c a r o t a e  
ist eine Fazies mit dominierender Daucus carota, die hie und da 
auch in grösseren Beständen vorkommt und insbesondere im spät­
sommerlichen Aspekt sehr auffallend ist. (vgl. Aufm 6).
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2. Das A r r h e n a t h e r e t u m  h o 1 c o s u m 1 a n a t i. 
Holcus lanatus kommt in der Assoziation öfters an weit ausge­
dehnten Flächen mitdominierend vor (vgl. Aufn. 7, 8).
3. Das A r r h e n a t h e r e t u m  o n o n o s u m  h i r c i n a e. 
Diese im frühsommerlichen Aspekt schon vom weiten auffallende 
Fazies beobachtete ich bisher an mehreren Stellen in Hrvatsko Za- 
gorje (vgl. Aufn. 9, 10).
4. Das A r r h e n a t h e r e t u m  t r i s e t o s u m  f l a v e- 
s c e n t i s  ist in manchen (legenden auf weiten Flächen der einzige 
Vertreter der Assoziation (vgl. Aufn. 11—15).
Das Arrhenatheretum elatioris ist im Gebiete meiner Unter­
suchungen in seinem Vorkommen ziemlich begrenzt. Eine grössere 
Ausdehnung und typische Ausbildung erlangt es einzig im Gebiete 
von Hrvatsko Zagorje, dann in der Gegend um Zagreb, Samobor, 
Sv. Ivan Zelina und im ganzen grossen Gebiete um Varazdin und 
benachbarte Orte. Im übrigen Teile unseres Gebietes kommt die 
Assoziation verhältnismässig selten vor.
Die Arrhenatherum elatius-Wiesen werden in unserem Gebiete 
wenigstens zweimal, in günstigen Jahren gewöhnlich auch dreimal 
jährlich geschnitten und liefern sowohl der Qualität als auch der 
Quantität nach verhältnismässig das beste Heu.
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